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^Ir. 47.

raum=
31. gnhrgimg.

Brgan für î>ic JrrfmflEn ter JraiiEnrarlt

1909

jLbanarmtnt.

®et granfo=3ufhtlung per s£Joft

Çalbjâ^rltd) 3t. 3.-
93ierteljâf)rlid) „ 1.30

îluilatib jujüglid) ^orto.

inrtw'ltilajtn:
„Sodp unb Çau3haltung§fd)ule"
(trfcfjetnt am 1. Sonntag («bett Könnt»).

„gilt bie tieine SBelt"
(«Weint am 3. Sonntag leben TOonntüi.

ffrkiUitn nnb Perlag :

grau ©life Çonegger.
2Btenerbergftra&e 9h. 60».

Poö £a»««a||
ïetepfjon 376.

St. ©allen

Inretiiotupreü:
'15er einfadje ipetttjeile

gür bie Sdjroeij: 25 ®t§.

„ ba§ 9lu§Ianb: 25 ^}fg.
®te SRellamejeile: 50 ®t§

}n<(ab( :

®ie „Sdjroetjer grauen-3eßunß"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

3tnnatuen • Hegit :

©jpebition
ber „Scf)t»eijer grauen =3eßung".
Aufträge nom ipial} St. ©allen

nimmt aud)
bie S3ud)bruderei SDhrfur entgegen.

gœmer ftrebe pm Sangen, uttb lattnft bu felber lein Sange»
SJtotto: ©erben, alt bienenbet (Blieb f$lte| an ein Sange» btcb anl Sonntag, 2l.^onent&er.

Jitljalf: ©ebic^t: 2In bie ©infamïeit. — S8or=

fcfjriften jur täglichen ©etradjtung. — ©rjtefjerinnenloS
in ®nglanb. — 2Bie heilt man ba§ Stottern. — fiinber
bürfen nicht erfdjrecft toerben. — Spredjfaat. —
geuiUeton: 9Iu§ bem ïagebud) einei artneit Seeldjeni.
— 2Bo ift ber SBeg? (gortfetjung.)

SSeilage: ®ie §eiratianjeige ali ißlafat. —
9teuei com 93üd)ermarft. — SSriefEaften ber SRebaftion.

Hn öte Clmf'amfieti
9JHt irrem Çerjen fudjt' id) nab unb ineit
Unb fanb biet» nirgenb, tiefe ©infamïeit.

gd) fudjt' am ftiHen SBiidjertifdj nad) bir :

®er SBorroelt Stimmen rebeten mit mir.

gm griebfjof fudjt id) bid) bei Sheuj unb Stein:
®ie ®oten brangen flüfternb auf mid) ein.

SEief in ber 9tad)t bei SBalbei futi)t' id) bid) :

®ei SBalbei ©eifter all umraunten mid).

gm Sraum bei iïJîi'ttagi lagen £>eib' unb älioor,
Unb fangen bod) pertraulicf) mir in'i Obr-

Unb ati icb bid) gefudjt im öben 3Reer;
®ie SBoge fang, ei Etang bas Sternenbeer.

©in ©troai fteti fprad) mir gefeHig ju —
Sßlit beinern Sdjroeigen ferne biiebft nur bu.

®a ftürjt' icb m ber SUÎenfdjen glutgeroirr,
gn uotfer Safe färmenb ^runfgeflirr.

2tuf einmal gäbnte leer, aui Söäeib unb 3Ttann,
©in 9îid)t§ erftarrenb, laroenbaft mid) an.

SDtit ftumment ©rinfen trieb'i oorbei, geroeibt
®em 9tid)ti. ®a fanb id) bieb, o ©infamïeit!

fÇrlfe @rbncr,

Juffclftn int tfigltdirn Belrnditiina.*)
©itt ©ad) mag ©djuj} gewähren, aber ei

fanrt nidjt allen groeefen entfpredjen, wenn ei
nid^t auf einem foliben gunbament aufgebaut ift.
©benfo muff einkinb, um fidj fpäter ber ©ugenben
ber fDîdnntidjfeit unb 2BeibIid)£eit erfreuen 31t

îbnnen, bai gunbament feiner ©^iefjuttg er=

galten, beoor ei in biefer Söelt geboren wirb.
©i ift gut, bem ©fjarafter unb ben ©igen=

Reiten anberer nadj3ugeben, um unferen guten
bitten 3U beroeifen, aber im ©runb muffen roir
unfere gnbioibualität erhalten, bie immer unfer
perfßnlicher güfjrer feilt mufj.

grioole konoerfationen finb immer 3U oer=
meiben, ebenfo bie ©efeßfdjaft praljlerifdjer, gleich
gültiger unb gebantenlofer fjßerfonen.

Sei auf ber §ut cor bent ©la^e ber UJloben

* 2lui „SWajbajnan" oon ®r. 0. 3. £>anifcl).

unb ber Sitten unb »ermeibe beit Umgang folder,
bie fid) für grofje fDîenfdjen auigeben.

SSater unb ©oljn, ÜJtutter tinb ©odjter foHtett
fi(^ immer, ob einanber nalj ober fern, mit ber
gleidjen Utüctfic^t wie ilfre oertrauteften greunbe
be^anbeln unb fidj gegenfeitig burcü ©efeßigteit,
greunbtiefifeit unb $at unterftü^en unb baburc^
fotoolfl bai inbioibueüe, ali audi) bai gemein=
fame SBo^l pflegen.

SBettn man im ©ienft ber Oeffentlidjteit fte^t,
fd^ulbet man ei fotoofil leiten, bie man oer=

tritt, ali aud) fid^ felbft, nidfti 3U oerbergen,
fonbern unerj^ütterli^e ©tfrlidjîeit unb ipfli^t=
treue au ben ©ag 3U legen unb baburd) fid^ ber
SSertrauenifteßung toürbig 31t betoeifen.

SÖD^Itatert, bie man uni ertoiefen Çat, bürfeit
roir nie oergeffen, fonbern roir müffeit jebe ®e=

legenlfeit waßme^men, roo roir fie erroibern
tonnen.

§öre nie auf ©dfmeidfeleien noc^ auf perföit=
lic^e 93emerfungen unb ÜRitteilungen über beine
33efannten. ©ie tönnen nur Unifeit ftiften uttb
bid) oor ben Stugen berer, bie biet) ju informieren
fuc^ett, oerfleinern. ggnoriere fie roßftünbig,
nid^t nur roegen ,ber ©dßrod^er, um irrten bie
ÜJtülje bei Ueberbringeni 3U erfparen, fonbern
au^ beinetroegen, bamit bu beine 3ctt nü^lid^er
oerroenbett fannft.

ÜRü^lidfe Stätigteit ift bie ©rbfdjaft ber ©ugenb
unb ber geiftigen 9tu^e ; fie roirb uni angenehme
Sanieren unb ißerftanbeitraft oerleilfen unb bie

fDîoralitdt ba praftifd) auifü^rbar machen, roo
fie fonft unmögtid) erfc^eint. Sîu^Iofe SSef^dfti-

gung er3eugt ben ©eift ber Äritit unb Uit3u=
frieben^eit, roeld^e in aßen ©ingen nur bie

gelfïer fieÇt unb bai ©dfiöne nidft ^erauifinbeit
tann.

2Benn roir aud) im S3erfelfr mit ber SBett

oft ben ©ta^el ber ©d^anbe roegen ißrer un=
reinen unb rüdfidftilofen ©attit empfittben, fo
tarnt fie bodj unferen perföttli^en ©ffarafter
nidßt oerle^en. ©entlob müffen roir roeife fein
unb unfere ©teßung bttrd^ ©elbftbeberrfd^ung
fd^ü^en.

Sogar gegen foldfe, bie uni beleibigen, foßen
roir ßöftic^ unb freunbli^ fein, ba fie für i^re
§anbhtngen nid^t rerantroortlid; finb; fie leiben
unter bem Utangel an ©leidfgeroidft unb ®e=

red^tigteit. SCBeitn fie tiefere ©infidft ^dtten unb
beffer informiert rodren, fönnten fie feiner Un=

gered^tigfeit fd§ig fein.
2Bir müffen immer bereit fein, benjenigen,

bie uni 3U fd^äbigen fudfen, 3U oergeben, benn
fotd^e 23erfudEfe finb nur bai ©c^o unferer 3)er=

gangen^eit, roeld^e roir oergeffen möchten, aber

ttoc^ nidjt fo roeit oerlernt ^abett, ba| fie unter
ben Stuinen ber üftufjlofigfeit begraben bleibt,
©i ift unfere tpflidßt, folgen ißfantomen ber

Unroirflidjfeit feine Stufmertfamfeit ju fdjettfen.
©iefe oerfc^roinben oon felbft, fobalb roir bai
Sic^t bei ©belmutei unb ber ßiebe auf bie werfen,
bie einen uneblen 3roec£ oerfolgen, in bem roir
iljiten gerne oergeben unb i^nen ein gutei 93et=

fpiel geben.
Um ali ©eifpiel perfonlid^er SCBürbe unb bei

©eljorfami gegen bie ©efefee ber Orbnttng 31t

bietten, muff man oiet ftrenger gegen fid) felbft
fein, ali bie regierten klaffen, roeldje nur bai
93eifpiel i^rer ®Drgefe^tett befolgen unb nadj=
a^men.

Sffiettn fieß ernfte Uebel ergeben, gegen bie fic^
fein paffenbei iBîittel finbet, roarte gebulbig auf
bie Qeit, roeife bie Söfung bringen roirb, ober

foii3entriere bid^ in ©tißfd^roeigen, bai bir ben

Üluiroeg eröffnen roirb. ©leidjgiltigfeit gegen
fo^iale gragen ift oerfeljrt, ja fogar oerbrec^erifc^ ;

aber benen, bie nic^t pren rooflen unb gute ßtat=

fridge abroeifen, feinen ßtat auf3ubrdngen, ift
gleic^bebeutenb mit bem SOßerfen oon perlen oor
bie ©c^roeinc.

@i ift 3toar l)öd)ft lobeniroert, ftd^ ®ennt=

niffe an3tteignen, aber ei ift ein ungeheurer
Unterfchieb 3roif<^en ben Äenntniffen, bie man
fich aui SBiichern angeeignet l)at unb benjenigett,
bie man burdj 33eobadhtung ber 9tatur unb per=
föntid^e ©rfaljrung im täglichen Seben gewonnen
hat. gn unferer ©oppelttatur neigen roir 3U

(eicht nur nach *>er e"ten @etie berfelben unb
oerlieren uni in fchrodrmerifchem gbealiimui,
irreleitettbe Sehren unb Slnfichten, roelihe 3toar
einen beraufcheitben ©influ^ auf ben entarteten
93erftanb auiüben, aber unfere wahre Statur
oernidhtett unb unferen gortfd)ritt ftören. 2öir
foßen 3toar ßenntniffe in aßen ©ingen befijjen,
aber roir bi'trfett unferen ©fjarafter nicht bem

jpodjmut auf unfere ©elehrfamfeit opfern.
SBenbe aße SDtittcl an, bie beuten SSerftanb

reinigen unb beine Statur erheben, bann werben
beine 33eftrebungen reichlich belohnt; roäfjrenb
Siebe 31« iDtd^igfeit in aßen ©ingen bidj 3um
tDteifter bei ©ebanfeni machen unb ©efunbfjeit
nnb SBohlergehen oerleihen.

©er nüchterne, bebachte unb rüdfichtiooße
ÜJtenfch fiimmert fic© nidht um bie ©djattenfeite
feinei Sebeni nnb fann oiet ertragen ; er bellagt
fidj feiten nnb ift fchroer aui bem ©leidjgeroicft
311 bringen, ©ei immer gerecht, bann werben
griebe, greube unb gufriebenljeit bein Sohn fein.

(gortfet(un0 folgt.)
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räum-
31. Jahrgang.

Organ für die Iàressen der Frauenwelt

1909

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 8.-
Vierteljährlich „ l-50

Ausland zuzüglich Porto

Sriti»'ßeil«ieu:
„Koch- und Haushaltungsschule"

«erscheint am 1. Sonntag jede» Monat»).

„Für die kleine Welt"
«erscheint am S. Sonntag jede» Monat»«.

Reduktion nnd Perlai:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 60».

^anggaß
Telephon 376.

St. Galle«

Insertion,»«»:
Per einfache Petltzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

A«»ià:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.

Annouen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegm.

Immer strebe zum Ganzen, und tonnst du selber lein Ganze»
Motto: Werden, al» dienende. Sited schließ an ein Ganze, dich an l Sonntag, 2t. Wovember.

Inhalt: Gedicht: An die Einsamkeit. —
Vorschriften zur täglichen Betrachtung. — Erzieherinnenlos
in England. — Wie heilt man das Stottern. — Kinder
dürfen nicht erschreckt werden. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Aus dem Tagebuch eines armen Scelchens.
— Wo ist der Weg? (Fortsetzung.)

Beilage: Die Heiratsanzeige als Plakat. —
Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten der Redaktion.

An Sie Einsamkeit.
Mit irrem Herzen sucht' ich nah und weit
Und fand dich nirgend, tiefe Einsamkeit.

Ich sucht' am stillen Büchertisch nach dir:
Der Vorwelt Stimmen redeten mit mir.

Im Friedhof sucht ich dich bei Kreuz und Stein:
Die Toten drangen flüsternd auf mich ein.

Tief in der Nacht des Waldes sucht' ich dich:
Des Waldes Geister all umraunten mich.

Im Traum des Mittags lagen Heid' und Moor,
Und sangen doch vertraulich mir in's Ohr.

Und als ich dich gesucht im öden Meer;
Die Woge sang, es klang das Sternenheer.

Ein Etwas stets sprach mir gesellig zu —
Mit deinem Schweigen ferne bliebst nur du.

Da stürzt' ich in der Menschen Flutgewirr,
In voller Säle lärmend Prunkgeflirr.

Auf einmal gähnte leer, aus Weib und Mann,
Ein Nichts erstarrend, larvenhaft mich an.

Mit stummem Grinsen trieb's vorbei, geweiht
Dem Nichts. Da fand ich dich, o Einsamkeit!

Fritz Erdner.

MMlen zur IWW MMIW.*»
Ein Dach mag Schutz gewähren, aber es

kann nicht allen Zwecken entsprechen, wenn es

nicht auf einem soliden Fundament aufgebaut ist.
Ebenso muß ein Kind, um sich später der Tugenden
der Männlichkeit und Weiblichkeit erfreuen zu
können, das Fundament seiner Erziehung
erhalten, bevor es in dieser Welt geboren wird.

Es ist gut, dem Charakter und den Eigenheiten

anderer nachzugeben, um unseren guten
Willen zu beweisen, aber im Grund müssen wir
unsere Individualität erhalten, die immer unser
persönlicher Führer sein muß.

Frivole Konversationen sind immer zu
vermeiden, ebenso die Gesellschaft prahlerischer,
gleichgültiger und gedankenloser Personen.

Sei auf der Hut vor dem Glänze der Moden

" Aus „Mazdaznan" von Dr. O. Z. Hanisch.

und der Sitten und vermeide den Umgang solcher,
die sich für große Menschen ausgeben.

Vater und Sohn, Mutter und Tochter sollten
sich immer, ob einander nah oder fern, mit der
gleichen Rücksicht wie ihre vertrautesten Freunde
behandeln und sich gegenseitig durch Geselligkeit,
Freundlichkeit und Rat unterstützen und dadurch
sowohl das individuelle, als auch das gemeinsame

Wohl pflegen.
Wenn man im Dienst der Oeffentlichkeit steht,

schuldet man es sowohl -îenen, die man
vertritt, als auch sich selbst, nichts zu verbergen,
sondern unerschütterliche Ehrlichkeit und Pflichttreue

an den Tag zu legen und dadurch sich der
Vertrauensstellung würdig zu beweisen.

Wohltaten, die man uns erwiesen hat, dürfen
wir nie vergessen, sondern wir müssen jede
Gelegenheit wahrnehmen, wo wir sie erwidern
können.

Höre nie auf Schmeicheleien noch auf persönliche

Bemerkungen und Mitteilungen über deine
Bekannten. Sie können nur Unheil stiften und
dich vor den Augen derer, die dich zu informieren
suchen, verkleinern. Ignoriere sie vollständig,
nicht nur wegen .der Schwätzer, um ihnen die

Mühe des Ueberbringens zu ersparen, sondern
auch deinetwegen, damit du deine Zeit nützlicher
verwenden kannst.

Nützliche Tätigkeit ist die Erbschaft der Tugend
und der geistigen Ruhe; sie wird uns angenehme
Manieren und Verstandeskraft verleihen und die

Moralität da praktisch ausführbar machen, wo
sie sonst unmöglich erscheint. Nutzlose Beschäfti-
gung erzeugt den Geist der Kritik und
Unzufriedenheit, welche in allen Dingen nur die

Fehler sieht und das Schöne nicht herausfinden
kann.

Wenn wir auch im Verkehr mit der Welt
oft den Stachel der Schande wegen ihrer
unreinen und rücksichtslosen Taktik empfinden, so

kann sie doch unseren persönlichen Charakter
nicht verletzen. Dennoch müssen wir weise sein
und unsere Stellung durch Selbstbeherrschung
schützen.

Sogar gegen solche, die uns beleidigen, sollen
wir höflich und freundlich sein, da sie für ihre
Handlungen nicht verantwortlich sind; sie leiden
unter dem Mangel an Gleichgewicht und
Gerechtigkeit. Wenn sie tiefere Einsicht hätten und
besser informiert wären, könnten sie keiner
Ungerechtigkeit fähig sein.

Wir müssen immer bereit sein, denjenigen,
die uns zu schädigen suchen, zu vergeben, denn
solche Versuche sind nur das Echo unserer
Vergangenheit, welche wir vergessen möchten, aber

noch nicht so weit verlernt haben, daß sie unter
den Ruinen der Nutzlosigkeit begraben bleibt.
Es ist unsere Pflicht, solchen Phantomen der
Unwirklichkeit keine Aufmerksamkeit zu schenken.

Diese verschwinden von selbst, sobald wir das
Licht des Edelmutes und der Liebe auf die werfen,
die einen unedlen Zweck verfolgen, in dem wir
ihnen gerne vergeben und ihnen ein gutes Beispiel

geben.
Um als Beispiel persönlicher Würde und des

Gehorsams gegen die Gesetze der Ordnung zu
dienen, muß man viel strenger gegen sich selbst

sein, als die regierten Klassen, welche nur das
Beispiel ihrer Vorgesetzten befolgen und
nachahmen.

Wenn sich ernste Uebel erheben, gegen die sich

kein passendes Mittel findet, warte geduldig auf
die Zeit, welche die Lösung bringen wird, oder

konzentriere dich in Stillschweigen, das dir den

Ausweg eröffnen wird. Gleichgiltigkeit gegen
soziale Fragen ist verkehrt, ja sogar verbrecherisch;
aber denen, die nicht hören wollen und gute
Ratschläge abweisen, seinen Rat aufzudrängen, ist

gleichbedeutend mit dem Werfen von Perlen vor
die Schweine.

Es ist zwar höchst lobenswert, sich Kenntnisse

anzueigneil, aber es ist ein ungeheurer
Unterschied zwischen den Kenntnissen, die man
sich aus Büchern angeeignet hat und denjenigen,
die man durch Beobachtung der Natur und
persönliche Erfahrung im täglichen Leben gewonnen
hat. In unserer Doppelnatur neigen wir zu
leicht nur nach der einen Seite derselben und
verlieren uns in schwärmerischem Idealismus,
irreleitende Lehren und Ansichten, welche zwar
einen berauschenden Einfluß auf den entarteteil
Verstand ausübeil, aber unsere wahre Natur
vernichten und unseren Fortschritt stören. Wir
sollen zwar Kenntnisse in alleil Dingen besitzen,
aber wir dürfen unseren Charakter nicht dem

Hochmut auf unsere Gelehrsamkeit opfern.
Wende alle Mittel an, die deinen Verstand

reinigeil und deine 'Natur erheben, dann werden
deine Bestrebungen reichlich belohnt; während
Liebe zur Mäßigkeit in allen Dingen dich zum
Meister des Gedankens machen und Gesundheit
lind Wohlergehen verleihen.

Der nüchterne, bedachte und rücksichtsvolle
Mensch kümmert sich nicht um die Schattenseite
seines Lebens und kann viel ertragen; er beklagt
sich selten und ist schwer aus dem Gleichgewicht
zu bringen. Sei immer gerecht, dann werden
Friede, Freude und Zufriedenheit dein Lohn sein.

(Fortsetzung folgt.)
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tn (fn^lanö.
Viele ®inge in ©nglanb finb billig. ®ie biüigfte

SBare auf bent englifhen Slîarft ifi aber bie auglän»
bifdje ©ouoernante unb Sebrerin. ®er SEBert ber aug-

länbifdjen, bauptfadjlid) ber beutfcfjen unb fhweijeri-
fheu ©ouoernante unb Sebrerin in ©nglanb ift auf
bag äflinimum gefunfen, fo ftarl überfteigt bas Slnge-
bot bie Sladjfrage.

Siele junge Shroeijerinnen geben nach ©nglanb
in ber SReinung", bort leicht eine glänjenbe Slnfteüung

ju finben. Sie baben feinen Segriff non ber SBirf-
liebfeit, fie roiffen nidjtg oon bent Untoefen ber Slgen-
turen unb fennen bie Sonfurrenjoerbältniffe nietjt.

aJlit bo^gefpannten ©rroartungen reifen fie, um
bort auf billige Slrt bie Sprache ju lernen ober ibr
Vrot ju tterbienen. Sie reifen in ber lleberjeugung,
im ©anbumbreben eine gute Stelle ju finben. lieber
bag, mag oerlangt toerben fönnte, benfen fie nicht nach;
fie finb ficher, mit ihren Seiftungen ju befriebigen. Sie
träumen oon Sîammerjofen ju ihrer eigenen Vebienung,
oon Slugfabrten im 2luto, oon Väüen, oon geftlid)'
feiten unb Soiletten, bie ihnen aufliegen. SBoljer biefe
Sräume? ®ie jungen SRäbchen, bie aug ©nglanb
jurüdfebren, erzählen berart oerloctenbe ©efchichten.

" ®ie ©nttäufcfjungen fönnen nicht augbleiben.
Stellungen, in benen bie Slngefteüte sur ißrinjefjin
roirb, gibt eg in ©nglanb ebenfo feiten, als bei ung.
SEBie bie Verbältniffe heute liegen, bilben bie frönen
Stellungen in ©nglanb fogar bie Slugnabtne, bag

®urchfd)nittgIog ber ©ingeroanberten ift — ißeh-
®ie gamilieit unb bie Schulen, bie roirflid) cor*

teübafte Vebingungen geroäbren, ftetlen meift auch hohe

ainforbentngen. Sie oerlangen cor allem langjährige
Dleferenjen, eg fommen baber oor allem biejenigen
Seroerberinnen in Setrad)t, toeld>e fdjon oiele Sabre
in ©nglanb angeftellt roaren, b. b- nod) bie befferen
3eiten bort miterlebt unb eg begljalb fo lange aud)
auggebalten haben. ®ie SReuangefommenen fönnen
aber unter llmftänben froh fein, überhaupt nur eine

Stelle ju finben, feien bie 91nfprüd)e auch nod) fo
grob, bie Vergütung noch 1° gering. 9Rand)e junge
ïodjter ift gejroungen, int fremben Sanbe ihr Srot
auf eine Slrt unb SBeife ju oerbienen, bie mit ihren
fjä£)igfeiten nicht übereinftimmen, unb fie bat Arbeiten
ju oerridjten, bie fie im eigenen Sanb atg unter ihrer
SBürbe nicht leiften roürbe.

©in Seifpiel: Sam ba eine Sebrerin aug bem

gura nad) Sonbon. Sie roar ber englifhen Sprache
nicht mächtig, roar rotber muftfalifd) nod) gefeüfhaft»
lieh gebilbet, hatte auch leine gröhern ©elbmittel jur
Serfügung. Slber fie fam ooH guten 31ïutg baber
gereift in ber feften lleberjeugung, bah eg ihr leicht ge-
lingen roerbe, in furjer 3eit eine angenehme unb gut-
bejablte Stelle alg ©rjieberin ju finben. Sier SBodjen
oerftridjen unb bie Sebrerin roar noch ohne Stelle.
®ie feriöfen Agenturen roiefen fie ab, bie Sd)roinbel-
agenturen ftedten ihr ©elö ein. ®a fie mit ber langen
SBartejeit nid)t gerechnet hatte, ftanb bie Ungtücfticbe
plötjlicf) ohne 9Jlittel ba. ®ie Sirme roar ber Ver-
jroeiflung nahe, roer roeih, roag gefeijeljen roäre, hätten
fid) nidjt greunbe in ber Slot gejeigt. Ilm beit

pefuniären Sdjroierigfeiten ju entgehen unb froh, fdjliefj-
iid) einen llnterfd)lupf ju finben, nahm bie Sebrerin
eine Stelle alg fogen. „Lady's help" an. Sie fam

ju einer alleinftebenben ®atue unb rourbe fojufagen
afläbdjen für alleg — muhte fod)en, abroafdjen, Sampeu,
Soben putjen, baneben burfte fie ber ®ame ©efeüfdjaft
leiften, mit ihr auggeben, i£)r oorlefen — le^tereS in
granjöfifd), roobloerftauben. ®ie ®ame rooUte aud)
in fprachlicher §inficbt oon ber Sluglänberin profitieren
unb fie hielt an biefem 'jßrinjip feft. SDSie bie Sebrerin
in ihre tpeimat fam, rouhte fie oon ber englifhen
Spradje genau fo oiel roie oorber unb hatte monate-
lang fhroer arbeiten müffen, um fid) bag ©elb für
bie SRüdreife ju oerbienen. Solche gälte gibt eg tau-
fetibe, eg finb nod) nid)t bie fdjlimmften

ga, ja, bie ©nglänberinnen bürfen fih infolge
beg übergrofien Slngeboteg allerlei erlauben. ®ie jungen
Sluglänberinnen finb nun einmal im Sanbe, bie Ston-

furrenj ift grojh ihr ®rot müffen fie oerbienen unb fo
finb fie, mürbe gemäht oom Stampf um bie ©jiftenj,
fdjliehlid) froh für jebeg llnterfommen. llnb biejenigen,
bie nah Haufe jurüeffebren, fd)änten fih, bie SBabr-
beit einjugefteben. ®urd) biefe falfhe Sham roirb
oiel gejünbigt. Vläbcben, bie gejroungen roaren, in
ber Srad)t ber englijhen Stinbermäbhen ben Stinber-

roagen ju ftohen, erjäblen bann ju Haufe, fie feien
felbff im SBagen fpajieren gefahren worsen. ®ie
jenigen Sluglänberinnen, roelhe mit ben Stanbeg-
oorurteilen brehen unb Stellungen alg Köchinnen
ober 3immermäöd)en einnehmen, genieren fid) leiser
nah h«r fRüdfebr oft, ihr oernünftigeg Slnpaffen in
bie Serbältniffe einjugefteben.

®ie meiften ber guten Stellen, bereit eg natürlid)
auh in ©nglanb genug gibt, roerben auf bem SBege

guter ©mpfeblungen oermittelt. gn ber glüdlchen
Sage, oon foldjen ©ebrauh mähen ju fönnen, finb
natürlich nur foldje, bie fdjon längere 3dt in eng¬

lifhen Käufern gebient haben unb gute 3?ugniffe, ober
einfluhreihe Sefannte befihen.

Selbft einer bejablten Sebrerin ift e§ beinahe un-
möglih, ihren Sebengunterbalt an einer englifhen
Schule ju oerbienen. ®enn bag gabregeittfommen
roirb höhfteng baju reihen, bie gerienfpefen ju beden

aiämlih in ben gerien, b. h- für bie ®auer oon fünf
SUlonaten beg gabreg roerben bie Sebrerinnett einfah
oor bie ®üre gefegt. Blur wenige oon benjenigen, bie
ben Sohn nicht opfern wollen ober nid)t übermübet
'inb, finben eine gerienfteOe. ®aju ift bie Verpflegung
an Sen Vïtsatfhulen fprihwörtüh fhleht-

®er fhlehten Vejablung unb Verpflegung entfprid)t
oft bie entfpredjenbe Vebanblung. ®ie ©rjieberinneu
unb Sehrerinnen roerben oft fhlchtsr bebanbelt alg
bie Sbdjinnen unb 3t'nntbmäbhen

gn ben aRäbhen-iprioatfhulen flehen bie grernb-
praçhen ju oberft im Sebrplan. ©g fommt oor, bah

bie jungen ©nglänberinnen ®eutfd) ober granjöfifd)
eher feblerlog fhreiben fönnen alg bie eigene SOlutter-
prahe. ®er auglänbifhen Sebrerin unb ©rjieberin roirb

eg juripflidjt gemäht, ftetg ibre9Rutterfprad)e ju fprehen.
ge mehr bie Shülerinnen burd) biefe Sprah-

metbobe profitieren, befto weniger bie Sebrerin felbft.
®a8 ftrenge Verbot, bah- bie Schülerin in ber Hläbe
ber Sebrerin nur beutfd) ober franjöfifh reben barf,
oerbannt jebeg SSort engtifd) aug ihrer Stäbe. 3um
Selbftftubium bürfte jubem wenig 3eit übrig bleiben

bie Stunbenjahl ift meift eine reht grohe unb bie

Sluffidjtgpflihten oerfhtingen ben Steft ber freien 3eit.
@g ift febr unroahrfhfinlih, bah einem SDtäbhen,
bag alg Sebrerin ober ©rjieberin ihr Vrot in ©nglanb
oerbienen roiü — abgefeben baoon, ob fie bieg erreiht,
auh nod) gelingt, fih jugteid) Stenntniffe ber
englifhen Sprache anjueignen. ©iner Vureauangeftetlten,
einer Söhin ober einem 3'mmermäbd)en ift bieg oiel
eher möglih- ®ie bie Verbältniffe beute liegen, ift
eg für eine junge ®ame nid)t allein fdjroierig, in
©nglanb ihren Sebengunterbalt alg Sebrerin ober
©rjieberin ootlftänbig ju oerbienen, fonbern fie muh
fogar bie SDtittel befihen, eine unter llmftänben lange
Sßartejeit augjubalten, um überhaupt eine orbent!id)e
Stelle ju finben. SJtäbhen bie niht mit einer fold)««
©oentualität rehnen fönnen, foUten fih baber roobl
befinnen, aufg ©erateroobl, b. b- auf gut ©lüd hin —
nah ©nglanb ju reifen. SBenn unfere jungen ®amen
in ber tpeimat ein Vh'htmah auf fih nehmen wollten,
bag fie in ber grembe ohne SBiberftreben erfüllen, fo
fönnten fih fiele oon ihnen ju ©aufe geroijj ein

minbefteng eben fo einträglicfjeg unb erfreu(id)eg ®afein
fhaffen alg brauhen.

|jßic ^eitt man bas stottern?
@g rourbe big jeht ben SDtüttern oon ftotternben

Sinbern angeraten, ade Slhtfamfeit barauf ju oer-
roenben, bah bag Stotternbe beim Sprechen taftmähig
jebe Silbe mit einem Keinen Shlag beg gingerg ober
ber §anb an einen ®ifh, Stuhllehne ober bergl.
begleite. ©benfo würben bie ^Ungehörigen oon Stotterern
barauf aufmerffam gemäht, ba§ bag Stottern hintan-
gehalten roerbe, roenn bem Sprehcnben jebegmal beim
Veginn einer Siebe ber ftramme Vefebl erteilt roerbe,
mit erhobener Stimme, alfo lauter alg gewöhnlich 3U

fpredjen. ®g roaren auh Hilfsmittel oon momentanem

©rfolg begleitet. 3luh ber SRat, bag Slötige
fingenb oorbringen ju laffen, roar niht ohne Veredjti--
guug. gn ber Siegel bat aber bie Hausmutter ju wenig
3eit, fih fo augfhlichl'h bem ftotternben Sinbe ju
roibmen, bah eg unter befiänbigem 3roang fprehen
muh- — Sleuefteng roirb nun mitgeteilt, bah nah
gemähten Veobad)tungen Stotternbe ihr Sprad)binbernig
beilegen fönnen, roenn fie nur im glüftertone fprehen.
©eftü^t auf biefe ©rfabrung h°t fih ein neueg 93e=

banblunggoerfabren berauggebilbet. Sloh biefem fei
in ben erften jebn ®agcn alleg Sprehen gänjlih
oerboten. ®ag gewähre ber Stimme 3e't jum 31ug-

ruhen, roag ber Vebanblung unbebingt oorangeben
müffe. gn ben nähften jebn Sagen fei flüfternbeg
Sprehen geflattet, jebod) nur furje 3eit- gn weiteren
fünfjebn Sagen fönne bann bie Unterhaltung im
gewöhnlichen ©efprädjoton roieber aufgenommen roerben.
@g ift nid)t baran jit jroeifelit, bah auh "tit Hi'fe
biefeg neuen Verfalpeng ©rfolge erjielt roerben fönnen,
nur roirb man niht erwarten bürfen, bah bag Uebel
bamit grünblicf) gehoben fein roerbe. ®ie günftige
©inroirfutig roirb fih ab[d)roäd)en, fo bah bag
Verfahren oon 3eit ju 3eit roieberbolt roerben muh- Slug
ben oerfdjiebencn, fih fheinbar roiberfprehenben, je

nah ben Verbältniffen mit mehr ober roeniger ©rfolg
angtroenbeten Verfahren jeigt fih bie Slotioenbigfeit,
burh ©iufetjuug fräftigen SBJilleng ben Seblfopf gleich
beim Veginn beg Spredjeng in ftramme 3ud)t ju nehmen,
um bie Stimmbäuber nah biefer ober jener Slihtung be-

ftimmenb ju becinfluffen. Untrüglihc Vr°ben über ba8

neuefte Verfahren mühten eigentlih in ben Straf-
anftalteit bereitg gemäht rooroen fein, roo bie ©injel-
baft bag Sdjioeigen in fid) fdjlieht unb nahber uur im
glüfterton gefprodjeu roirb. ©g mühte benn nur fein,
bah überhaupt nod) feine Stotterer tn Strafbaft ge-
fommen roäreit.

ItnDfr Dürfen nie crfüjredit meröen.

Shroere Seelenftörungen fönnen bei fleinen Stiti-
bem burh bag auh uod) beute oon unoernünftigen
©Item auggeübte Vangemahen unb plötjlihe ©rfhrccfen
herbeigeführt roerben. gn bent „Slrcbio für ißfphiatrie
unb Sleroenfraufbeiten" roirb ein berartiger gall er-
jäblt, ber febr jur Vorfidjt mahnt, ©in lebbafteg
Stinb oon anbertbalb gabren, einer Saglöbnerfamilie
angebörig, rourbe ju SBeibnahteit oon bent leiber an
mandjen Orten nod) üblichen „Sneht Dluppreht" er-
fhredt. ®ag Sinb fuhr jufammen, rourbe blah, fab
mit offenen Slugen bie Umgebung an, hatte offenbar
nod) Verftänbnig für bag, roag ringgumber oorging,
reagierte aber nur roenig barauf. ®rüdte man ihm
etioag auf bie HQnb, fo hielt eg ben ©egenftanb eine

3eit lang feft, lieh hu aber bann aQmäblih fallen,
©ab man ihm Slabrung in ben 3Ruiib, fo behielt eg

biefelbe barin; manchmal fhludte eg, roeitn biefelbe
flüffig roar, etroag baoon hinunter. ÜBie man eg

belegte, blieb eg liegen, auh wenn bie Stellung unbequem

roar; nur langfant entjog eg fih berfelben. ®ie
Haut roar toelf, ber ißutg fhroad), ber Stopf niht beih,
bie Sltmung unmerflth- ®ag Stinb rourbe oon Sag
ju Sag fhroäher, bie ©rfdjeinungen blieben biefelben.
Stach ad)t Sagen trat ber Sob ohne Strümpfe ein.
Unb bag bat ber böfe „Sneht Dluppreht" getan!
®arunt weg mit ihm unb überhaupt mit allen ®ingen,
bie bie finblidjen ©ernüter ängftigen unb erfhrecfen
fönnen.

>z > »>> - « -,

èprecÇfaaf.

jf ra^en.
biffer 3tu6ri& Können nur fragen von aDC-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen werben, ^teilen-
gefuebe ober ^teOenofferten finb ansgefebtoffen.

^irage 10 551: gh möchte einer in ber Släbe eineg
roenig begangenen Söalbeg roobnenbeit grau jur ©r=
jiclung einer fleinen ©innabme ein ganj juoerläffigeg
tlBertlein über spilje fhenfen mit naturtreuen farbigen
glluftrationen. Unter roelhcm Sitel ift ein fotheg
Vuh ju faufenV ©leihjeitig möhte ih fragen, ob eg

niht ein Verfahren gibt, um ©bampignons im Hau«
ju jüd)teii? gür gütige ^Begleitung roäre oon HcrJeu
bailtbar (Sine Stfertn.

Jtrage 10552: SOBie fann ih ein groheg, teureg
gamilienbilb, beffen Slnorbnung in ber dJlitte bie
©Itern unb im ßranj barum bie Vilber ber Sinber
jeigt, bod) präfentabel mähen, roenn bag Vilb be«
Vaterg auggemerjt werben foü. ®ie ©be mufste aug
böfen ©rüubeu getrennt roerben. 3h m öd) te bag
Vilb ber Stinber roegen nidjt weg tun unb aber auh
ber Stinber roegen muh bag älnbenfen an ben Vater
mögtihft oerblaffen. Unt freunblihe Slnteitung bittet

(Sine «cfcrln.

3*rage 10 553: üllein ailann, bem eg geihäftlih
fhleht gegangen ift, bat im Vuglanb eine SteUe
annehmen müffen. SÉRein Sdjroiegeroater bat fid) bereit
erftärt für meinen unb ber oier Stinber Unterhalt bie
nötigen aJlütel auf ©cbabredjnung fo lange berjugebeu,
big mein SJtann feiner sflfliht roieber nahfommen
fann. Vei biefer ©elegenijeit möhte ih aber unfere
Sebengroeife anberg einrichten, gh habe fhon oft
gefunben, bah wir oiel ju fomplijiert unb teuer leben,
roag ben Stinbern fid)er niht gut befonunt. allein ailann
rootlte aber oon Sleuerungeu biefer Vrt nihtg roiffen.
gh roünfhe meine Stinber febr gut ju ernähren. Sie
tollen gefunb unb fräftig roerben, aber eg foü auf bie
einfahfte 3lrt gefhebeu fönnen. Stönnen mir ©rfabrene
ülnroeifung geben,oieüeiht auh burh paffenbeSiteratur 'l
gh wäre berjlicf) banfbar bafür. grau u. in an.

5-rage 10 554: SJleine 3Jlutter, bie jeht im 64.
Sebengjabr ftebt, bat jroeimal nah einanber Bungen-
entjünbung gehabt unb nachher ftellte fih jebeg gabr
mit ©intriit ber rauben 3eit ein Hüften ein, ber ben

ganjen Söinter anhielt. Sie ging aber Sommer unb
SBinter täglih jwei Stunben ing grete, um bei Sträften
ju bleiben ©in grember, ber fie bei einem foldjen
Spajiergange in erfhßpftem 3uftanb antraf, riet ihr
bringenb, roäbrenb ber rauben gabregjeit fih ganj an
ber gleidjmähigen HauSwärme ju halten unb aber in
ben VJobn- unb Shlafräumen ftetg für reine Buft ju
forgen. ®ie Veroeigfübrung leuhtete ihr ein unb fie
hielt fid) 5wei gabre über ben SBinter im gleicf)mähig
gebeijten Haufe auf unb jroar mit überrafhenb gutem
©rfolg. ©g trat bie unb ba im SBinter für roenig
Sage ein Statarrb auf, aber ber Hüften bat fih »er-
loren. Stun ift oor einigen SBodjen ber ältefte Sohn
ber ailutter (mein Stiefbruber) oon langjährigem Sluf-
entbalt int Sluglanb beimgefebrt unb biefer oerurteiit
bag jetjige SBinterleben feiner ailutter aufg fdjärffte.
@r behauptet, bah bieg unnatürlich fei unb bah biefe
Verroeihlidjuufl fie um gabre ibreg Bebeng oerfürje.
®ie ailutter ift nun febr ängftlid) unb fürchtet, beH

früheren böfen SBinterjuftanb roieber heraufjubefhwören
mit Hüften unb Sîurjatmigïeit unb anberfeitg möhte
fie ben 3lufid)ten beg Biebünggfobneg niht gern
entgegentreten. gh bin and) ängftlid) unb ungehalten,
bah um beftinimter, im aügemeinen roobl richtigen
Sbeorien roiüen, ber feit jroei gabren fo erfreulihe
©efunbbeitgjuftanb ber lieben ailutter preiggegebeit
roerben foüe. gh lann natürlih feinen g^ang
augüben. gh fann nur meine aileinung äuhern unb
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Eeziehermuênlos in Guglanö.
Viele Dinge in England sind billig. Die billigste

Ware auf dem englischen Markt ist aber die ausländische

Gouvernante und Lehrerin. Der Wert der
ausländischen, hauptsächlich der deutschen und schweizerischen

Gouvernante und Lehrerin in England ist auf
das Minimum gesunken, so stark übersteigt das Angebot

die Nachfrage.
Viele junge Schweizerinnen gehen nach England

in der Meinung, dort leicht eine glänzende Anstellung
zu finden. Sie haben keinen Begriff von der
Wirklichkeit, fie wissen nichts von dem Unwesen der Agenturen

und kennen die Konkurrenzverhältnisse nicht.

Mit hochgespannten Erwartungen reisen sie, um
dort auf billige Art die Sprache zu lernen oder ihr
Brot zu verdienen. Sie reisen in der Ueberzeugung,
im Handumdrehen eine gute Stelle zu finde». Ueber
das, was verlangt werden könnte, denken sie nicht nach;
sie sind sicher, mit ihren Leistungen zu befriedigen. Sie
träumen von Kammerzofen zu ihrer eigenen Bedienung,
von Ausfahrten im Auto, von Bällen, von Festlichkeiten

und Toiletten, die ihnen zufliegen. Woher diese
Träume? Die jungen Mädchen, die aus England
zurückkehren, erzählen derart verlockende Geschichten.

' Die Enttäuschungen können nicht ausbleiben.
Stellungen, in denen die Angestellte zur Prinzessin
wird, gibt es in England ebenso selten, als bei uns.
Wie die Verhältnisse heute liegen, bilden die schönen

Stellungen in England sogar die Ausnahme, das

Durchschnittslos der Eingcwanderten ist — Pech.
Die Familien und die Schulen, die wirklich

vorteilhafte Bedingungen gewähren, stellen meist auch hohe

Anforderungen. Sie verlangen vor allem langjährige
Referenzen, es kommen daher vor allem diejenigen
Bewerberinnen in Betracht, welche schon viele Jahre
in England angestellt waren, d. h. noch die besseren

Zeiten dort miterlebt und es deshalb so lange auch

ausgehalten haben. Die Neuangekommenen können
aber unter Umständen froh sein, überhaupt nur eine

Stelle zu finden, seien die Ansprüche auch noch so

groß, die Vergütung noch so gering. Manche junge
Tochter ist gezwungen, im fremden Lande ihr Brot
auf eine Art und Weise zu verdienen, die mit ihren
Fähigkeiten nicht übereinstimmen, und sie hat Arbeiten
zu verrichten, die sie im eigenen Land als unter ihrer
Würde nicht leisten würde.

Ein Beispiel: Kam da eine Lehrerin aus dem

Jura nach London. Sie war der englischen Sprache
nicht mächtig, war weder musikalisch noch gesellschaftlich

gebildet, hatte auch keine größern Geldmittel zur
Verfügung. Aber sie kam voll guten Muts daher
gereist in der festen Ueberzeugung, daß es ihr leicht
gelingen werde, in kurzer Zeit eine angenehme und
gutbezahlte Stelle als Erzieherin zu finden. Vier Wochen
verstrichen und die Lehrerin war noch ohne Stelle.
Die seriösen Agenturen wiesen sie ab, die Schwindelagenturen

steckten ihr Gelb ein. Da sie mit der langen
Wartezeit nicht gerechnet hatte, stand die Unglückliche
plötzlich ohne Mittel da. Die Arme war der
Verzweiflung nahe, wer weiß, was geschehen wäre, hätten
sich nicht Freunde in der Not gezeigt. Um den

pekuniären Schwierigkeiten zu entgehen und froh, schließlich

einen Unterschlupf zu finden, nahm die Lehrerin
eine Stelle als sogen. „I-ackz's bslp" an. Sie kam

zu einer alleinstehenden Dame und wurde sozusagen

Mädchen für alles — mußte kochen, abwaschen, Lampen,
Boden putzen, daneben durste sie der Dame Gesellschaft
leisten, mit ihr ausgehen, ihr vorlesen — letzteres in
Französisch, wohlverstanden. Die Dame wollte auch

in sprachlicher Hinsicht von der Ausländerin profitieren
und sie hielt an diesem Prinzip fest. Wie die Lehrerin
in ihre Heimat kam, wußte sie von der englischen

Sprache genau so viel wie vorher und hatte monate-
lang schwer arbeiten müssen, um sich das Geld für
die Rückreise zu verdienen. Solche Fälle gibt es

lausende, es sind noch nicht die schlimmsten

Ja, ja, die Engländerinnen dürfen sich infolge
des übergroßen Angebotes allerlei erlauben. Die jungen
Ausländerinnen sind nun einmal im Lande, die
Konkurrenz ist groß, ihr Brot müssen sie verdienen und so

sind sie, mürbe gemacht vom Kampf nm die Existenz,
schließlich froh für jedes Unterkommen. Und diejenigen,
die nach Hause zurückkehren, schämen sich, die Wahrheit

einzugestehe». Durch diese falsche Scham wird
viel gesündigt. Mädchen, die gezwungen waren, in
der Tracht der englischen Kindermädchen den Kinderwagen

zu stoßen, erzählen dann zu Hause, sie seien

selbst im Wagen spazieren gefahren worden. Die
jenigen Ausländerinnen, welche mit den
Standesvorurteilen brechen und Stellungen als Köchinnen
oder Zimmermädchen einnehmen, genieren sich leider
nach ihrer Rückkehr oft, ihr vernünftiges Anpassen in
die Verhältnisse einzugestehen.

Die meisten der guten Stellen, deren es natürlich
auch in England genug gibt, werden auf dem Wege

guter Empfehlungen vermittelt. In der glücklichen
Lage, von solchen Gebrauch machen zu können, sind

natürlich nur solche, die schon längere Zeit in eng¬

lischen Häusern gedient haben und gute Zeugnisse, oder
einflußreiche Bekannte besitzen.

Selbst einer bezahlten Lehrerin ist es beinahe
unmöglich, ihren Lebensunterhalt an einer englischen
Schule zu verdienen. Denn das Jahreseinkommen
wird höchstens dazu reichen, die Ferienspesen zu decken

Nämlich in den Ferien, d. h. für die Dauer von fünf
Monaten des Jahres werden die Lehrerinnen einfach
vor die Türe gesetzt. Nur wenige von denjenigen, die
den Lohn nicht opfern wollen oder nicht übermüdet
rnd, finden eine Ferienstelle. Dazu ist die Verpflegung
an den Privatschulen sprichwörtlich schlecht.

Der schlechten Bezahlung und Verpflegung entspricht
oft die entsprechende Behandlung. Die Erzieherinnen
und Lehrerinnen werden oft schlechter behandelt als
die Köchinnen und Zimmermädchen

In den Mädchen-Privatschulen stehen die Fremd-
prachen zu oberst im Lehrplan. Es kommt vor, daß

die jungen Engländerinnen Deutsch oder Französisch
eher fehlerlos schreiben können als die eigene Mutter-
'prache. Der ausländischen Lehrerin und Erzieherin wird
es zur Pflicht gemacht, stets ihre Muttersprache zu sprechen.

Je mehr die Schülerinnen durch diese
Sprachmethode profilieren, desto weniger die Lehrerin selbst.

Das strenge Verbot, daß- die Schülerin in der Nähe
der Lehrerin nur deutsch oder französisch reden darf,
verbannt jedes Wort englisch aus ihrer Nähe. Zum
Selbststudium dürfte zudem wenig Zeit übrig bleiben

die Stundenzahl ist meist eine recht große und die

Aufsichtspflichten verschlingen den Rest der freien Zeit.
Es ist sehr unwahrscheinlich, daß es einem Mädchen,
das als Lehrerin oder Erzieherin ihr Brot in England
verdienen will — abgesehen davon, ob sie dies erreicht,
auch noch gelingt, sich zugleich Kenntnisse der
englischen Sprache anzueignen. Einer Bureauangestellten,
einer Köchin oder einem Zimmermädchen ist dies viel
eher möglich. Wie die Verhältnisse heute liegen, ist
es für eine junge Dame nicht allein schwierig, in
England ihren Lebensunterhalt als Lehrerin oder
Erzieherin vollständig zu verdienen, sondern sie muß
sogar die Mittel besitzen, eine unter Umständen lange
Wartezeit auszuhalten, um überhaupt eine ordentliche
Stelle zu finden. Mädchen die nicht mit einer solchen
Eventualität rechnen können, sollten sich daher wohl
besinnen, aufs Geratewohl, d. h. auf gut Glück hin —
nach England zu reisen. Wenn unsere jungen Damen
in der Heimat ein Pflichtmaß auf sich nehmen wollten,
das sie in der Fremde ohne Widerstreben erfüllen, so

könnten sich viele von ihnen zu Hause gewiß ein

mindestens eben so einträgliches und erfreuliches Dasein
schaffen als draußen.

Wie heilt man das Stottern?
Es wurde bis jetzt den Müttern von stotternde»

Kindern angeraten, alle Achtsamkeit darauf zu
verwenden, daß das Stotternde beim Sprechen taktmäßig
jede Silbe mit einem kleinen Schlag des Fingers oder
der Hand an einen Tisch, Stuhllehne oder dergl.
begleite. Ebenso wurden die Angehörigen von Stotterern
darauf aufmerksam gemacht, daß das Stottern
hintangehalten werde, wenn dem Sprechenden jedesmal beim
Beginn einer Rede der stramme Befehl erteilt werde,
mit erhobener Stimme, also lauter als gewöhnlich zu
sprechen. Es waren auch beide Hilfsmittel von momentanem

Erfolg begleitet. Auch der Rat, das Nötige
singend vorbringen zu lassen, war nicht ohne Berechtigung.

In der Regel hat aber die Hausmutter zu wenig
Zeit, sich so ausschließlich dem stotternden Kinde zu
widmen, daß es unter beständigem Zwang sprechen
muß. — Neuestens wird nun mitgeteilt, daß nach
gemachten Beobachtungen Stotternde ihr Sprachhindernis
besiegen können, wenn sie nur im Flüstertone sprechen.

Gestützt auf diese Erfahrung hat sich ein neues
Behandlungsverfahren herausgebildet. Noch diesem sei

in den ersten zehn Tagen alles Sprechen gänzlich
verboten. Das gewähre der Stimme Zeit zum
Ausruhen, was der Behandlung unbedingt vorangehen
müsse. In den nächsten zehn Tagen sei flüsterndes
Sprechen gestattet, jedoch nur kurze Zeit. In weiteren
fünfzehn Tagen könne dann die Unterhaltung im
gewöhnlichen Gesprächston wieder aufgenommen werden.
Es ist nicht daran zu zweifeln, daß auch mit Hilfe
dieses neuen Verfahrens Erfolge erzielt werden können,

nur wird man nicht crwarlen dürfen, daß das Uebel
damit gründlich gehoben sein werde. Die günstige
Einwirkung wird sich abschwächen, so daß das
Verfahre» von Zeit zu Zeit wiederholt werden muß. Aus
den verschiedenen, sich scheinbar widersprechenden, je
nach den Verhältnissen mit mehr oder weniger Erfolg
angewendeten Versahreu zeigt sich die Notwendigkeit,
durch Einsetzung kräftigen Willens den Kehlkopf gleich
beim Beginn des Sprechens in stramme Zucht zu nehmen,
um die Stimmbänder nach dieser oder jener Richtung
bestimmend zu beeinflussen. Untrügliche Proben über das
neueste Verfahren müßten eigentlich in den
Strafanstalten bereits gemacht worcen sein, wo die Einzelhast

das Schweigen in sich schließt und nachher nur im
Flüsterton gesprochen wird. Es müßte denn nur sein,
daß überhaupt noch keine Stotterer in Strafhast
gekommen wären.

Mer Men nie eMM mrkien.

Schwere Seelenstörungen können bei kleinen
Kindern durch das auch noch heute von unvernünftigen
Eltern ausgeübte Bangemachen und plötzliche Erschrecken
herbeigeführt werden. In dem „Archiv für Psychiatrie
und Nervenkrankheiten" wird ein derartiger Fall
erzählt, der sehr zur Vorsicht mahnt. Ein lebhaftes
Kind von anderthalb Jahren, einer Taglöhnerfamilie
angehörig, wurde zu Weihnachten von dem leider an
manchen Orten noch üblichen „Knecht Rupprecht"
erschreckt. Das Kind fuhr zusammen, wurde blaß, sah
mit offenen Augen die Umgebung an, hatte offenbar
noch Verständnis für das, was ringsumher vorging,
reagierte aber nur wenig darauf. Drückte man ihm
etwas auf die Hand, so hielt es den Gegenstand eine

Zeit lang fest, ließ ihn aber dann allmählich fallen.
Gab man ihm Nahrung in den Mund, so behielt es

dieselbe darin; manchmal schluckte es. wenn dieselbe
flüssig war, etwas davon hinunter. Wie man es

hinlegte, blieb es liegen, auch wenn die Stellung unbequem

war; nur langsam entzog es sich derselben. Die
Haut war welk, der Puls schwach, der Kopf nicht heiß,
die Atmung unmerklich. Das Kind wurde von Tag
zu Tag schwächer, die Erscheinungen blieben dieselben.
Nach acht Tagen trat der Tod ohne Krämpfe ein.
Und das hat der böse „Knecht Rupprecht" getan!
Darum weg mit ihm und überhaupt mit allen Dingen,
die die kindlichen Gemüter ängstigen und erschrecken
können.

»»><-^

vprechsaat.

Fragen.
An dieser Mnbrit Kinne« nur Arage« von

allgemeine« Antereff« ausgenommen werde«. Stellen»
gesucht «der Ktelleaofferte« find ansgeschlolse».

Arage 10 SSI: Ich möchte einer in der Nähe eines
wenig begangenen Waldes wohnenden Frau zur
Erzielung einer kleinen Einnahme ei» ganz zuverlässiges
Werklein über Pilze schenken mit naturtreuen farbigen
Illustrationen. Unter welchem Titel ist ein solches
Buch zu kaufen? Gleichzeitig möchte ich fragen, ob es

nicht ein Verfahren gibt, um Champignons im Haus
zu züchten Für gütige Wegleilung wäre von Herzen
dankbar r»>ne L-s-rin.

Arage 16SS2: Wie kann ich ein großes, teures
Familienbild, dessen Anordnung in der Mitte die
Eltern und im Kranz darum die Bilder der Kinder
zeigt, doch präsentabel machen, wenn das Bild des
Vaters ausgemerzt werden soll. Die Ehe mußte aus
bösen Gründen getrennt werden. Ich möchte das
Bild der Kinder wegen nicht weg tun und aber auch
der Kinder wegen muß das Andenken an den Vater
möglichst verblassen. Um freundliche Anleitung billet

Krag« 10SS3: Mein Mann, dem es geschäftlich
schlecht gegangen ist, hat im Ausland eine Stelle
annehmen müssen. Mein Schwiegervater hat sich bereit
erklärt für meinen und der vier Kinder Unterhalt die
nötigen Millet auf Endabrechnung so lange herzugeben,
bis mein Mann seiner Pflicht wieder nachkommen
kann. Bei dieser Gelegenheil möchte ich aber unsere
Lebensweise anders einrichten. Ich habe schon oft
gefunden, daß nur viel zu kompliziert und teuer leben,
was den Kindern sicher nicht gut bekommt. Mein Mann
wollte aber von Neuerungen dieser Art nichts wissen.
Ich wünsche meine Kinder sehr gut zu ernähren. Sie
sollen gesund und kräftig werden, aber es soll auf die
einfachste Art geschehen können. Können mir Erfahrene
Anweisung geben, vielleicht auch durch passende Literatur
Ich wäre herzlich dankbar dafür. Frau u. w M.

Arage 1V SSI: Meine Mutter, die jetzt im 61.
Lebensjahr steht, hat zweimal nach einander
Lungenentzündung gehabt und nachher stellte sich jedes Jahr
mit Eintritt der rauhen Zeit ein Husten ein, der den

ganzen Winter anhielt. Sie ging aber Sommer und
Winter täglich zwei Stunden ins Freie, um bei Kräften
zu bleiben Ein Fremder, der sie bei einem solchen
Spaziergange in erschöpftem Zustand antraf, riet ihr
dringend, während der rauhen Jahreszeit sich ganz an
der gleichmäßigen Hauswärme zu halten und aber in
den Wohn- und Schlafräumen stets für reine Luft zu
sorgen. Die Beweisführung leuchtete ihr ein und sie

hielt sich zwei Jahre über den Winter im gleichmäßig
geheizten Hause auf und zwar mit überraschend gutem
Erfolg. Es trat hie und da im Winter für wenig
Tage ein Katarrh auf, aber der Husten hat sich
verloren. Nun ist vor einigen Wochen der älteste Sohn
der Mutter (mein Stiefbruder) von langjährigem
Aufenthall im Ausland heimgekehrt und dieser verurteilt
das jetzige Winterleben semer Mutter aufs schärfste.
Er behauptet, daß dies unnatürlich sei und daß diese
Verweichlichung sie um Jahre ihres Lebens verkürze.
Die Mutter ist nun sehr ängstlich und fürchtet, den

früheren bösen Winterzustand wieder heraufzubeschwören
mit Husten und Kurzatmigkeit und anderseits möchte
sie den Ansichten des Lieblingssohnes nicht gern
entgegentreten. Ich bin auch ängstlich und ungehalten,
daß um bestimmter, im allgemeinen wohl richtigen
Theorien willen, der seit zwei Jahren so erfreuliche
Gesundheitszustand der lieben Mutter preisgegeben
werden solle Ich kann natürlich keinen Zwang
ausüben. Ich kann nur meine Meinung äußern und
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roarnen. 3U meinet Beruhigung lege id) bie 3ra8e
bem oerebrlidjen Sefertrei« dot unb bitte um gütige
2Reinung«äuherungen. gtauu. tnïi.

5-rage 10 555: 2Ba§ raten erfahrene, gutbenfenbe
Sefer unb Seferinneit einem SDtäbdjen, ba« fid) in nad)=
fotgenber fdjroierigen Sage befinöet? da§_ SRäbdjen
ift eine Sanbroirt«tod)ter, 25 ^atjre alt. Sie bat ben

SOtobiftinberuf erlernt, rourbe aber im Verlauf ber
Sebrzeit non ber Bafeborofhen Sranïbeit befallen, fo
bafi fie nad) l'/s Qafjren ben Beruf aufgeben mujjte.
©either mar fie ju ©aufe unb bat fid) im ©auëljalt
nü^lid) gemacht. (Run, nacb eingetretener ©eilung
tbnnte fie mebr leiften. die Sanbarbeit ift ibr aber

ju fd)roer unb bie ffamitienoerbältniffe ftnb berart,
Dajj fie bei fremben Beuten ibr Brot oerbienen foUte.
die einfeitige ^Berufsarbeit oerträgt fie abfolut nid)t.
die dod)ter bat nun eine ©teile gefud)t al« Stütze
ber ©auëfrau; e§ rourbe ibr aber überall gefagt, bah
man gefunbe Seute molle, infolge beffen ift fie nun
ganz mutlos, roeil fie febr arbeitëroiUig unb Don gutem
©baratter ift. ©ie macht ganz befdjeibene Slnfprüdje
trot) guten Senntniffen im ©au«roefen. SDÎit ihrer
3nteüigenz unb 2lrbeit«freubigfeit bejroingt fie ihre
©hroähen unb ift eine red)t gute ^Arbeiterin. ©ine
fdjmere ©telle tann fie inbe« nid)t antiebmeti, roeil
lleberanftrengung bie Sranfbeit roieber jum Auëbrud)
bringen roürbe. ©inen tleinen ©au«balt mürbe fie
aber allein beforgen tonnen. Auf guten (Rat b°Tft
gern Sine Steferln.

dtage 10556: 2Bie bod) finb bie Soften ber
3entralbeijung in einer oierjimmerigen SBobnung zu
beredjnen? SZBie Diel ift alfo auf ben reinen SBobnung«»
jin§ ju fdjlagen? ®« ift ja eine febr fcfjäne ©adje
um bie gleichmäßige ÜBärnte in ber SBobnung, aber
für eine g-omilie mit Htappem ©intommen fteüen fieß

bie Soften nach meinem dafürhalten boh ju b°d)-
3h laffe mid) gern belehren. grau sœ. in 8.

3*rage 10 557 : ©eit einigen äRonaten ift ba«
fedjjebnjäbrige SRäbhen einer Berroanbten jur ©r»
lernung ber ©au«gefhäfte in unferer gamilie. (Run
bat c« fid) fd)on mebrmal« Unreblichteiten ju ©chulben
tommen laffen, bie juerft ernftlid) unb nachher mit
Strenge gerügt roorben ftnb. die (Rügen unb ©rmab»
nungen fdjeinen momentan ©inbrud ju machen, aber
bei ber erften ©elegenbeit begebt fie ben gleichen fjebler
roieber. ÜJlein URann macht mid) nun Derantroortlid)
für bie ungünftige ©ntroidlung. @r roar fd)on bei ber
erften Berfebtung ber (IReinung, ba« ttRäbhen müffe
um feiner felbft mitten oerjeigt roerbett ; e§ müffe feben,
baff man nicht ungeftraft diebereien begehen bürfe.
3d) aber meinte, ba« fei bod) nod) ein Sinb, man
bürfe e« nicht bebanbeln roie einen ©rroad)feuen. ©at
mein SDtann nun roirtlid) recht? drageich bie@d)ulb?
©ätte id) ben erften ffafl luirtlicl) zur Anzeige bringen
füllen? Sitte fdjmetsUcb »etrüMe.

^trage 10 559 ©iner älteren UBitroe ift uor einiger
3eit ein fchöuer äBobnfits zugefallen, ben fie nun Der»
taufen ober oermieten mödjte, ba fie Don bem Objett
jiemlid) entfernt roobnt. da« ©au« biente al« död)ter=
penfion unb ift ooüftänbig möbliert (20 SBetten). ©§
ift gut gebaut mit prächtigem ©arten unb fßarf, fteßt
in gefunber Sage unb hut prädjtige Au«fid)t auf bie
Alpen. die Sotalitât roäre febr günftig für eine
©au«baltung«fd)ule, penfionat, gerienheim ober fonft
ettte Anftalt. die Bebingungen finb aufierorbentlid)
günftig unb roürbe eine tüdjtige perfönlid)!eit burd)
Uebentabnte be« Dbjefte« ihr gute« gortfommen finbeit
tonnen. RBäre nun 3emanb im oerebrten Sefertrei«
fo freunblid) mir ju ©anben ber gefd)äft«untunbigen
©igentümerin mitzuteilen, roie fid) ein folcheS An»
roefen am beften oerroerten labt. 3um $orau§ bantt
beftetlS Slboniietttln tn S.

SArage 10560: Anlählid)ber©djluhprüfunguufere§
©amariterfurfe« möchten roir gern etroa« jur Unter»
baltung beitragen. Bietleid)t ift eine roerte Seferin
im Befit) Don detlamationen ober ßouplet«, bie fid)
für foldje Slnläffe gut eignen mürben. 2Bäre eine
Slbonnentin fo freunblid), mir etroaâ paffenbeS für
furze 3e't äu leiben? 3um DorauS bantt beften«

ïocÇttr einer largiäf)eigen Sltonneiitln.

?irage 10 561: SBie finb ^arfetböben zu bebanbeln,
bie burd) baê §antieren Don jpanbroertëleuten arg ge»

litten haben. da§ £>au§ ift neu. die SBöben roaren
nod) nie geroiihft. 3um Dorau§ bantt beftenë für
guten 9lat 3nnge §ciusfrau.

SI n t ro o r t e n.
Jluf ?trage 10535: da aud) id) einft Dom felben

Uebel befatten roar, rntereffiert mid) 3bre Slntroort.
SUteine Sur roar anbauernb unb unbefriebigenb unb
möchte id) e§ auê biefem ©runbe auch mal mit „SBein»
trufe" probieren, doih — leiber roeifj ich nicht, roa§
bie§ fein foil. SBollen ©ie ei gütigft beutlid) bejinieren,
fo bah aud) dummerjane meiner ©attung bie ©ache
Zu erfaffen oermögen. 3E.

Jluf ?ir«B< 10 541 : ©ich möglid)ft lang bie Qugenb
Zu erhalten, ift eine Sunft, bie nicht eine jebe oerftebt
unb bie man nicht fdjelten foil, roo man biefelbe an»
trifft, dap Dtaioität oft nur gefpielt roirb, unb bah
bie SlaiDen Dielen ÜJlihbeutungen unb manchen ©nt»
täufdjungen auigefeht finb, tann nicht in 2lbrebe ge»

ftettt roerben, aber id) babe nicht ben SDtut, frühzeitig
ben ©rnft bei 8ebeni zu prebigen. g in. tn sb.

Auf ^irage 10541: ©ine tattnotte ^reunbin, bie
faft überall babei unb bamit ift, roirb in biefem fjatt
öen meiften ©influh haben, benn ba« SSorbilD nupt
am meiften. dann muh SEocßter baheim unbebingt
belehrt roerben, bah man in ©efeflfdjaft nicht nach
Sinberart fpredjen tann, roie e§ einem auf bie 3u"ge
tommt, fonbern bah man nor bem SReben ftd) beftnnen
unb in zmeifelhaften fällen fuh zutüdhalten foil. ©«

roirb ber Ïod)ter burdjauö nid)t§ fdjaben, roenn bei
Slnlah naioer Sleufjerung baheim, bie SDlutter erflärt,
bah fine foldje Slleuherung unter graben nid)t an»
gängig fei. ©in ÜJläbchen, roeldje« hiffin nicht Statt
fenne, fegt fich böfen Stttihbeutungen au«. ÜBenn bie
SEochter nur einigermafsen lenffam ift unb bie SDtutter
eö oerftebt, ber SEochter burd) S3eifpiele bie richtige
ittnleitung zu geben, fo roirb bie SBanblung leicht zu»
ftanbe tommen, ohne bie 3tatürlid)feit zu fdjäbige».

». $.

Auf ^rage 10 543: ©eroifj ntüffen teuchbuften»
tränte Sinber beauffteßtigt roerben. @§ ift im Sntereffe
aller, aud) ein 2lbfommen zu treffen, roo bai ©piet»
gebiet ber teud)buftentranten unb bai ber gefunben
Sinber ifl. denn biefe letzteren ftnb oft unglaublich
orgloi ttnb motten ejpreh ba fein, roobin man bie

Sjmftenben birigiert hatte, der Seuchbuften ber Sinber
ftettt geroaltige Ülnforberungen an bie 3td)tfamfeit, ©e=
bulb unb 2luibauer ber pflegenben SRutter. SBenn
ber Seudjbuften eine geroiffe üluibreitung erlangt bat
an einem Ort, fottte non Seite ber ©efunbbeitsbebörbe
ben Patienten ein ©pielplah angeroiefen roerben, ber
Don gefunben Sinbern nicht befudjt roerben bürfte.
Qn einer Seuihbuftenzeit ift jeber Ruften nerbächtig,
roeil fich aui bem fdjeinbar barmlofen Ruften ber
Seudjhuften entroidelt. Verhüten ift auch ba leichter
ali heilen. ®.

Auf tirage 10543: Sinber mit anftedenben Srant»
heiten, alfo auch mit Seuchbuften, müffen ifoliert unb
Don anberen Sinbern fern gehalten roerben. ©ie bütfeit
ja nicht mit ben Sinbern non anberen ©auiberoobnern
fpielen, unb ei liegt ben ©Item ber ertrantten Sinber
ob, bafür zu forgen, bah biei nidjt gefdjiebt. — 93ei

gegenroärtigem ffîetter roirb übrigeni ber Slufenthalt
in §of unb ©ärten für beibe Seile roegfatten.

Sti. »t. In V.

Auf 3irag( 10 544: ©ine SBeigabe Don boppelt
toblenfaurem Slatron ftumpft bie ©äure ab, bod) oer»
liert bie Sonferoe baburch an 3lroma. grudjttonferoen
mit einem ölatronzufap bünlen mid) fab, laugenbaft.
Sffier grüchte in ©ffig einmacht, barf nur garantiert
echten Söehteffig bazu benuhen. diefe ©äure ift roeber
ber ©efunbbeit na^teilig noch beleibigt fie ben ®e»
fdjmacf. ©djleben laffen fld) auch tu SRum mit 3"der
einlegen, ober in 3udfer mit 3'üonenfaft einfod)en.

» i&.

Auf ?irage 10545: doppelfohlenfaurei Slatron
fann niemali ben 3"cfer erfehen, ei ftumpft nur bie
3rud)tfäure z- Set Sohanniibeeren, ab, aber ber
SBoblgefchmact ber grudjt roirb baburd) beeinträchtigt.
SSei ber Slnroeitbung non Slatron erforbert bai ©in»
fodjen roeniger 3ucter, aber roie fcfjon gefagt: ber
Senner oerfdjmäbt folche Sonferoen.

Auf ^trage 10546: Baffen ©ie bie ältere ber
©d)roeftern ali ©tübe in einen gebiegenen ©auibalt
geben, roo fie ihr Sönnen betätigen, ihre Senntniffe
oermebten, fid) an bai fflirfèti in frembem ©aufe ge»
roöbnen unb ihre bäuitid)»beruflid)e unb ©baralter»
bilbung Dernotttommnen lann. die SSierzebnjäbrige
bat noh älnfprud) auf zum minbeften zroei 3luibilbungi=
jähre. 3lm beften in einer gebiegenen ffamilie, roo in
mütterlicher fiiebe unb Seitung bie SBJeiterbilbung bei
jungen SRäbcheni angeorbnet, geleitet unb forgfältig
geförbert roirb. ®.

Auf 3trage 10546: dai muh fich uad) Der ©tel»
lung unb ben SSerbältniffen richten, die üleltere
fönnte oietteießt eine ©teile ali ©ouoernante zu jungen
Sinbern ober ali Stühe ber §auiftau fud)en; bie
jüngere bat eine Siebbaberei zu irgenb einem 33eruf
SRobiftin, ©dhneiberin, Sltafchinenfräulein ober gar ali
Sebrerin. «c. w. in ».

Auf ^irage 10 547: $5cf) bente, bah Sft ®renner
an 3btet Sampe im ßaufe ber 3eit fcßabßaft geworben
ift, unb bah tin neuer SBrentter bem llebelftanb ab»
helfen roürbe. g.t, m ».

Auf §frage 10 547: 3d) tann ni^ti anberei aui»
finben, ali bah bie Qualität bei SBrennftoffei bod)
eine anbere ift ali früher, der ißreii ift ja nicht
immer mahgebenb. dai fj-abritat mühte djemifd)
auf feine S3eftanbteite unterfucht roerben. — ©obann
lönnie ei auch möglich fein, bah @tt Sem petrol in
3bw 8ampe einen 3ufah geben, Sampber — ober
berartige Sugeln, bie ein bttter brennenbei Sicht be»

zroeden fotten. 3tud) haben ©ie oielleid)t ben SRat

befolgt, ben neuen dod)t nor bem ©inzieben in bie
Sampe in ©ffig ober ©alzroaffer zu legen. SBenufcen
©ie proberoeii zmei nerfchiebene ©orten Dom teuerften
petroleum unb laffen ©ie biefe bur^ ben Santoni»
chentifer unterfuchen. 3u jebem gall roürbe ei mid)
unb anbere benfenbe Sefer lebhaft intereffieren, roeld)en
©runb ©ie nachträglich auigefunben haben.

@ln eifriger Sefer.

Auf ^tage 10548 : 3" ber ganzen Sffielt ift e«

üblich, Sah Sai dienftmäbdjen morgen« ben Saffee
bereitet unb bie ©eroobnbeiten ober SBebürfniffe be«
einzelnen §au«balti beftimmen, um roie Diel llbr bie«
gefheben muh. 933er roeber oon felbft roah roirb, noh
eine aBederubr ertragen fann, ift für ben Soften eine«
dienftmäbhen« nid)t gefhidt. to. tn ».

Auf SAtage 10548 : 3bt hhPermobernei dienft»
mäbhen ift einige 3abrieb"te zu früh auf bie 3Belt
gefommen; ei foil bii babin einen dauerfhlaf machen
ober fih in einem flotten £>eim für Ülrbeitiunroittige
gut nerpflegen laffen. S3ielleiht roirb fte bann in»
Zroifhen non einem reihen £>errn zur ©be begehrt,
ber ihr ein dienftmäbhen zu halten in ber Sage ift,
bai auch, in möglihft fanfter SEBeife non ber grau
ober nom Çerrn geroedt zu roerben roünfht, nahbem
ba« grübftüd geloht unb bie Sttlorgenarbeit getan ift.

®tn ßefer.

Auf tirage 10549: ©ine forgfältig gelohte bide
§aberfuppe mit gertebenem Sä« nebft einer SEaffe
SRilh unb ein ©tüd bunfte« S3rot mit Konfitüre ober
echtem Bienenhonig beftrihen, ergibt ein eben fo fdjmad»
hafte« roie gut näbrenbe« griibftüd für Sinber. 3ur
älbroehilung babe id) etroa einmal am 2lbenb ©hroarz»
brot gerieben unb angeröftet unb bie« zu einer ©uppe
oerfoht. diefer ©uppe gab ih jeroeilen eine ©anb
Doli gut gereinigter SRofinen unb 3"der nah Bebarf
bei. diefe ©uppe laffe ih ''/* ©tunben leife lohen
unb ftette fie ftrubelnb über Stacht in ben ©elbftfoher.

t^rau Ä In

Auf ^trage 10549: ©ine bide ©uppe au« ©afer»
floden, Datmeal ober äbnlihe«, am beften mit einiger
3lbroed)«lung, roirb für folche 3ede roohl ba« ge»
eignetfte fein, die ©uppe roirb am ülbenb oorber geloht
unb mit etroa« frifher SRild) ober Bouillon aufge»
roärmt. — ©ine daffe SDtith unb ein rechte« ©tüd
Brot lann tropbem nidjt entbehrt roerben.

St. TO In ».
Auftrage 10550 : 3mSaboratoriumbe«Santon«»

hemiter« roerben folhe ©ahen unterfudjt. da« befte
Sriterium für ein SBafhmittel finb ftet« bie ©änbe.
©oba unb SBaffergla« z. B. greift bie ©aut in furzer
3eit an unb bie Singen befommen baoott eine erficht»
lid) raube Oberfläche. 3tt einem Präparat ©blor zu»
gefept, fo oerrät fid) bie« burd) ben fpezififdjen ©blor»
geruh- sas. ®.

Auf ?irage 10 550: ©ine llnmaffe oerfdjiebener
SffiafhputDer lommen in ben legten 3abren auf ben
IDtartt unb bie meiften finb nid)t fhteht. ©oba bilbet
in ber (Regel ben ©auptbeftanbteil, fo bah man ebenfo
gut ©eife unb ©oba nah S3ebarf felbft mifhen lann.

8r TO. In ».

Jcuiflctoit.

Ans öm ioetmul) cives armen Stclijens.
3h Si" alfo ber ©hanbfled ber gamilie.
dante ©arota Subooica (petronetta behauptete e§

roenigften«. llnb ba biefe tugenbbafte gotte«fürd)tige
3ungfrau niemal« lügt, ift e§ .eine unantaftbare
SBahrbeit. 3^b glaube e§ fogar felbft felfenfeft, nahbem
ih nun zum zmeiten 2Rate burd)§ 8el)rerinnen»©ïamen
gefallen bin.

3lber bu grunbgütiger ©immel — roa« fann ih
bafür, bah SRiltiabe« bie (ßerfer in ber ©bene oon
üRaratbon befiegte unb nid)t am ©upbrat, roie ih e«

in ben b"^"otpeinIihen ©pamina unter bem Sreuz»
feuer brobenber unb befhroörenber Blide beroorftam»
mette! llnb ift e§ meine ©hulb, bah ba« Sinné'fhe
©pftem zu groh für mein Heine« ©ebirn ift? llnb
bah bie Bilbung be« futurum« unb be« ©onbitional
mir trotz ber ©ngel«gebulb unferer cppreffenfhlanfen
3Rih ©berrooob ein eroige« (Rätfei bleiben roirb? —
D Stante ©arola Subooica Ißetronella! — 3Barum
baft bu mid), bie perfonifizierte dummbeit, niht lieber
aBäfhermabl ober (ßlättmamfell roerben laffen, ba bu
e§ nun bod) einmal al§ beine beiligfte Sebenëaufgabe
betrahteft, mich Z"t Selbftänbigteit nota bene zum
balbigen ©elboerbienen — zu erziehen! du bift e§

ja bod) Iängft leib, ben „©hanbfled" auf beine Soften
burh§ Seben zu füttern, bu, beren (Renteneinfünfte
bir ein dafein in ©tanz unb Supu« geftatten, unb bie
bu bod) tnauferft unb barbft, um daler auf SEaler

legen zu fönnen. gür roen? der Sudud roeifj e§!
Bietteiht für ein ©unbeafpt ober ein Satzenbofpitat

@§ ift reht unbanfbar Don mir, bie eble dante
Zu fdjmäben. SRan benfe: noh ganze« 3abr lang
barf ih auf ihre Soften ba« ©eminar befudjen! (Rod)
einmal barf ih mich in ber flöfterltdjen ©tnfamfeit
hre« ©aufe« auf« ©jçamen oorbereiten — um noh
einmal, unb hoffentlich zum legten SWale, mit ©razie
unb ©lorie burhzuraffeln

Bon ihren ©tahelreben über mein drobnenbafein
angefeuert, lerne ih, bah bie Sappen fliegen. 3lber
— e§ ift ein feltfam ding! — je mehr ih lerne, um
fo bummer roerbe ih.

Sönnte ih bod) nur ihrer 3uhtrute entfliehen
SJBobin aber, ba mein armfelige« biëdjen @hulroei«beit
mein einziger Befih ift, ba niemanb mih lieb bat, unb
ba Bater unb SRutter fd)on fo lange, lange tot finb

3h roottt', ih märe dornrö«d)en unb bürfte
bunbert 3a^re lang fhlafen, bi§ ber SOtärdjenptinz
lommt unb mih mad) lüfjt. llnb ih roottte — ah
nein, ih roottte nur, ih hätte bie grählih« SDRatbe»

matilaufgabe gelöft, über bie ih mir fdjon feit zmei
©tunben ben Sopf zerbrehe.

* *
*

dante ©arola gebt auf fjreieräfühen — 3roar
ift'« ein bigdjen fpät für ihre oierzig 3obre; aber
beffer fpät als nie! da ihr 2lu«erforener, ©err
©eifenfabrifant Baientin Doerberg, ein febr bide«
fjett bat, an bem bie glutootten Bombarbement« ihrer
grau»grünen Sagcnaugen abprallen roie Sartätfdjen»
gefhoffe an einer Panzerplatte, fo febe ih, al« ban!»
bare« PubliEum, bem ©hluffe ber Somöbie mit gröhter
Spannung entgegen. 3u angeborener 9tiht«roürbig»
feit jieße ih Bergteidje zmifheu dante ©arota unb
bem ©pinnenungetüm an meinem genfter, ba« beute»
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warnen. Zu meiner Beruhigung lege ich die Frage
dem verehrlichen Leserkreis vor und bitte um gütige
Meinungsäußerungen. Frau u. w N.

Krage 10 555: Was raten erfahrene, gutdenkende
Leser und Leserinnen einem Mädchen, das sich in
nachfolgender schwierigen Lage befindet? Das Mädchen
ist eine Landwirlslochler, 25 Jahre alt. Sie hat den

Modistinberuf erlernt, wurde aber im Verlauf der
Lehrzeit von der Basedowschen Krankheit befallen, so

daß sie nach l'/s Jahren den Beruf aufgeben mußte.
Seither war sie zu Hause und hat sich im Haushalt
nützlich gemacht. Nun, nach eingetretener Heilung
könnte sie mehr leisten. Die Landarbeit ist ihr aber

zu schwer und die Familienverhältnisse sind derart,
daß sie bei fremden Leuten ihr Brot verdienen sollte.
Die einseitige Berufsarbeit verträgt sie absolut nicht.
Die Tochter hat nun eine Stelle gesucht als Stütze
der Hausfrau; es wurde ihr aber überall gesagt, daß
man gesunde Leute wolle. Infolge dessen ist sie nun
ganz mutlos, weil sie sehr arbeitswillig und von gutem
Charakter ist. Sie macht ganz bescheidene Ansprüche
trotz guten Kenntnissen im Hauswesen. Mit ihrer
Intelligenz und Arbeitsfreudigkeit bezwingt sie ihre
Schwächen und ist eine recht gute Arbeiterin. Eine
schwere Stelle kann sie indes nicht annehmen, weil
Ueberanstrengung die Krankheit wieder zum Ausbruch
bringen würde. Einen kleinen Haushalt würde sie

aber allein besorgen können. Auf guten Rat hofft
gern Ein- L-serln.

Krage 1055«: Wie hoch sind die Kosten der
Zentralheizung in einer vierzimmerigen Wohnung zu
berechnen? Wie viel ist also auf den reinen Wohnungszins

zu schlagen? Es ist ja eine sehr schöne Sache
um die gleichmäßige Wärme in der Wohnung, aber
für eine Familie mit knappem Einkommen stellen sich

die Kosten nach meinem Dafürhalten doch zu hoch.

Ich lasse mich gern belehren. Frau W. in Z.

Krage 10 557: Seit einigen Monaten ist das
sechzehnjährige Mädchen einer Verwandten zur
Erlernung der Hausgeschäfte in unserer Familie. Nun
hat cs sich schon mehrmals Unredlichkeiten zu Schulden
kommen lassen, die zuerst ernstlich und nachher mit
Strenge gerügt worden sind. Die Rügen und Ermahnungen

scheinen momentan Eindruck zu machen, aber
bei der ersten Gelegenheit begeht sie den gleichen Fehler
wieder. Mein Mann macht mich nun verantwortlich
für die ungünstige Entwicklung. Er war schon bei der
ersten Verfehlung der Meinung, das Mädchen müsse

um seiner selbst willen verzeigt werden; es müsse sehen,
daß man nicht ungestraft Diebereien begehen dürfe.
Ich aber meinte, das sei doch noch ein Kind, man
dürfe es nicht behandeln wie einen Erwachsenen. Hat
mein Mann nun wirklich recht? Trageich die Schuld
Hätte ich den ersten Fall wirklich zur Anzeige bringen
sollen? Elne schmerzlich ketrübte.

Krage 10 550 Einer älteren Witwe ist vor einiger
Zeit ein schöner Wohnsitz zugefallen, den sie nun
verkaufen oder vermieten möchte, da sie von dem Objekt
ziemlich entfernt wohnt. Das Haus diente als Töchterpension

und ist vollständig möbliert (2V Betten). Es
ist gut gebaut mit prächtigem Garten und Park, steht
in gesunder Lage und hat prächtige Aussicht auf die
Alpen. Die Lokalität wäre sehr günstig für eine
Haushaltungsschule, Pensionat, Ferienheim oder sonst
eine Anstalt. Die Bedingungen sind außerordentlich
günstig und würde eine tüchtige Persönlichkeit durch
Uebernahme des Objektes ihr gutes Fortkommen finden
können. Wäre nun Jemand im verehrten Leserkreis
so freundlich mir zu Handen der geschäftsunkundigen
Eigentümerin mitzuteilen, wie sich ein solches
Anwesen am besten verwerten läßt. Zum Voraus dankt
bestens Abonncntln to S.

Krage 105K0: Anläßlich der Schlußprllfung unseres
Samariterkurses möchten wir gern etwas zur
Unterhaltung beitragen. Vielleicht ist eine werte Leserin
im Besitz von Deklamationen oder Couplets, die sich

für solche Anlässe gut eignen würden. Wäre eine
Abounentin so freundlich, mir etwas passendes für
kurze Zeit zu leihen? Zum voraus dankt bestens

Tochter einer langjährigen Abonnentlu.

Krage 10 5K1: Wie sind Parketböden zu behandeln,
die durch das Hantieren von Handwerksleuten arg
gelitten haben. Das Haus ist neu. Die Böden waren
noch nie gewichst. Zum voraus dankt bestens für
guten Rat Junge Hausfrau.

Antworten.
Auf Krage 10 535: Da auch ich einst vom selben

Uebel befallen war, interessiert mich Ihre Antwort.
Meine Kur war andauernd und unbefriedigend und
möchte ich es aus diesem Grunde auch mal mit „Wein-
truse" probieren. Doch — leider weiß ich nicht, was
dies sein soll. Wollen Sie es gütigst deutlich definieren,
so daß auch Dummerjane meiner Gattung die Sache
zu erfassen vermögen. z°.

Auf Krage 10 511 : Sich möglichst lang die Jugend
zu erhalten, ist eine Kunst, die nicht eine jede versteht
und die man nicht schelten soll, wo man dieselbe
antrifft. Daß Naivität oft nur gespielt wird, und daß
die Naiven vielen Mißdeutungen und manchen
Enttäuschungen ausgesetzt sind, kann nicht in Abrede
gestellt werden, aber ich habe nicht den Mut, frühzeitig
den Ernst des Lebens zu predigen. F M. m B.

Aus Krage 10511: Eine taktvolle Freundin, die
fast überall dabei und damit ist, wird in diesem Fall
den meisten Einfluß haben, denn das Vorbild nutzt
am meisten. Dann muß die Tochter daheim unbedingt
belehrt werden, daß man in Gesellschaft nicht nach
Kinderart sprechen kann, wie es einem auf die Zunge
kommt, sondern daß man vor dem Reden sich besinnen
und in zweifelhaften Fällen sich zurückhalten soll. Es

wird der Tochter durchaus nichts schaden, wenn bei
Anlaß naiver Aeußerung daheim, die Mutter erklärt,
daß eine solche Aeußerung unter Fremden nicht
angängig sei. Ein Mädchen, welches hierin nicht Takt
kenne, setzt sich bösen Mißdeutungen aus. Wenn die
Tochter nur einigermaßen lenksam ist und die Mutter
es versteht, der Tochter durch Beispiele die richtige
Anleitung zu geben, so wird die Wandlung leicht
zustande kommen, ohne die Natürlichkeit zu schädigen.

D. H.

Auf Krage 10 513: Gewiß müssen keuchhustenkranke

Kinder beaufsichtigt werde». Es ist im Interesse
aller, auch ein Abkommen zu treffen, wo das Spielgebiet

der keuchhustenkranken und das der gesunden
Kinder ist. Denn diese letzteren sind oft unglaublich
orglos und wollen expreß da sein, wohin man die

Hustenden dirigiert hatte. Der Keuchhusten der Kinder
stellt gewaltige Anforderungen an die Achtsamkeit,
Geduld und Ausdauer der pflegenden Mutter. Wenn
der Keuchhusten eme gewisse Ausbreitung erlangt hat
an einem Ort, sollte von Seite der Gesundheitsbehörde
den Patienten ein Spielplatz angewiesen werden, der
von gesunden Kindern nicht besucht werden dürfte.
In einer Keuchhusteuzeit ist jeder Husten verdächtig,
weil sich aus dem scheinbar harmlosen Husten der
Keuchhusten entwickelt. Verhüten ist auch da leichter
als heilen. D.H.

Auf Krage 10513: Kinder mit ansteckenden Krankheiten,

also auch mit Keuchhusten, müssen isoliert und
von anderen Kindern fern gehalten werden. Sie dürfen
ja nicht mit den Kindern von anderen Hausbewohnern
spielen, und es liegt den Eltern der erkrankten Kinder
ob, dafür zu sorgen, daß dies nicht geschieht. — Bei
gegenwärtigem Wetter wird übrigens der Aufenthalt
in Hof und Gärten für beide Teile wegfallen.

ft?. M. w

Auf Krage 10 511: Eine Beigabe von doppelt
kohlensaurem Natron stumpft die Säure ab, doch
verliert die Konserve dadurch an Aroma. Fruchtkonserven
mit einem Natronzusatz dünken mich fad, laugenhaft.
Wer Früchte in Essig einmacht, darf nur garantiert
echten Weinessig dazu benutzen. Diese Säure ist weder
der Gesundheit nachteilig noch beleidigt sie den
Geschmack. Schlehen lassen sich auch in Rum mit Zucker
einlegen, oder in Zucker mit Zitronensaft einkochen.

D. H.

Auf Krage 10515: Doppelkohlensaures Natron
kann niemals den Zucker ersetzen, es stumpft nur die
Fruchtsäure z. B. der Johannisbeeren, ab, aber der
Wohlgeschmack der Frucht wird dadurch beeinträchtigt.
Bei der Anwendung von Natron erfordert das
Einkochen weniger Zucker, aber wie schon gesagt: der
Kenner verschmäht solche Konserven. D.H.

Aus Krage 10 51«: Lassen Sie die ältere der
Schwestern als Stütze in einen gediegenen Haushalt
gehen, wo sie ihr Können b^ätigen, ihre Kenntnisse
vermehren, sich an das Wirken in fremdem Hause
gewöhnen und ihre häuslich-berufliche und Charakterbildung

vervollkommnen kann. Die Vierzehnjährige
hat noch Anspruch auf zum mindesten zwei Ausbildungsjahre.

Am besten in einer gediegenen Familie, wo in
mütterlicher Liebe und Leitung die Weiterbildung des
jungen Mädchens angeordnet, geleitet und sorgfältig
gefördert wird. D. H.

Auf Krage 1051«: Das muß sich nach der Stellung

und den Verhältnissen richten. Die Aeltere
könnte vielleicht eine Stelle als Gouvernante zu jungen
Kindern oder als Stütze der Hausfrau suchen: die
Jüngere hat eine Liebhaberei zu irgend einem Beruf
Modistin, Schneiderin, Maschinenfräulein oder gar als
Lehrerin. F?, M w B.

Auf Krage 10 517: Ich denke, daß der Brenner
an Ihrer Lampe im Laufe der Zeit schadhaft geworden
ist, und daß ein neuer Brenner dem Uebelstand
abhelfen würde. F?. M. w «.

Auf Krage 10 517 : Ich kann nichts anderes
ausfinden, als daß die Qualität des Brennstoffes doch
eine andere ist als früher. Der Preis ist ja nicht
immer maßgebend. Das Fabrikat müßte chemisch
auf seine Bestandteile untersucht werden. — Sodann
könnte es auch möglich sein, daß Sie dem Petrol in
Ihrer Lampe einen Zusatz geben, Kampher — oder
derartige Kugeln, die ein Heller brennendes Licht
bezwecken sollen. Auch haben Sie vielleicht den Rat
befolgt, den neuen Docht vor dem Einziehen in die
Lampe in Essig oder Salzwasser zu legen. Benutzen
Sie probeweis zwei verschiedene Sorten vom teuersten
Petroleum und lassen Sie diese durch den Kantonschemiker

untersuchen. In jedem Fall würde es mich
und andere denkende Leser lebhaft interessieren, welchen
Grund Sie nachträglich ausgefunden haben.

Ein eifriger Leser.

Auf Krage 10518: In der ganzen Welt ist es

üblich, daß das Dienstmädchen morgens den Kaffee
bereitet und die Gewohnheiten oder Bedürfnisse des
einzelnen Haushalts bestimmen, um wie viel Uhr dies
geschehen muß. Wer weder von selbst wach wird, noch
eine Weckeruhr ertragen kann, ist für den Posten eines
Dienstmädchens nicht geschickt. F? M. w B.

Auf Krage 10518: Ihr hypermodernes
Dienstmädchen ist einige Jahrzehnte zu früh auf die Welt
gekommen; es soll bis dahin einen Dauerschlaf machen
oder sich in einem flotten Heim für Arbeitsunwillige
gut verpflegen lassen. Vielleicht wird sie dann
inzwischen von einem reichen Herrn zur Ehe begehrt,
der ihr ein Dienstmädchen zu halten in der Lage ist,
das auch in möglichst sanfter Weise von der Frau
oder vom Herrn geweckt zu werden wünscht, nachdem
das Frühstück gekocht und die Morgenarbeit getan ist.

Ein Lcser.

Auf Krage 10519: Eine sorgfältig gekochte dicke
Habersuppe mit gertebenem Käs nebst einer Tasse
Milch und ein Stück dunkles Brot mit Confiture oder
echtem Bienenhonig bestrichen, ergibt ein eben so schmackhaftes

wie gut nährendes Frühstück für Kinder. Zur
Abwechslung habe ich etwa einmal am Abend Schwarzbrot

gerieben und angeröstet und dies zu einer Suppe
verkocht. Dieser Suppe gab ich jeweilen eine Hand
voll gut gereinigter Rosinen und Zucker nach Bedarf
bei. Diese Suppe lasse ich 'Z Stunden leise kochen
und stelle sie strudelnd über Nacht in den Selbstkocher.

Frau P. K in G.

Auf Krage 10519: Eine dicke Suppe aus
Haferflocken, Oatmeal oder ähnliches, am besten mit einiger
Abwechslung, wird für solche Zwecke wohl das
geeignetste sein. Die Suppe wird am Abend vorher gekocht
und mit etwas frischer Milch oder Bouillon
aufgewärmt. — Eine Tasse Milch und ein rechtes Stück
Brot kann trotzdem nicht entbehrt werden.

Fr. M w
Auf Krage 10550: Im Laboratorium des Kantonschemikers

werden solche Sachen untersucht. Das beste
Kriterium für ein Waschmittel sind stets die Hände.
Soda und Wasserglas z. B. greift die Haut in kurzer
Zeit an und die Lingen bekommen davon eine ersichtlich

rauhe Oberfläche. Ist einem Präparat Chlor
zugesetzt, so verrät sich dies durch den spezifischen
Chlorgeruch. W. G.

Auf Krage 10 550: Eine Unmasse verschiedener
Waschpulver kommen in den letzten Jahren auf den
Markt und die meisten sind nicht schlecht. Soda bildet
in der Regel den Hauptbestandteil, so daß man ebenso
gut Seife und Soda nach Bedarf selbst mischen kann.

z? M. w «.

Kenilleton.

Ais Sem WeM eines armen Zceichens.
Ich bin also der Schandfleck der Familie.
Tante Carola Ludovica Petronella behauptete es

wenigstens. Und da diese tugendhafte gottcsfürchtige
Jungfrau niemals lügt, ist es .eine unantastbare
Wahrheit. Ich glaube es sogar selbst felsenfest, nachdem
ich nun zum zweiten Male durchs Lehrerinnen-Examen
gefallen bin.

Aber du grundgütiger Himmel — was kann ich
dafür, daß Miltiades die Perser in der Ebene von
Marathon besiegte und nicht am Euphrat, wie ich es

in den hochnotpeinlichen Examina unter dem Kreuzfeuer

drohender und beschwörender Blicke hervorstam-
mclte! Und ist es meine Schuld, daß das Linns'sche
System zu groß für mein kleines Gehirn ist? Und
daß die Bildung des Futurums und des Conditional
mir trotz der Engelsgeduld unserer cypressenschlanken
Miß Sherwood ein ewiges Rätsel bleiben wird? —
O Tante Carola Ludovica Petronella! — Warum
hast du mich, die personifizierte Dummheit, nicht lieber
Wäschermadl oder Plättmamsell werden lassen, da du
es nun doch einmal als deine heiligste Lebensaufgabe
betrachtest, mich zur Selbständigkeit nota bsns zum
baldigen Geldverdicnen — zu erziehen! Du bist es

ja doch längst leid, den „Schandfleck" auf deine Kosten
durchs Leben zu füttern, du, deren Renteneinkünfte
dir ein Dasein in Glanz und Luxus gestatten, und die
du doch knauserst und darbst, um Taler auf Taler
legen zu können. Für wen? Der Kuckuck weiß es!
Vielleicht für ein Hundeasyl oder ein Katzenhospital!

Es ist recht undankbar von mir, die edle Dame
zu schmähen. Man denke: noch ein ganzes Jahr lang
darf ich auf ihre Kosten das Seminar besuchen! Noch
einmal darf ich mich in der klösterlichen Einsamkeit
ihres Hauses aufs Examen vorbereiten — um noch
einmal, und hoffentlich zum letzten Male, mit Grazie
und Glorie durchzurasseln!

Von ihren Stachelreden über mein Drohnendasein
angefeuert, lerne ich, daß die Lappen fliegen. Aber
— es ist ein seltsam Ding! — je mehr ich lerne, um
so dummer werde ich.

Könnte ich doch nur ihrer Zuchtrute entfliehen!
Wohin aber, da mein armseliges bischen Schulweisheit
mein einziger Besitz ist, da niemand mich lieb hat, und
da Vater und Mutter schon so lange, lange tot sind!

Ich wollt', ich wäre Dornröschen und dürfte
hundert Jahre lang schlafen, bis der Märchenprinz
kommt und mich wach küßt. Und ich wollte — ach
nein, ich wollte nur, ich hätte die gräßliche
Mathematikaufgabe gelöst, über die ich mir schon seit zwei
Stunden den Kopf zerbreche.

» 8-

Tante Carola geht auf Freiersfüßen! — Zwar
ist's ein bischen spät für ihre vierzig Jahre; aber
besser spät als nie! Da ihr Auserkorener, Herr
Seifenfabrikant Valentin Overberg, ein sehr dickes

Fell hat, an dem die glutvollen Bombardements ihrer
grau-grünen Katzenaugen abprallen wie Karlälschen-
geschosse an einer Panzerplatte, so sehe ich, als
dankbares Publikum, dem Schlüsse der Komödie mit größter
Spannung entgegen. In angeborener Nichtswürdigkeit

ziehe ich Vergleiche zwischen Tante Carola und
dem Spinnenungetüm an meinem Fenster, das beute-
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gierig l>ocEt unb lauert, big bie bicle Srummftiege
ihm ing Slet) torlelt. 3h lann nidjt umhin, ben

©eifenontel aug tieffter «Seele au bebauern, unb immer,
roenn fte ihre fhroerften ©efhütje ing Steffen führt,
um mit lühner Sittade fein frommes 3unggefettenf)era

ju befiegen, möchte icf) bem Unfeligen ein roarnenbeg

„vae victis !" jurufen. Slber fd)(ie|tid) — roa§ geht'S
mich an, roenn er in ihre Krallen fällt

geben ®ienftag unb greitag erfdjeint er aum See,
roa§ für mid) ben nicht au oeradjtenben Borteil hat,
bah bann ftatt ber gewohnten unbetegten, bünn=

aufgetragen ©hwarabrotfhnitten Inufperige ©d)in=
tenbrbtchen gibt, unb bah äum £ee auinahm§roeife
ftatt ber roiberlichen Sinbenblüten atterfeinfter @oud)ong
genommen roirb.

SBag |>err Doerberg Slnaieljenbeg an Sante ßarola
finbet, ift mir fdjleierhaft. Unb fdjleierljaft ift mir
aud), roarunt feine tugelrunben Blopgaugen immer
mit befonberem SBohtgefaUen auf mir ruhen, roenn
bie Sante ben Stüden brefjt.

*
* *

D Sante ßarola Subooica ^etronetta, roenn ®u
roühteftü —

3h bin oerliebt oerliebt! big über beibe Dfjren
oertiebt! Slidjt etroa in §errn Balentin Ooerberg!
©ott foil mid) bewahren

groar, ein SDtdrdjenprina ift mein Sbeal burdjuug
nicht. Slber wag fdjubet bag, ba ich wit ®ornrögd)en
eben fo oiel Slehnlidjleit befifce roie Sante ßarota mit
ber fdjaumgeborenen Slphrobite. ©r gefällt mir, —
unb bamit bafta!

3d) roeih nidjtg oon ihm, roeber Slam' unb 2lrt,
nod) woher er lam ber gaprl. glut bag eine roeih
icfh, bah ei uiit rührenbem (Sifer meinen Schulweg
treuat unb errbtenb meinen ©puren folgt, unb bah er
fd)on ein paarmal roie roeilanb Slitter Soggenburg au
meinem Kämmerlein emporhimmelte, „big bag fünfter
Hang, big bie Siebliche fid) aeigte."

Ob er bag aud) tun roürbe, roenn er roûfjte, bah
id) Untier fchon aweimal burchg ©patnen gefallen bin
unb im Söegriff ftehe, bemnädjft aum britten SDÎal

burchaufallen
ÜDleine franaöfifhe ©rammatil ift fpurlog oer=

fhtounben! Sante ©arola ringt bie £>änbe unb
fd)impft roie ein Slohrfpafc, weil ich gottoergeffene
Sßerfon bag oerlorene SSud), bag alg notroenbigeg
Uebel anui eifernen SBeftanb meiner ©üdjermappe ge=

hört, nirgenbg finben lann, unb weil fie oor bag Ulti=
matum gefteUt ift, bare 15 ©ilbergrofchen für ein
neueg heraugjuritclen.

SBo bag 93ud) geblieben ift? — Slur bie ©ötter
roiffen eg — unb ein geroiffer Qemanb

211g ich geftern mittag nad) ©djluh ber ißhüfif5
ftunbe bem ©djulmarterfaften entfloh, gelniclt unb
aermürbt oon unaählbaren Slüffeln, fiel plöhlicf) ein
©onnenftrahl in mein oerbüfterteg ©eficht: mein Qbeal
lief mir in ben SBeg! Slatürlich mad) te er Kehrt
unb heftet fid) an meine Herfen. 3mmer brei Schritt
hinter mir, — naher traute er fid) nicht heran. ®ag
roar ja recht nett, aber fchliehlidj — roeldjer reichlich
auggeroachfene Slormatbadfifch betäme folch platonifdjeg
2lnfd)ntad)ten auf bie Sauer nicht minbeften« ebenfo

fatt roie ein auggeroadjfeneg SSabp ißäppelfttppchen
unb Kinberaulp?!

3h befchloh alfo, auf eigene gauft eine 2ln=

näherung au ntadjen. Sag „SBie" roar fchneU gefunben:
eineg meiner ©hulbüdjer muhte herhalten! Slatürlich
bag oerhahtefte. ©in tühner ©djroung mit ber SSücher-

mappe unb — hui — flog bie franaöfifhe ©rammatil
oor feine güfte-

©rfdjredt aufquietfchenb roanbte ich mich aurüd, unb
„SDüt aüdjtigen, oerfchämten SBangen
Sieht er bie Jungfrau oor fleh ftehn."

(gortfefcmtg folgt.)

3Sfc> ift bei:
Sloman oon S3, o. b. San den.

(Sftadjbmcf berBoten).
(ftortfefcmig.)

„3Bo£)in Willft ®u?" fragte Pfarrer Saurentiug
ferne grau, al« am anbern Slachmittag eine ®rofd)te
oor bem §aufe hielt unb oom 9Mbd)en gemelbet
rourbe. @g roar gleich nach bem ©ffen, unb bag @he=

paar noch im ©peifeaimmer aufammen.
„Slach ©chorforo."
„Slach ©djorforo? SBegljalb?"
„geh hübe ba au tun unb etroag mit ©uftao au

befpredjen."

„Kommft ®u aum Slbenbeffen aurüd?"
„3h benle bod)-"
„Unb ©retli? gäljrt fte nicht mit?"
„Siein, fie geht in ihr 8efetränad)en, id) werbe

mich nidjt lange aufhalten, aber eg ift etroag Slot»
roenbigeg."

„Slimm meinen ©ruh mit unb ©ott befohlen."
„2lbieu."
Sie reichten fid) bie §änbe, oon ben pfHdjtmähigen

„©hetüffen" hielten beibe nicht oiel, in ber Sür roanbte
er fid) nod) einmal um.

„S3ergih bie guhtafdje nicht, eg ift ein feud)tlalteg
SBetter."

2llg bie Sür fid) hinter ihm gefdjloffen hotte, fah
fie ihm nach unb ein lleineg, gütigeg Sädjeln fpielte
um ihre Sippen.

„©o herb unb unbeugfam, unb boch, bag Heine,
Heine ©ddjen Siebe unb gürforge in biefem ftarren
§eraen gehört mir."

®ie ®rofd)te rumpelte über ben ©djorforoer ®utg=
hof, gerabe, alg Scherben mit bem ©otlie SBotatt oor
ber §augtür ftanb, um einen einfamen ©paaiergang
au ntadjen.

„©rohmamn, ®u?" rief er in ehrlichem ©rftaunen,
„roag führt benn ®icp baher?"

„@ut, bah id) bid) noch treffe, eg ift nur eine

turae ©ache; roenn'g ®ir recht ift, machen mir fie im
@ef)en ab."

„SBillft ®u nid)t eine Saffe Kaffee?" fragte er
freunblich entgegentommenb.

„Slein, lieber ©uftao, oieHeid)t fpäter. ®er Kutfdjer
aber roirb gern eine annehmen," meinte fte lädjelnb
unb hieh biefen augfpannen. ©herben gab bem Siener
bie nötige SBeifung. Ser grau Bforrerin ben 2lrm
bietenb, fd)ritt er bann neben ihr hinaug in ben Barl.
SBotan fprang fröhlich ooraug.

„SBeifjt ®u, roarum ich getommen bin?" fragte
bie alte grau.

„Slein, ©rofjmutter" — aber babei fah er feit=
roärtg, ihrem SSlid augroeidjenb, unb hieb mit bem
©tod burch bie Suft.

Sie fhroiegen unb fdjritten burch t>'e ööen ^arf=
roege, bie bag fterbenbe Saub bedte. ®urch aerriffeneg
©eroölt unb biegte Slebelfchleier ftahlen fleh ein paar
©onnenftrahlen burch bie fahlen Saumäfte.

„SDlein lieber 3unge," begann bie grau ißfarrerin
enblid). „@g ift roohl etroag ©rofteg um bie „fßflicht,"
aber ein ganaeg Seben auggefüüt nur burd) Pflicht»
erfüHung unb gana ohne Siebe unb gana ohne bag ©lüd,
bag ift eine fdjroere Slufgabe, bag ift etroag ©djredlicheg."

©herben fpielte weiter mit bem ©tod unb fhroieg.
„3h bin eine alte grau," fuhr bie Sßfarrerin fort,

„unb id) tenne bag Seben unb habe in mand) ein

SBlenfhenhera gefhaut, aud) in ®eineg, auh in
©oronag."

„D, ©rohmutter, roarum rüljrft ®u baran?" rief
er fhmeralid) erregt.

„2Beil eg fein muh, folange eg noh 3eit ift, au
helfen," fagte fte ruhig-

„®ag ift fo roie fo oorbei," fagte er traurig.
„Slein, bag ift eg nidjt; beffer ein gelöfteg S3er=

löbnig, alg eine elenbe ©he."
©herben erfdjrat. „llnfre ©he roirb leine elenbe

roerben, ©rohmutter. ©orona ift ftola unb tapfer ihren
SBeg gegangen unb id) — bin meiner ftdjer. „©in
SBort, ein ©d)wur." 3h brehe mein SQJort nidjt, unb

id) mill niht, roie mein S3ater, über ein aerftörteg Seben

au meinem ©lüde fdjreiten."
„SDlein lieber gunge, benle baran, roag idj ®ir

fage, oietleid)t roirft ®u einmal baran benten, roenn

ih niht mehr bin. ®ie Siebe ift eine ber gröfiten
Slaturgeroalten, über all' unferm SBoHen fteht fie mit
ihrem unoerrüdbaren SJlah."

„lieber all unferm SCBoHen fteht bie ifJfliht unb
bie ©hre," antwortete er fdjroff.

®ie alte grau fhüttelte leife ben Kopf, fie ftanben
ftiH, unb er nahm ihre beiben §änbe unb er fuhte
ihren S3lid mit feinen ehrlihen, tiefen, fhönen Slugen-

©rohmutter, ih roitt ®ir ja niht roiberfprehen,
oon bem gleichen ©ebanlen auggehenb, roie ®u. @g

gibt SBanblungen im §eraen, ih h°be eg ja erfahren,
aber biefe SBanblungen bürfen roeber unfer Sf3fliht=
gefühl, noh unfre Sreue erfhüttern unb untergraben.
Unb roer fth müht, bag ©lüd ba au finben, roo eg

ihm geboten roirb, ber roirb eg auh fein nennen."
„SJlargarete ift fd)ön, jung unb frohftnnig, fte roirb

ein anbreg ©lüd finben," beharrte grau 3°fepha-
„BieHeiht, ©rohmutter, aber roenn niht? SOlir

hat fie ihre erfte Siebe, ihr ganaeg Vertrauen gefdjentt,

ih werbe eg heilig halten unb roerbe oerfuepen, au
oergeffen."

„©ott helfe ®ir baau, fagte fie ernft, „aber au=

redjtfinben lann ih mih niht mit bem, roag ®u fagft.
SBir meinen oft au beglüden unb mähen elenb."

„3h werbe ©retli niht elenb mähen, ©rohmutter,
eg roirb ja aUeg toieber ing ©eleife lommen, unb ih
habe fo guten SBitlen, ©rohmutter."

©ine ©tunbe fpäter fuhr bie grau ißfarrerin 3"'
fepha Saurentiug bie öbe, Iahte Sanbftrafie aurüd nah
Steuftabt. @ie hielt bie Keinen jpänbe in ben fhwaraen
©lacehanbfhuheit auf ben Knien gefaltet, unb hre
Singen bltcften in eine roeite, laum erreihbare gerne.
®raufjen brauten bie Siebel unb mit fdjroerem glügeU
fhlag aogen eine ©djar Krähen über bie gelber, ber
SBinb roehte unb podjte leife an bie genfter beg SBageng,
bie einfame, alte grau aber bähte: „@g flieht bie

3eit; fie flieht unb fie lommt unb in jeber ©tunbe
leben roir ung aug mit unferm ©lüd unb unferm Seib,
mit unfrer Siebe unb unferm ©ntfagen. ©ott Ijelfe
allen, bie ba ftart fein wollen, au einem fegenfpenbenben
Vollbringen."

Sie fdjuuerte aufammen, burh ba« ©rau ber
®ämmerung ftrihen bie fhwaraen Sögel, unb ber
SBinb pfiff leife, beinahe höhuifd), tiefer fanten bie
Siebel, unb grofie Sropfen löften fth baoon ab roie
Sränen.

*
* *

2lm nächfien SDlorgen reifte ©orona, fie oerlieh bu§

ifjfarrhaug nah einem herajerreifienben Slbfhieb oon
ber ©rohmutter unb ©retli. 2Hg fie ben ©rohoater
in feinem ©tubieraimmer auffuhen toollte, fanb fie bie
Sür oerfhloffen. ©inen SOloment lehnte fie roie ge=

brohen an bem Spfoften, bann fhritt fie langfam, feften
©hritteg bie Sreppe hiuab unb flieg in bie oor bem

Çaufe hultenbe ®rofh!e. 2luf ihren SBunfcf) begleitete
fte niemanb aur Sahn, fie rooKte niht neue Konflilte
heraufbefhtoören awifhen ben 3"rüdbteibenben.

„Sah eg gut fein, ©rohmütterhen," fagte fie
aärtlih au ber alten grau, „eg finb bie erften Schritte
auf bem SBege, ben ih mir felbft gewählt fja&e uno
auf bem ih ju oon jefct an immer allein gehen muh-"

®er let)te Sag beg Slooemberg ift eg, trüber,
grauer, fhwermütiger, alg alle oorbergehenben, ber
SBinb fheint förmlich 3U Hagen, unb bie fhweren
SBolIen treiben in roilber glüht am jpimtnel bahin.
21uf bem S3ahnhof begegnete ©orona glüdlihcrweife
feinem SSefannten, unb fie finbet auh ei" SBagenabteil
für fth allein. Unter bem h^rabgelaffetten ©hleier
fleht fie, alg ber 3ug fid) i« SSeroegung fe^t, noh ben

fpäuferblod ber immer mehr aurüdtretenben ©tabt,
unb ber Kirhturm oon ©anlt Urfula ragt lange noh
weithin fidjtbar in bie Suft ; erft allmählich oerroifdjen
hh auh feine Umriffe unb oerfdjroinben gana i" bem
öben ©rau biefeg SJlorgeng.

*
* *

2lug ©oronag Sagebuh-
S3ab SBilbungen, ben 17. 6. 18 abenbg.

§eute ift ©retlig Çohaeitgtag geroefen, ih roünfhe
oon §eraen, bah fie glüdlih wirb, unb bah fte ihm
©lüd gibt, ©retli fdjrieb mir, bah bie firdjlihe Stauung

um 4 Uhr ant Siahmittag in ©anlt Urfula ftatt=
finbet, ©rohoater traut fie. Seht tft'S oorbei, unb fie
haben oor bem Slltar ihre §änbe aufammengelegt unb
haben einanber Sreue fürg ganae Seben gelobt.

@g ift eigentlich etroag gurdjtbareg, biefer ©hrour
— roir foUen etroag mit einem ©ibe geloben, obgleih
roir niht roiffen, ob roir immer biefen @ib unoerbrüd)s
lih hulten lönnen, roenigfteng innerlih, unfre öanb=
lungen lönnen roir meiftern, unfre ©efüljle niht- 3h
roiü mih baoor hüten, etroag au tun, roag bettt S3e=

griff ber Sreue entgegenfieht, aber ih fann nid)t§ ba=

gegen, roenn mein §era für irgenb eine anbere ißer*
fönlichfeit Siebe empfinben lernt, unb bag ift bod) auh
fdjon ein Sreubrud) in geroiffem ©tnne. ®er ©ebanle,
bah ©uftao ©herben meiner ©djtoefter Sreue gelobt
unb fein §era niht oöHig ihr gehört, hut mir etwa«
Ouälenbeg. SSietteidjt gehört eg ihr aber fhou roieber,
— feit ih gegangen bin, finb fteben SJlonate oerftrihen,
oieüeiht h°t er meiner oergeffen, unb in bem SBefih
eineg fo reiaenben ©efhöpfeg roie ©retli, roirb bag,
roag ihn au mir aog, immer mehr unb mehr oerblaffen,
big eg gana auggelöfd)t ift, unb einft roirb er an bag
„Unauggefprodjene" nur noh benten, roie man au einem

turaen Sraume fo hin unb roieber aurüdbentt. —

(gortfetsung folgt.)

MILKA
VELMA _NOISETTINE

SSuhbruderei aWerfur, @t. ©allen.
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gierig hockt und kauert, bis die dicke Brummfliege
ihm ins Netz torkelt, Ich kann nicht umhin, den

Seifenonkel aus tiefster Seele zu bedauern, und immer,
wenn sie ihre schwersten Geschütze ins Treffen führt,
um mit kühner Attacke sein frommes Junggesellenherz
zu besiegen, möchte ich dem Unseligen ein warnendes

„vas vivtis!" zurufen. Aber schließlich — was geht's
mich an, wenn er in ihre Krallen fällt?!

Jeden Dienstag und Freitag erscheint er zum Tee,
was für mich den nicht zu verachtenden Vorteil hat,
daß es dann statt der gewohnten unbelegten,
dünnaufgekratzten Schwarzbrotschnitten knusperige
Schinkenbrötchen gibt, und daß zum Tee ausnahmsweise
statt der widerlichen Lindenblüten allerfeinster Souchong
genommen wird.

Was Herr Overberg Anziehendes an Tante Carola
findet, ist mir schleierhaft. Und schleierhaft ist mir
auch, warum seine kugelrunden Mopsaugen immer
mit besonderem Wohlgefallen auf mir ruhen, wenn
die Tante den Rücken dreht.

O Tante Carola Ludovica Petronella, wenn Du
wüßtest!! —

Ich bin verliebt! verliebt! bis über beide Ohren
verliebt! Nicht etwa in Herrn Valentin Overberg!
Gott soll mich bewahren!

Zwar, ein Märchenprinz ist mein Ideal durchaus
nicht. Aber was schadet das, da ich mit Dornröschen
eben so viel Aehnlichkeit besitze wie Tante Carola mit
der schaumgeborenen Aphrodite. Er gefällt mir, —
und damit basta!

Ich weiß nichts von ihm, weder Nam' und Art,
noch woher er kam der Fahrt. Nur das eine weiß
ich, daß er mit rührendem Eifer meinen Schulweg
kreuzt und errötend meinen Spuren folgt, und daß er
schon ein paarmal wie weiland Ritter Toggenburg zu
meinem Kämmerlein emporhimmelte, „bis das Fenster
klang, bis die Liebliche sich zeigte."

Ob er das auch tun würde, wenn er wüßte, daß
ich Untier schon zweimal durchs Examen gefallen bin
und im Begriff stehe, demnächst zum dritten Mal
durchzufallen!

Meine französische Grammatik ist spurlos
verschwunden! Tante Carola ringt die Hände und
schimpft wie ein Rohrspatz, weil ich gottvergessene
Person das verlorene Buch, das als notwendiges
Uebel zum eisernen Bestand meiner Büchermappe
gehört, nirgends finden kann, und weil sie vor das
Ultimatum gestellt ist, bare 15 Silbergroschen für ein
neues herauszurücken.

Wo das Buch geblieben ist? — Nur die Götter
wissen es — und ein gewisser Jemand!

Als ich gestern mittag nach Schluß der Physikstunde

dem Schulmarterkasten entfloh, geknickt und
zermürbt von unzählbaren Rüffeln, fiel plötzlich ein
Sonnenstrahl in mein verdüstertes Gesicht: mein Ideal
lief mir in den Weg! Natürlich machte er Kehrt
und heftete sich an meine Fersen. Immer drei Schritt
hinter mir, — näher traute er sich nicht heran. Das
war ja recht nett, aber schließlich — welcher reichlich
ausgewachsene Normalbacksisch bekäme solch platonisches
Anschmachten auf die Dauer nicht mindestens ebenso

satt wie ein ausgewachsenes Baby Päppelsüppchen
und Kinderzulp?!

Ich beschloß also, auf eigene Faust eine
Annäherung zu machen. Das „Wie" war schnell gefunden:
eines meiner Schulbücher mußte herhallen! Natürlich
das verhaßteste. Ein kühner Schwung mit der Büchermappe

und — hui! — flog die französische Grammatik
vor seine Füße.

Erschreckt aufquietschend wandte ich mich zurück, und

„Mit züchtigen, verschämten Wangen
Sieht er die Jungfrau vor sich stehn."

(Fortsetzung folgt.)

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. Lancken.

(Nachdruck verboten).
(Fortsetzung.)

„Wohin willst Du?" fragte Pfarrer Laurentius
seme Frau, als am andern Nachmittag eine Droschke
vor dem Hause hielt und vom Mädchen gemeldet
wurde. Es war gleich nach dem Essen, und das
Ehepaar noch im Speisezimmer zusammen.

„Nach Schorsow."
„Nach Schorsow? Weshalb?"
„Ich habe da zu tun und etwas mit Gustav zu

besprechen."

„Kommst Du zum Abendessen zurück?"
„Ich denke doch."
„Und Gretli? Fährt sie nicht mit?"
„Nein, sie geht in ihr Lesekränzchen, ich werde

mich nicht lange aufhalten, aber es ist etwas
Notwendiges."

„Nimm meinen Gruß mit und Gott befohlen."
„Adieu."
Sie reichten sich die Hände, von den pflichtmäßigen

„Eheküssen" hielten beide nicht viel, in der Tür wandte
er sich noch einmal um.

„Vergiß die Fußtasche nicht, es ist ein feuchtkaltes
Wetter."

Als die Tür sich hinter ihm geschlossen hatte, sah
sie ihm nach und ein kleines, gütiges Lächeln spielte
um ihre Lippen.

„So herb und unbeugsam, und doch, das kleine,
kleine Eckchen Liebe und Fürsorge in diesem starren
Herzen gehört mir."

Die Droschke rumpelte über den Schorsower Gutshof,

gerade, als Scherben mit dem Collie Wotan vor
der Haustür stand, um einen einsamen Spaziergang
zu machen.

„Großmama, Du?" rief er in ehrlichem Erstaunen,
„was führt denn Dich daher?"

„Gut, daß ich dich noch treffe, es ist nur eine

kurze Sache; wenn's Dir recht ist, machen wir sie im
Gehen ab."

„Willst Du nicht eine Tasse Kaffee?" fragte er
freundlich entgegenkommend.

„Nein, lieber Gustav, vielleicht später. Der Kutscher
aber wird gern eine annehmen," meinte sie lächelnd
und hieß diesen ausspannen. Scherben gab dem Diener
die nötige Weisung. Der Frau Pfarrerin den Arm
bietend, schritt er dann neben ihr hinaus in den Park.
Wotan sprang fröhlich voraus.

„Weißt Du, warum ich gekommen bin?" fragte
die alte Frau.

„Nein, Großmutter" — aber dabei sah er
seitwärts, ihrem Blick ausweichend, und hieb mit dem
Stock durch die Luft.

Sie schwiegen und schritten durch die öden Parkwege,

die das sterbende Laub deckte. Durch zerrissenes
Gewölk und dichte Nebelschleier stahlen sich ein paar
Sonnenstrahlen durch die kahlen Baumäste.

„Mein lieber Junge," begann die Frau Pfarrerin
endlich. „Es ist wohl etwas Großes um die „Pflicht,"
aber ein ganzes Leben ausgefüllt nur durch
Pflichterfüllung und ganz ohne Liebe und ganz ohne das Glück,
das ist eine schwere Aufgabe, das ist etwas Schreckliches."

Scherben spielte weiter mit dem Stock und schwieg.
„Ich bin eine alte Frau," fuhr die Pfarrerin fort,

„und ich kenne das Leben und habe in manch ein

Menschenherz geschaut, auch in Deines, auch in
Coronas."

„O, Großmutter, warum rührst Du daran?" rief
er schmerzlich erregt.

„Weil es sein muß, solange es noch Zeit ist, zu
helfen," sagte sie ruhig.

„Das ist so wie so vorbei," sagte er traurig.
„Nein, das ist es nicht; besser ein gelöstes

Verlöbnis, als eine elende Ehe."
Scherben erschrak. „Unsre Ehe wird keine elende

werden, Großmutter. Corona ist stolz und tapser ihren
Weg gegangen und ich — bin meiner sicher. „Ein
Wort, ein Schwur." Ich breche mein Wort nicht, und
ich will nicht, wie mein Vater, über ein zerstörtes Leben

zu meinem Glücke schreiten."
„Mein lieber Junge, denke daran, was ich Dir

sage, vielleicht wirst Du einmal daran denken, wenn
ich nicht mehr bin. Die Liebe ist eine der größten
Naturgewalten, über all' unserm Wollen steht sie mit
ihrem unverrückbaren Maß."

„Ueber all unserm Wollen steht die Pflicht und
die Ehre," antwortete er schroff.

Die alte Frau schüttelte leise den Kopf, sie standen
still, und er nahm ihre beiden Hände und er suchte

ihren Blick mit seinen ehrlichen, tiefen, schönen Augen-
Großmutter, ich will Dir ja nicht widersprechen,

von dem gleichen Gedanken ausgehend, wie Du. Es
gibt Wandlungen im Herzen, ich habe es ja erfahren,
aber diese Wandlungen dürfen weder unser Pflichtgefühl,

noch unsre Treue erschüttern und untergraben.
Und wer sich müht, das Glück da zu finden, wo es

ihm geboten wird, der wird es auch sein nennen."
„Margarete ist schön, jung und frohstnnig, sie wird

ein andres Glück finden," beharrte Frau Josepha.
„Vielleicht, Großmutter, aber wenn nicht? Mir

hat sie ihre erste Liebe, ihr ganzes Vertrauen geschenkt.

ich werde es heilig halten und werde versuchen, zu
vergessen."

„Gott helfe Dir dazu, sagte sie ernst, „aber
zurechtfinden kann ich mich nicht mit dem, was Du sagst.
Wir meinen oft zu beglücken und machen elend."

„Ich werde Gretli nicht elend machen, Großmutter,
es wird ja alles wieder ins Geleise kommen, und ich
habe so guten Willen, Großmutter."

Eine Stunde später fuhr die Frau Pfarrerin
Josepha Laurentius die öde, kahle Landstraße zurück nach
Neustadt. Sie hielt die kleinen Hände in den schwarzen
Glacehandschuhen auf den Knien gefaltet, und ihre
Augen blickten in eine weite, kaum erreichbare Ferne.
Draußen brauten die Nebel und mit schwerem Flügelschlag

zogen eine Schar Krähen über die Felder, der
Wind wehte und pochte leise an die Fenster des Wagens,
die einsame, alte Frau aber dachte: „Es flieht die

Zeit; sie flieht und sie kommt und in jeder Stunde
leben wir uns aus mit unserm Glück und unserm Leid,
mit unsrer Liebe und unserm Entsagen. Gott helfe
allen, die da stark sein wollen, zu einem scgenspendenden

Vollbringen."
Sie schauerte zusammen, durch das Grau der

Dämmerung strichen die schwarzen Vögel, und der
Wind pfiff leise, beinahe höhnisch, tiefer sanken die
Nebel, und große Tropfen lösten sich davon ab wie
Tränen.

Am nächsten Morgen reiste Corona, sie verließ das
Pfarrhaus nach einem herzzerreißenden Abschied von
der Großmutter und Gretli. Als sie den Großvater
in seinem Studierzimmer aufsuchen wollte, fand sie die
Tür verschlossen. Einen Moment lehnte sie wie
gebrochen an dem Pfosten, dann schritt sie langsam, festen

Schrittes die Treppe hinab und stieg in die vor dem

Hause haltende Droschke. Auf ihren Wunsch begleitete
sie niemand zur Bahn, sie wollte nicht neue Konflikte
heraufbeschwören zwischen den Zurückbleibenden.

„Laß es gut sein, Großmütterchen," sagte sie

zärtlich zu der alten Frau, „es sind die ersten Schritte
auf dem Wege, den ich mir selbst gewählt habe unv
auf dem ich ja von jetzt an immer allein gehen muß."

Der letzte Tag des Novembers ist es, trüber,
grauer, schwermütiger, als alle vorhergehenden, der
Wind scheint förmlich zu klagen, und die schweren
Wolken treiben in wilder Flucht am Himmel dahin.
Auf dem Bahnhof begegnete Corona glücklicherweise
keinem Bekannten, und sie findet auch ein Wagenabteil
für sich allein. Unter dem herabgelassenen Schleier
sieht sie, als der Zug sich in Bewegung setzt, noch den

Häuserblock der immer mehr zurücktretenden Stadt,
und der Kirchturm von Sankt Ursula ragt lange noch
weithin sichtbar in die Luft; erst allmählich verwischen
sich auch seine Umrisse und verschwinden ganz in dem
öden Grau dieses Morgens.

Aus Coronas Tagebuch.
Bad Wildungen, den 17. 6. 18 abends.

Heute ist Gretlis Hochzeitstag gewesen, ich wünsche
von Herzen, daß sie glücklich wird, und daß sie ihm
Glück gibt. Gretli schrieb mir, daß die kirchliche Trauung

um 4 Uhr am Nachmittag in Sankt Ursula
stattfindet, Großvater traut sie. Jetzt ist's vorbei, und sie

haben vor dem Altar ihre Hände zusammengelegt und
haben einander Treue fürs ganze Leben gelobt.

Es ist eigentlich etwas Furchtbares, dieser Schwur
— wir sollen etwas mit einem Eide geloben, obgleich
wir nicht wissen, ob wir immer diesen Eid unverbrüchlich

halten können, wenigstens innerlich, unsre
Handlungen können wir meistern, unsre Gefühle nicht. Ich
will mich davor hüten, etwas zu tun, was dem
Begriff der Treue entgegensteht, aber ich kann nichts
dagegen, wenn mein Herz für irgend eine andere
Persönlichkeit Liebe empfinden lernt, und das ist doch auch
schon ein Treubruch in gewissem Sinne. Der Gedanke,
daß Gustav Scherben meiner Schwester Treue gelobt
und sein Herz nicht völlig ihr gehört, hat mir etwas
Quälendes. Vielleicht gehört es ihr aber schon wieder,
— seit ich gegangen bin, sind sieben Monate verstrichen,
vielleicht hat er meiner vergessen, und in dem Besitz
eines so reizenden Geschöpfes wie Gretli, wird das,
was ihn zu mir zog, immer mehr und mehr verblassen,
bis es ganz ausgelöscht ist, und einst wird er an das
„Unausgesprochene" nur noch denken, wie man zu einem
kurzen Traume so hin und wieder zurückdenkt. —

(Fortsetzung folgt.)
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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®te $>eUfateati?dge ate ^laßai
2lu§ $ari§ roirb berietet: ®urd) einen ferntjin

fiditbaren, Dorfd)rift§niä6ig geftempelteu©eirat§59Jlauer=
anfd)Iag beim iöabnljof Saint Sajare fud)t ein junges
9Jiäbd)en non angenehmem Sleufseren, im Söefi^e einer
SHitgift unb einiger 2lu§ftd)ten für ben ®ang burdjg
Seben einen ©atten, ber 25 ^afjre alt, fcpn, gutartig,
geiftreid), roomöglid) auch Sdenmter fein unb minbeften§
über 4000 gr. ©intünfte oerfügen mu&. Siiebtjnber
werben erfmi|t, ij)re Slbreffe au ben SHanb beS s-ß(afate§
ju fdjretben. SBistjer f)at fid) nod) feiner gefunben,
ber ben SBunfd) ber Sdjömn erfüllt hätte. ®a§ SBer^

fahren ift 100hl noch ju neu; allein e§ eröffnet bie
angenehmften ißerfpeftioen für ben ©eiratlniarft ber
^ufunft. dBenn ba§ fünftige ©liratêplafat fid) auch
noch beg SJÎittelg ber bilotidjen IReprobuftiou beg be=

trcffensen angenehmen Meutern bebienen roirb, fo t>er=
fprid)t bag tarifer Stragenbilb einen neuen 9feij ju
erhalten.

Lettes ©cmi Btidjerniarßl
Sie gle6äd)fe. (Hornau 0011 © er m ine 53 illinger.

©eljeftet 3Hf. 3 —, gebiinbcn 3)11.4.—. (Stuttgart,
®eulfcf)e S8erlagg=2(uftalt).

Unberührt 0011 ben medifclnben titernrifd,en (Hidp
tuugen unb SHoöen ber 3e>b f)at Termine Millinger
mit ber Urfraft eineg gottgegebenen îatentê. beffen
nucrfdjöpflidjer (Heidjtum unb ftetg gteid)bleibenbe
3-riid)e man nid)t genug betounbern faitn, eine lange
(Heif)e prächtiger IHomane unb Slooellen gefdjaffen, bie
burd) ihre einfache Sebengioahrheit, ihre roohltuenbe
©emüteroärme unb ihren fonnigen ©unior überall in
beutfdjen Sanben lebhafte Spinpathien erioccft unb ber
babifdjeu ®id)teriu einen ber erften (platte unter ben
neueren ©rjählerinuen oerfdjafft haben. ®ocf) ihr
®efteg hat ung ©ermine SBiflinger et ft jetjt mit ihrem
neuen (Hornau „®ie 9iebäd)fe" gegeben. ®iefed ent-

jücfenbe, frohftimmenbe 33ud) erjählt ung in einem
gonj fd)lid)ten, aber rounberooH lebengfräftigen Stil
bie Sdjicffale einer frühoermaiften @d)roeftetnfd)ar oon
abiiger ©eburt, bie burd) bie SBebrängtheit ihrer f)äu§»
liehen S3erhältniffe gejroungen ift, ben Kampf mit bem
®afein aufzunehmen. ÜBie bie fedjg jungen, roelP
fremben, föfttid) mbioibualifierten 3Henfd)enfinber auf
bem oerfaHenben gamilienftdmmgut in tbrjUtfdjem 3"'
fammenleben aufioachfen, mie bann eineg nad) bem
anbern auf mancherlei Umwegen, nad) manchen Errungen
unb ©nitäufchungen fid) fcfjlieêlid) feinen SjJlats im
Seben erfämpft unb oier ber ©efdjroifier fid) in ber
über alleg geliebten ©eimat rcieber jufanimenfinben,
bag ift mit fo lebengroarmem ©mpfinben, mit fo Ijerj=
bejroingenber heiterer Siebengroürbigfeit gefdjilbert unb
auggemalt, bah ber Sefer umoiberftehlicb in ben S3ann
ber gemütoollen ©rjählerin gebogen roirb unb ihr mit
nie erlabmenber Spannung, SCeilnahme unb fjreube
laufdjt. ®od) bie Krone beg ©anjen ift bie fjigur ber
©rofimutter ber ©elbinnen, einer SCbeatergrö&e in
einer fleinen (Reftbenj, bie fid) mit rührenber, treuer
ffürforge ber elternlofen ©nfelinuen annimmt unb
ihnen auf ihren Sebengroegen Sd)uh unb ©ilfe an=
gebeihen läft. ®ie ©eftalt biefer lebengflugen, guP
herzigen unb non unoerroûftlidjem grohfinn erfüllten

Die Billigkeit der

Alkoholfreien
Weine Meilen!

Die alkoholfreien Weine
Meilen werden zu
Unrecht für teuer gehalten.
Ihr Preis übersteigt nur
wenig den eines guten
Weines entsprechender
Herkunft. Weil der
Alkohol fehlt, werden viel

geringere Mengen davon auf einmal getrunken. Sie
lassen sich vorzüglich mit Wasser oder Mineralwasser

vermischen, und viele Leute ziehen sie
sogar in diesem verdünnten Zustand vor [1045

ffrau, bie in ben ©auptpgen ihreg SBefeng an bie
unfterbliche „ffrau (Hat" erinnert, ift eine 9Heifter=
leijiung ber ©harafteriftif, in ber bie ®id)terin mit
wahrhaft genialer Qntuition bie SBeltanfchauung beg

glücflidjen SCemperamenteg nerförpert bat. ®er (Hornan
bilbet mit feiner gefunben, frifdjen 3Üatürlid)feit unb
feinem fjerjierqutcfenben Dptimigmug eine ebenfo unge=
roöhnliche roie erfreuliche ©rfcfjeinung in ber Dîornam
probuftion unfrer allju äftfjetifierenben 3eit un^ rc'r*>

non aßen Siteraturfreunben, bie ein S8ud) troll edjten
Sebeng unbefangen ju roürbigen oermögen, freubig,
ja man barf roohl jagen mit 53egeifterung aufgenommen
roerben.

Um setaön zu sein s""el
es nicht

nur, einen frischen Teint zu
besitzen, man muss die Haut des
Gesichtes und der Hände auch
täglich sorgfältig pflegen. Das
beste Präparat für diesen Zweck
ist die „Crème Simon", deren
40j ähriger Erfolg ihren hygienischen

Wert unerschütterlich
begründet hat. Zusammen mit diesem Präparat
benütze man kein anderes Puder als das Poudre de riz
Simon mit Veilchen- oder Heliotrop-Parfüm. [1486

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1060

Gesucht: 11549

wird für Genf eine yutc Fa¬
milie ein

tüchtiges Küchenmädcben, welches das
Kochen erlernen möchte. Offerten
erbeten unter P 4883 X an Haasen-
stein A Vogler, Genf. (H 4883 X)

Cine intelligente junge Tochter, flink& und sauber, die einen guten Ue-
gri/J liai von den Hausarbeiten, findet
angenehme Stelle zur Weiterbildung in
einer Familie ohne Kinder. Gelegenheit,

in Führung einer diätetischen
Küche perfekt zu werden. Gesunde
Lage im Freien. Alle häuslichen
Bequemlichkeiten. Guter Lohn und
ebensolche Behandlung selbstverständlich.
Offerten unter Chiffre A G 1443
befördert die Expedition.

I Damen

1

1548} in besseren Familien und
Pensionen gut"eingeführt, zum
Verkauf von Kaffee und Theo,
gegen 15 °/o Provision gesucht.

Gefl. Offerten unter Chiffre
W St 1548 an die Exped. d. Bl.

Franxös. Töchter-Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u. Ktichen-
tnchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1280
Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbacli.

Was hilft der Hausfrau Arbeit, Müh' und Fleiss —
Verdrnss und Aerger werden doch nicht enden,

Erst dann wird ihre Wäsche blendend weiss, 1467

Wenn sie Waschpulver Schuler wird verwenden.

Seole professionnelle communale de jeunes filles
Neucliâtel.

Les cours professionnels et restreints suivants commenceront jeudi
S décembre, à 8 heures du matin:

Coupe et Confection, Broderie, Lingerie, Racommodage,
Repassage.

^
[1552

Cours de dessin décoratif.
Classe d'apprentissage de lingerie et classe «l'apprentissage

«le confection, 44 heures par semaine.
Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à lime.

Légeret, directrice. (H 6320 N)
Inscriptions, mercredi 1 décembre, de 9 heures à midi, au Nouveau Col-

lège des Terreaux, salle No. 6. Commission scolaire.

Vertrauensstelle
1539] fände gebildete Tochter, 28—35

Jahre, sprachenkundig u. musikalisch,
jedoch tüchtig zur selbständ. Leitung
eines bessern Haushaltes bei alleinsteh.
Beamten in Bern mittleren Alters mit
sicherem Einkommen und eigenem
schönem Heim. Gefl. Offerten
vertrauensvoll mit Photogr. und nähern
Angaben sub Chiffre Cc 8572 Y an
Postfach 13, Bern.

Selbständige, kaufmännisch gebild.
w Tochter gesetzten Alters wünscht
rentables Gescbiftcben oder Filiale
(mit Zimmer lind Küche) zu führen
event, zu übernehmen. Würde event,
auch Hausbälterin-Stelle zu
alleinstehend. Herrn od. Dame annehmen.

Offerten unter Chiffre 1540 E E an
die Expedition dieses Blattes.

Tür die Ball-Saison
empfehle ich den geehrten Damen
mein Atelier für Anfertigung voi)
Rail- u. Gesellschaftstoiletten
nach elegantem Pariserschnitt und
Geschmack. [1550

Frau Hl. Beyreiss-Moritz
Wassergasse 5a, St. Gallen.

Schloss Chapelle
Töchter-Institut und Haushaltungsschule.

Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Prachtvolle

Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
Sondon (Suisse).. 1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.

Töchter=Institut
Yilla Panchita ^=> Lugano

Direktion : Hürlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

Eine massiv 1541

goldene Uhrkette
ist für Herren und Damen ein Geschenk
von bleibendem »Wert. Sie finden eine

grosse Auswahl, auch in goldplattiert und massiv
Silber zu billigsten Preisen in uns. neuest. Katalog

(ca. 1409 photogr. Abbild.) Wir send, ihn auf Verlangen gratis '

E. Leicht-Mayer & Cie., Luzern, Kurplatz Nr. 27.

Hamen und Herren

machen alle gerne [901

Bekanntschaft
mit Singers rühmlichst bekannten
Spezialitäten :

Singers hygienischer Zwieback,
durch und durch gobäht, höchster
Nährwert und leichte Verdaulichkeit.

Aerztlich vielfach verordnet.

Singers kleine Salzstengeli,
feines croquantes Gebäck, schmeckt
vorzüglich zum Tee.

Singers kleine Salzhretzeli,
das beste zum Bier.

Singers feinste Basler Leckerli,
Singers Aleuronatbisquits

Krafteiweissbisquitsj.
bestes Bisquit für jedes Alter, viermal

nahrhafter wie gewöhnliche Bis-
quits, nahrhafter wie Fleisch.

Wo nichi erhältlich, schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- u. Zwiebackfabrik

Ch. Singer,

5t. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauerizeitung 2^. November

Die Heiratsanzeige als Plakat.
Aus Paris wird berichtet: Durch einen fernhin

sichtbaren, vorschriftsmäßig gestempelten Heirats-Mauer-
anschlag beim Bahnhof Saint Lazare sucht ein junges
Mädchen von angenehmem Aeußeren, im Besitze einer
Mitgift und einiger Aussichten für den Gang durchs
Leben einen Gatten, der 25 Jahre alt, schön, gutartig,
geistreich, womöglich auch Beamter sein und mindestens
über 4000 Fr. Einkünfte verfügen muß. Liebhaber
werden ersucht, ihre Adresse a» den Rand des Plakates
zu schreiben. Bisher hat sich noch keiner gefunden,
der den Wunsch der Schönen erfüllt hätte. Das
Verfahren ist wohl noch zu neu; allein es eröffnet die
angenehmste» Perspektiven für den Heiratsmarkt der
Zukunft. Wenn das künftige Hciratsplakat sich auch
»och des Mittels der bildlichen Reproduktion des
betreffende» angenehmen Aeußern bedienen wird, so
verspricht das Pariser Straßenbild einen neuen Reiz zu
erhalte».

Neues vom Büchermarkt.
Die Ziebächke. Roman von Hermine Villin g er.

Geheftet Mk. 3 —, gebunden Mk. 4 —. (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt)

Unberührt von den wechselnden literarischen
Richtungen und Moden der Zeit, hat Hermine Billinger
mit der Urkraft eines goitgegebenen Talents, dessen
unerschöpflicher Reichtum und stets gleichbleibende
Frische man nicht genug bewundern kaun, eine lange
Reihe prächtiger Romane und Novellen geschaffen, die
durch ihre einfache Lebenswnhrheit, ihre wohltuende
Gemütswärme und ihren sonnigen Humor überall in
deutsche» Landen lebhafte Sympathien erweckt und der
badischen Dichterin einen der ersten Plätze unter den
neueren Erzählerinnen verschafft haben. Doch ihr
Bestes hat uns Hermine Villinger erst jetzt mit ihrem
neuen Roman „Die Rebächle" gegeben. Dieses ent¬

zückende, frohstimmende Buch erzählt uns in einem
ganz schlichten, aber wundervoll lebenskräftigen Stil
die Schicksale einer frühverwaiften Schwesternschar von
adliger Geburt, die durch die Bedrängtheit ihrer häuslichen

Verhältnisse gezwungen ist, den Kampf mit dem
Dasein aufzunehmen. Wie die sechs jungen,
weltfremden, köstlich individualisierten Menschenkinder auf
dem verfallenden Familienstammgut in idyllischem
Zusammenleben aufwachsen, wie dann eines nach dem
andern auf mancherlei Umwegen, nach manchen Irrungen
und Enltäuschungen sich schließlich seinen Platz im
Leben erkämpft und vier der Geschwister sich in der
über alles geliebten Heimat wieder zusammenfinden,
das ist mit so lebenswarmem Empfinden, mit so herz-
bezwingeuder heiterer Liebenswürdigkeit geschildert und
ausgemalt, daß der Leser unwiderstehlich in den Bann
der gemütvollen Erzählerin gezogen wird und ihr mit
nie erlahmender Spannung, Teilnahme und Freude
lauscht. Doch die Krone des Ganzen ist die Figur der
Großmutter der Heldinnen, einer Theatergröße in
einer kleinen Residenz, die sich mit rührender, treuer
Fürsorge der elternlosen Enkelinnen annimmt und
ihnen auf ihren Lebenswegen Schutz und Hilfe an-
gedeihen läßt. Die Gestalt dieser lebensklugen,
gutherzigen und von unverwüstlichem Frohsinn erfüllten

llie Billigkeit à
/tlkokollpeien

Weine teilen!

vis alkostoltrsisn Weins
stlsilsn wercksn 2U vn-
reckt kür tsusr gestalten.
Istr preis übersteigt nur
rvsnÍK cken eines guten
Weines entsprscstsncksr
Lsrstunkt. Weil cisr AI-
stostol ksstlt, rvsràsn viel

geringere lVIsngsn ckavon auk einmal getrunken. 8is
lassen sieli vor^üglicst mit Wasser ocksr Nineral-
rvssser vsrmiscstsn, unck viele Vente missten sie so-
Kar in cliessm vsrckünntsn Zustanck vor (1045

Frau, die in den Hauptzügen ihres Wesens an die
unsterbliche „Frau Rat" erinnert, ist eine Meisterleistung

der Charakteristik, in der die Dichterin mit
wahrhaft genialer Intuition die Weltanschauung des
glücklichen Temperamentes verkörpert hat. Der Roman
bildet mit seiner gesunden, frischen Natürlichkeit und
seinem herzerquickenden Optimismus eine ebenso
ungewöhnliche wie erfreuliche Erscheinung in der
Romanproduktion unsrer allzu ästhetisterenden Zeit und wird
von allen Literaturfreunden, die ein Buch voll echten
Lebens unbefangen zu würdigen vermögen, freudig,
ja man darf wohl sagen mit Begeisterung aufgenommen
werden.

Um 5à KI!ei« es nickt
nur, einen kriscstsn Dsint ?u bs-
sitzen, man muss ckis Laub ckss

Ossicsttss unck cker Oäncks anest
täglicst sorgfältig ptlsgsn. Das
stssts Präparat kür ckissen Z^vscst
ist àis „vnème Liinon", cksrsn
4vjästriger lürkolg idrsn stz-gisni-
scstsn Wert unsrscstütterlicst be-

grünckst stat. Zusammen mit ckiesem Präparat be-

nàs man stein anckerss pucker als ckas poockne cks ri2
Simon mit Vsilestsn- ocksr Osliotrop-Parküm. (1486

koste Xlaävr.blnkruax.
Ois lZüostss fr. 1.3V. '°°°

l/Z49

»//>«/ à 6s/»/ elue gute sta-
mllle ein

tücstt/Fos /fvcbo/imF/tcbs/i, ivrlcstes clas
st'orstcu r/lr//u>u möcstle. l)//erteu
rrbrle/! u/île/' p 4SS3 X an Sssson-
»ts/n S fog/sr, Lout. s/k 4MZ .V)

t^lue lalellige/ile stu/ige /oosttor, //last6 uncl sauber, clle einen guten lie-
grl// kiat von cle/i t/ausa/Aelle/i, /l/alel
ange/iestn/e A/elle ra/ Welle/ bl/c/ung l/i
elner stu/nllle ostne st'lncle/. l/elege/r
stell, l/i sttlst/u/ig elaer cllälellseste/!
Älteste per/e/cl :// cverc/en. (lesunc/e
stage l/n strelen. Alle stäus/lcsten /le-
gue/nllcststellen. <?u/er Dost// aast este//-
solcste //estanct/ung selbslve/slänckllest.
OFerlen anler Lstl//re >1 L t44S ste-

/örckerl clle /kwpecllllon.

l
/54tlj l/i besseren staml/len i/ncl
pe/!slonen gul^elnge/ustrl, rum
Verstau/ von /tat/os unck stboo.

gegen /Z ° i> provlslon gesuestl.
ste/l. f)//erten unter ststl//re
5/ /54S an elle sttegeck. cl. /kl.

Vövlitvr
am Xeusnburgsrsss (1468

ßllls. 8vksi>ster, stuvernisr, Xsuckatsl.

Lorner-
r.«»»»0»i»ck s!u Asmclsn, Iisinttlostsrn,
stiissonbse:üKvn, llanä-, Disost- u. Westen-
tnvstern, Servietten, ll'asestsntüvstgrn,
As/K- oilor Srottüostsrn nnà Ktvi>i»er-

àsldloîi»,
stärststsr, natnrrvollenor

kür Zlännor nnà Gnaden, in
sestönstvr, reiedstvr Ansvastl bemustert
privaten nmKsstsnà j1280
kllltl!!' t'ZWX, pilbnlillllt in klàdà

liilît àr Ilililàlìii Illiili' nnll kkißz —
Ver«Irlisi8 iiil«! àrgek »tiàii àli iiielit «n«!en.

Kk8t «iltNN «liltl illl« ìVàtll« ill«llllt»«l RN88, 1467

Reim R« Wagvkpulver Zoliuler lvii'll vmmà.

Leole proftànà eommmsle île jeûnez filiez

stss cours professionnels et restreints suivants commsneeront
Ä à 8 >lii inotin:

OooZ»« vt Ovntvotioii, Itroàvrìv, I.inKviie, liî»«oii»ii»«à»xe,
(1552

â« â«v«r»tiL.
«ì nppreiUtis«»^« Äv et «!»««« «î «pprvi»

«tv «ov»t«vtioii, 44 steures par semaine.
?our rsnseiKuemsnts, programmes st inscriptions, s'ackrssssr à

K-vAvrot, »kireet»'»««. (L 6320 lss)

Inscriptions, msicrsài 1 àêoembre, às 9 steures à micki, au Nouveau l!ol-
lège àes Dvrreaux, salle I^o. 6. 0o»>iiHÏssîoii soolsîi'v»

Vertrsuen88teìle
/ôSSj /ancle ssl>/7//sls kovstlsr, S8—Zô

./astre, s/iraesten/cunclly n. mnslstallscst,
/ecloest lücstllg- rnr selbslancl. /slti/ng
o/nos stssssrn //si/sbalts» bel sl/o/nskost.
Sosmkon //? Sor/i mlll/eren Allers /nll
slcstere/n stllnlconi/nen uncl el</enem
scstcinem //elm. <?e/l. vierten ver-
lrauensvo/l mll pstoloA/-. uncl nästern
Angaben sub k,'stl//re Lo SS/S p an
po»//sost kS, Ssr/I.

^e/bsläncklge, stau/männlscst gebllcl.
/ocstler geselrlen Allers ivunsestl

rentables Losclds/loston ocler ////s/o
smll Zlmmer uncl Aücste) ru /nstren
event, ru übernestmen. Würcle event,
ai/est //allsbä/tsr/n-Stg/to ?u a/leln-
s/estencl. //errn ocl. Oa/ne annestmen.

vierten unter Lstl/sre tS40 t k an
clle à/>ecllllon clleses /tlaltes.

M à 8à5àu
smpksstlö icst cksn Köödrtsn Oamsn
mein kür Anfertigung voy

u PkvsvKI««!li»Lt»r«iIvttvi»
nacst elegantem parissrscstnitt unck
Oescstmacst. (1559

Dst. 0ozfi»ois»»IlHonit»
tiVasssrgasse Sa, Lt. KsIIon,

löedtsr-IllLtjtut uvâ
Lsriöss Ltuckien. Osprukte Vsstrerinnen. — piacstt-
volle Aussicstt auk ckis Alpen, prosp. u. Rsksren^sn.

liloo.ck.0l» (Luisse).. 123öj (L 21,655 V) Atme. Pacste-Lorns?.

^ôckîer-Insìiìut
Villa?anoliiîs. ^->

Oiresttion: kkürlimann-Canr. (143S

/nmltten pracsttvo/ler t/arten- uncl parlcan/agen gelege//. —
àclerne Fpracsten. 4/uslst. //ausstall. ste/erenren von stillern.

Lino msssiv 1541

AvIâviìS
ist kür Herren unck Oamsn sin Osscstsnst
von stlsistsncksm »Wert. 8is üncken eins

grosse Ausrvastl, auck in golàpsattiert unck massiv
Silber 2U billigsten preisen in uns. neuest. Xatalog

(is. Ullil piàgr ßddsiii.) Wir senck. istn auk Verlangen gratis '

L. l.kieiit-IVIs>ki- Lt. Lie., l^uZern, iliikplsü lü. 8?.

nnâ Hem»

waet/SQ all« ssriiG l961

Lêàiiàiîdîikt

Singers stzcgionisestor Zcvisbaost,
àurà und durok gsvd'âkt, dövkst/vr

und Ivivdto Vvrdaulicik-
vivlkaed verordnet.

8Lvxsr8 klsins Lal^stsuZ'sli)
keiv63 oro<iug.nte3 (lekäok, sodrosekt
vorZiÜKliok l^oe.

Lin^or^ klsiuo 8s.l2drot2v1i,

3iL^or8 toiv8to Lg.8lor Izve^vrli,
8iii^vr8 ^.1our0vg.tdi8^uit8

Xrakteiv/eiS8di8<iuit3).
beytes Bi3(iuit kilr i'sdv3 ^.Itsr. vier-
mal rladrkafter v/iv se^votivliooe öi3-
quit3, oadrdakter wie ^Ivi3ek.

^Vo Qiedst erdàltliod, 3odreidev
3ie direkt an die

Mà kàl-ìl.
til. ZiNgSk.
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Académie de Commerce
1. Ecole des hautes

études commerciales.

3. Cours préparatoires
commerciaux, de banque,
d'administration et de
langues.

Case postales 11,571.

2. Ecole de journalisme

4. Cours spéciaux pour
étudiants en droit,
sciences sociales,
sciences techniques
etc.

Enseignements en Français et en Allemand.
Ouverture des cours prochains le 4 janvier et 15 Avril. Le programme est envoyé gratuitement.

(O 494 L) 1458] Directeur des cours: G- Goeldi, Professeur.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). (1199

Aarau — Basel — Bem — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt eioh zur Besorgung von

19* Inseraten "VI
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grosseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitungskatalog gratis u.franco.

Chem. Waschanstalt und Eleiderfarborci

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1328] KUsnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. <£& Oratis-Schachtelpackung.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

[1451

Unsere eigenen Mischungen, offen und in luftdichten
Originalpackungen, sowie feinste russische Tees sind

besonders vorteilhaft und gut.
Alleinverkauf von W.Wissotzky & Cie., Moskau. Preisliste

gratis. 5% in Sparmarken. Uersand n. auswärts.

Tee-5pezial-'Geschäft

»Merkur"!

Tafeltranbeil, S kg-Kistchen Fr. 2.85
Baumnnsse, 15 kg „ 7.—
Grüne Kastanien, 15 kg „ 3.75
(H SI110) franco per Post [1530
100 „ Grüne Kastanien ;, 14.—

ab Station Lugano.
Stefano Notari's Söhne, Lugano.

Auf Weihnachten
1551] empfehle ich mein Atelier fUr
Hohlsaum-Arbeiten von den einfachsten bis
zu den kompliziertesten Dessins in Decken.
Läufer, Kissen, Kleider, Blonsen,
Jnpons und Wäsche-Artikel. Auch
Ubernehme Ich die Anfertigung ganzer
Aussteuern unter Zusicherung tadelloser
Ausführung

Frau IUI. Beyreiss-Moritzyr<
Wassergasse 5 a, St- Hallen.

Schuh
{tfrfantdjaun

Wilh. Grab
Zürich

4 Crittligaffe 4

Itur garantiert
loU&e fWare.

I so-

|l!»ftr. |iatalag ^
gratté unb franfo ai

cutt). 400 9lrtifel 5. S3

' dlrbeiterfifjubt, part. 7.8OI
ffllann« Sdjniirftiefel

(ehr ftarf 9.—
SDlann« ©djnürftiefel

elegant mit Kappen 9-40
grnuett'lßntttoffeln 2.—
grauen Srfjniirfttefet

(ehr ftarf 6.40
3ntueit =3tbitürfttefel,„c

elegant mtt Sappen 7.20
Rnabctf unb îodjter. n.

fd&uhe si»- 2«-29 4-2ü
M * (Jlo. 30-35 5.20

IBcrfanb gegen Radinaljine.
Streng reelle Scbienung.

iVrmito Umtauft bei
Dlidjtpaften.
©cgr. 1880.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt-

38rtefüafien t»er "gtebafttion.

cCeferiu in <$,. <Sie haben in einem Rated)igmug über ben guten ®on in
ber ©efellfchaft gelefen, bah eg fdjicflid) [ei, pon elf big jmölf feine (Befuche ju
machen, unb nun halten Sie fid) an biefer (Regel frampfbaft feft, ohne bie (8er=

bältniffe jü berücffidjtigen. Sie fönnen aber unmöglich ein wiQfommener ®aft
feitt, wenn @ie in einen bürgerlichen Çaughalt fommen, roo bie grau felber bie

Riidje beforgt unb oieHeicfjt nod) Keine Rinber ju beauffid^tigen finb. ®a§ (Sffen
mufi auf bie beftimmte g^t bereitfteben unb bie Arbeiten finb auf bie äRinute
eingeteilt. 2Bie aufregenb ttttb ungemütlich ift e§, mettn ba eine 33efud)erin oor=
fpridjt. ®ie Çauêfrau foUte unbebiitgt in ber Rûdje fein, fie fotlte jurüften, aufg
geuer fefcen uttb bag lehtere regutieceu, fie follte ben SSraten rcenben, bag im
®unft ftepenbe ©emiife oont geuer nehmen, barnit eg nidjt anbrenne. ®ie forreftc
S3efud)eiin aber, bie fid) eine Röd)in leiften fann ober in ber (ßenfion fpeifi, madjt
feine SRiene fortzugehen ; fie fit)t wie angeroachfen auf bent Sofa, unb weiter Rinber-
gefd)rei int gimmer nebenan, nod) ber fdjarfe Sfranbgerttd) aug ber Rüd)e fdjeinen
ihr ju fagett, bah fk bie .Çtausfrau an öringenben Pflichten taert)inbert, bah fie

fdjon tängfteng hä'k gehe" follen. gti jmeifelhaften galten fragen Sie fttrj an,
ju toelcher geil ghr Sfefud) genehm fei, fonft oerlegen Sie im fleinen Sürger=
ftanbe ghven SSefud) auf ben (Radimittag. ®ilt gbr SSefud) einer altern (ßerfon, fo
ntüffen Sie baran benfett, bafl fie nnd) bem ®ffen fehr wabrfdieintid) ber fRufje
pflegen muff Ulm SRorgen bürfen Sie and) nuc bann friifneitig gtjren Sefud)
ntadjen, mettn Sie roiffen, bah bie ju befuctjenbe (perfon ju but grühaufftehern ge=

hört. 3tin oernünftigften hanbelt biejenige grau, roeldje ihren ®amenbefud) in
'bie fdjntucf gehaltene, gemütliche Ritdje biitet, barnit fie neben ber Unterhaltung

auch jum (Rechten fehen fann. gn beit roitgigen Rüchen ftäbtifdjer ÎRietgfaferneii
läfit fid) bag freilich weniger gut madjeit, aber bann muh bie §au«frau eben

ben (Rhit haben, ber Sefudjeiin ju fagen, bah fte fid) einen ülugenblicf in bie Rûdje
begeben ntüffe. gebe uerfteinbige (ßerfon wirb fid) bei biefer natürlichen ©rllaning
für bag SBeggehen auf wenige URinuten angeheimelt fühlen, unb bie fo franf unb
frei ju ihren Sßflidjten fich iöcfeniteube fteigt in ber Sichtung.

?-rau f. 3. in £. S3efien ®anf für bag intereffante (Material, bag gelegen^
lid) jjur S3erroenbung fommen wirb. @g wirb Sie intereffieren 51t nernehmen, bah
bie (R. gürdjer gtg. olg SSerictiterftalterin für bie Rantongroteoerhanblung eine

®nme beauftragt bat. — ®ie (8ud)beftelluttg wirb jitm gewünfdjten ®atum aug=

geführt werben, grcimblicben ®ruh-
tXcferiu in gS. SBir finben burchaug nichts Uuangemeffenes ober gar ®I)'CQuöfe§

barin, wenn gewünfd)t wirb, bah bie ein eoent. ®ugagemetit einteitenbe Sîorrefponbenj
hanbfd)riftlid| geführt werbe, giir ben Renner ift bie £)aub[d)rift ein guter Rünbiger
beg ©harafterg unb niijt blog ba«. @in S3rief itt guter §anbfd)rift gefdjrieben,
perrnt burth feine Slnorbnung bod) fehr oft ©igeufebaften, bie abfolut nicht gemünfdjt
werben, ©benfo fann ein ftarf retoudjierteg S3ilb bireft mihtraitifd) machen. ®e:t
ßharafter lieft man eben aug ben 3"gfn beg ©efidjteg. (EBenn ber (Retoucheur
tiefe (Runenfchrift im @efid)te mit feinem berufgbefliffenen (jSinfel oermifdjt unb bie
(Ratur foriigiert, fo £>at fo(d) ein ©ilb nur ganj geringen SBert, eg tient im ®egen=
teil nur ju 2rugfd)tüffen, benen Unerquicfiicheg nachfolgen wirb.

J». jt. @g ift fdjon mancher jmanjig gahre früher alg £obegfanbibat
oott ben Slerjten aufgegeben worben, ber fi^ jeht nod) in befter ©efunbheit feineg
Sebeng freut. ®ai befte SUlittet jnr SSerlängerung beg Sebeng ift: Reine 3eit ju
haben an Rranïheiten 3U benfen.

denn Ras erzeugt auf allen
Schuhen sofort und mühelos

den schönsten Glanz.

Cacao De Song.
Seit über IOO Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
l-egrltndet 1870. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.
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^OaâSinÎS âe OoioroerOS
1. eoolv liss bsutes

ètuliss commerciales.

3. lîour» préparatoire»
commerciaux, lie banque,
ll'aiiministrstion st lis
langues.

2. tools lis journalisme

4. lîours spéciaux pour
ètuliiants on liroit,
svisnoes sociales,
soionoos tevbniques
eto.

lluvertui'e dss ooui-8 pcoeiiaiiis Is 4 janvier st 15 Avril. I^s pivKraillms S8t Slivo^ó ßratuitöwsnt.
(0 494 I,) 14581 vjrsotsur ds8 cours! k. Loelliî, krokssssur.

KMVI.r ^I088L
grösste Annonoen-Lxpeclition

lies Kontinents
(sstlrîlnàvb 1867). ^1199

Xsrau — kssel — Kern — Slsl — Okur
— Si. lZsIIen — (Zlarus — luzsi-n —

Sckattkausen — Solotkurn.
Serlln » kranlikurt a/Ist. - Vkisn à.

kmpgoklt sick zur öosoreun« von

VW- Insensîvn "MV

Ivliclsr vdo. su Orisilittlprsisoii
unâ otinv alls Nsd6U8p636Q.

kel gi-âsseren kiiMgeii liâclistei- ksdstt.

OosckSttsprlnzIp: prompte, exskis
unU solicle Sciilknung. vlskrsilon

SeituuAz1ca/a/oAArn/izi!/ruuco.

làMM ill! Ilàlài
lerlinlien 4 to. vorm. ii. Nintermeister
1323 Itllsnsvki ZLuniok.

Aeltestos, best eingerivbtetos Kesobstt lliesor kranvke.
k^nc>rrrx>rs sc>r-^kâ1ri^srs ^.mskiâlal'r.irrAclIr'sicrsr'^mkîr'S^s

SssotisiÄsris preise. Oi-sbis^LvlisctidsIpsczlturig.
Filialen Dépôts in allsn Zrössersn Ltààten und Orten der Lcdvsi?.

j1451

be80n<jers vorteilhaft unc! ^ut.
Alleinverkauf von ^.U)i55ntekij K Lie.. Mo5ksu. ?rei5-
ll5le grslis. in Spsrnisrken. Uerssncl n. su5viäri5.

7se-5pe!lal-He5cìiâfk

Aìerlàir

S ili-itisleiieii ?r. S SS
Zt»r»i»i»ii8«e, IS kA 7 —
<Ariìi»« 15 kK S.7S
(K Sliil l» krsnoo per ?ost s1530
100 „ Kriino s, 14.—

ad station ImAano.
Sîelsno Hoisnî » Siitine, I-ugsne»,

A«l Vânsotltsn
ISSIs smptskls Ick mein Atelier rilr llnkl
«»«I» Lrkelts» von äsn elntsoksien dis
zu den kompllzlsrtesisn Nessln» In Veelivo.

lilssvn, tilelUvr, «I«»s«n,
.1 iip<>»>- un<t 11Uriek«-Vi-IIN«-I. àuck Über-
nskms Ick cils VII teil ip^»IIsanierste««ri» unter ?uslcksrung teclellosor 4us-
tllkrung

?I»SU Ilil. vevneiss-IlilonitMvn,
IVessergsss« s », «t. «»lien

8à
Versandhaus

^SIK. vnsk
lünivk

^ Trittligasse 4

Uur garantiert
solide Mare. ^l s°-

JUnst». Katalog ^
gratté und franko A

enth. 400 Artikel z. B
Sr-

s Arbeiterschuhe, starr. 7.8(4
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9.—
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9.40
Frauen-Pantoffeln 2 —
Frauen - Schnürstiesel

sehr stark 6.40
Frauen -Schnürstiefel à-elegant mit Kapgen 7.20
Knaben- und Töchter-

schuhe N»- 2S-2V 4.20
" No. Z0-Z5 5.20

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung.

Franko Umtausch bet
Nichtpassen.

Gegr. 188».

Zârvdv 4Ix«u»pl»re
soi ,,8oktvà. Urauvn-Aoitnns" rvvrson auk
Vorlangon zorno gratis u. trnnko susosanst-

Wriefkasten der Wedaktion.

Leserin in L. Sie haben in einem Katechismus über den guten Ton in
der Gesellschaft gelesen, daß es schicklich sei, von elf bis zwölf seine Besuche zu
machen, und nun halten Sie sich an dieser Regel krampfhaft fest, ohne die
Verhältnisse zu berücksichtigen. Sie können aber unmöglich ein willkommener Gast
sein, wenn Sie in einen bürgerlichen Haushalt kommen, wo die Frau selber die

Küche besorgt und vielleicht noch kleine Kinder zu beaufsichtigen sind. Das Essen

muß ans die bestimmte Zeit bereitstehen und die Arbeiten sind auf die Minute
eingeteilt. Wie aufregend und ungemütlich ist es, wenn da eine Besucherin
vorspricht. Die Hausfrau sollte unbedingt in der Küche sein, sie sollte zurüsten, aufs
Feuer setzen und das letztere regulieren, sie sollte den Braten wenden, das im
Dunst stehende Gemüse vom Feuer nehmen, damit es nicht anbrenne. Die korrekte
Besucherin aber, die sich eine Köchin leisten kann oder in der Pension speist, macht
keine Miene fortzugehen; sie sitzt wie angewachsen auf dem Sofa, und weder Kindergeschrei

im Zimmer nebenan, noch der scharfe Brandgeruch aus der Küche scheinen

ihr zu sagen, daß sie die Hausfrau an dringenden Pflichten verhindert, daß sie

schon längstens hätte gehen solle». In zweifelhaften Fällen fragen Sie kurz an,
zu welcher Zeit Ihr Besuch genehm sei, sonst verlegen Sie im kleinen Bürgerstande

Ihren Besuch auf den Nachmittag. Gilt Ihr Besuch einer ältern Person, so

müssen Sie daran denken, daß sie nach dem Essen sehr wahrscheinlich der Ruhe
pflegen niuß. Am Morgen dürfen Sie auch nur dann frühzeitig Ihren Besuch
machen, wenn Sie wissen, daß die zu besuchende Person zu den Frühaufstehern
gehört. Am vernünftigsten Handell diejenige Frau, welche ihren Damenbesuch in

'die schmuck gehaltene, gemütliche Küche bittet, damit sie neben der Unterhaltung
auch zum Rechten sehen kaun. In den winzigen Küchen städtischer Mietskasernen
läßt sich das freilich weniger gut macheu, aber dann muß die Hausfrau eben

den Mut haben, der Besuchen» zu sagen, daß sie sich einen Augenblick in die Küche
begeben müsse. Jede verständige Person wird sich bei dieser natürlichen Erklärung
für das Weggehen auf wenige Minuten angeheimelt fühlen, und die so frank und
frei zu ihren Pflichten sich Bekennende steigt in der Achtung.

Zrau K. I. in L. Besten Dank für das interessante Material, das gelegent°
lieh zur Verwendung kommen wird. Es wird Sie interessieren zu vernehmen, daß
die N. Zürcher Ztg. als Berichterstalterin für die Kantonsratsverhandlung eine

Dame beauftragt hat. — Die Buchbestellung wird zum gewünschten Datum
ausgeführt werden. Freundlichen Gruß.

Leserin in M. Wir finden durchaus nichts Unangemessenes oder gar Chicanöses
darin, wenn gewünscht wird, daß die ein event. Engagement einleitende Korrespondenz
handschriftlich geführt werde. Für den Kenner ist die Handschrift ein guter Kündiger
des Charakters und nicht blos das. Ein Brief in guter Handschrift geschrieben,
verrät durch seine Anordnung doch sehr oft Eigenschaften, die absolut nicht gewünscht
werden. Ebenso kann ein stark rewuchiertes Bild direkt mißtrauisch machen. Den
Charakter liest man eben aus den Zügen des Gesichtes. Wenn der Retoucheur
diese Runenschrift im Gesichte mit seinem berufsbeflissenen Pinsel verwischt und die
Natur korrigiert, so hat solch ein Bild nur ganz geringen Wert, es dient im Gegenteil

nur zu Trugschlüssen, denen Unerquickliches nachfolgen wird.

A. A. A. Es ist schon mancher zwanzig Jahre früher als Todeskandidat
von den Aerzten aufgegeben worden, der sich jetzt noch in bester Gesundheit seines
Lebens freut. Das beste Mittel zur Verlängerung des Lebens ist: Keine Zeit zu
haben an Krankheiten zu denken.

lienn kas erzeugt auf allen
8eliulien sofort und mütielos

lien seliönsten KIsnz.

Laoso Ve Song.
Lsib iilosr 100 cks,1ri-srr s>rrsr^s.rllrb

si-sds 1rc>11s.iickisolis 1Vls,rIrs.

Karantisrt rsin, Isioltt löslieb, nabrbat't, srAisbiA, lröstl.
Llssebinaelr, ksinstss àroina. — Növßste Husreiolmungsn.

Vsi'tl'ài': Paul >Vidsliialili, Türicti II.
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TRAOl^\»>*K

WOHLSCHMECKENDES
EISENPRÄPARAT

APPETITANREGEND

^i«w1'ctlUdssw/y%(.
unübertrefflich Br

BLUTARMUT
BLEICHSUCHT

BESTES
'

STÄRKUNGSMITTEL
GEGEN

NERVÖSE ZUSTÄNDE

Preis Frs. 3.50 die Flaschej

|Ferromanganin-C'i
BASEL.FRANKFURT*«

1

LONDON^^ PARIS

von Professoren und Aerzten
als das hervorragendste Präparat anerkannt.

Für Bleichsüchtige Für Blutarme

Für Geschwächte Für ßekonvaleszenten

Sä. II Für Nervöse Für schwächliche Kinder

Kräftigt und nährt den Körper.
Erhöht die Nerven- und physische Kraft.

Appetitanregend, befördert die Verdauung.

Angenehm von Geschmack.
Von Jung und Alt gerne genommen.
Preis Frs. 3.50 die grosse Flasche, in Apotheken erhältlich.

En gros Ferro man ganin CLe, Basel, Spilalslr. 9

^edai'leio^

Wohlschmeckend
Lïidil verdaulich u.assimilirbar

Appetitanregend
Unüberlrefflich

Pur

Blutarmut #
** Bleichsucht
Schwäche-Zuslände

Herzklopfen
Nervöse Zuslände

Bestes Stärkungsmittel.

Preis frs. 3.50 die Flasche

Ferromanganin-Ci§

BASEL,Spitalstr.9

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. IiO—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

O.Walter-Obrechts

PABRIK-MARKE.

B1

Die 1536

löppelspitzen-

Manufaktur
Bubenbergplatz Nr. 1 BERN

liefert direkt an Private

Spitzen, Entredeux, Ecken

(In jeder Meterzahl)
fUr Leintücher, Kissen etc.

MntivA Ansetzen In Lauter, Decken,
lUUlliu Scheibenvorhange elc.

Aechte Filets
Spezialität: Carrés (genre anc.).

Musterungen umgehend.

Klöppelartikel sind stets ein reelles
gediegenes Geschenk f. jeden Stand.

1457]

im Kampfe gegen die hartnäckigsten Fälle von
Blutarmut ist enthüllt. Bleichsucht,
allgemeine Schwäche, Magenleiden etc. werden
verschwinden bei Anwendung von (H 4789 Z)

Winkler's Eisenessenz.
Das Mittel ist angenehm im Geschmack und kann
auch mit Wasser verdünnt genommen werden.
Es ist eine Medizin, die den Magen kräftigt und
den Appetit anregt. Erhältlich in Originalflacon
zu Fr. 8. — in allen Apotheken, wo nicht, direkt

franko aus der Fabrik

Winkler & Co., Rows ikon (Zürich).
— Nachahmungen etc. weise man zurück. —

II

Fir Main und Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

ES KOSTET GAR NICHTS.
Jeder darum Ansuchende erhält GRATIS

eine Schachtel eines"sichern HEILMITTELS
gegen RHEUMATISMUS und GICHT.

Ich litt jahrelang an Rheumatismus und
Gicht, und keine Arznei gab mir die ge¬

ringste Erleichtorg.
die Aerzte gaben
meine Heilung auf,
da gelang es mir
plötzlich, eine
Mischung von 5 ganz
harmlosen Ingredienzen

zusammenzustellen,
und dieses

Mittel heilte mich in
der küizesten Zeit,
ich versuchte diese
Arznei nachher an
Bekannten u. Nachbarn,

welche an
Rheumatismus litten,
auch an Hospital-
Patienten, mit solch

_ wundervoll erstaun-
Vorunstaltiinp der Hände bei lieh günstigen

Reallgemeinem akutem, artiku- suliaten, dass selbst
lärem Reumatismus. hervorragende

Doktoren zugeben mussten, dass mein Mittel
ein positiv erfolgreiches sei. [1492

Seitdem habe ioh damit hunderte von
ganz hilflosen Personen, welche weder ohne
Hilfe essen, noch sich selbst ankleiden
konnten, geheilt, und zwar solche im Alter
von 60 zu 75 Jahren, welche manchmal über
30 Jahre diesem Leiden unterworfen waren.
Ich bin des Erfolges so sicher, dass ich mich
entschlossen habe, mehrere hunderte von
Schachteln frei zu verteilen, damit andere
armselige Leidende auch das on Vorteil
erzielen mögen. Es ist dies ein wunderbares
Mittel, und unterliegt es keinem Zweifel,
dass Kranke, welche selbst von Doktoren
und Hospitälern als unheilbar erklärt,
vollständig wieder hergestellt wurden.

Bemerken Sie sich, ich verlange keine
Bezahlung, sondern fordere Sie nur auf, mir
Ihren Namen und Adresse zuzusenden, mit
dem Verlangen nach einer freien
Probeschachtel. Wenn Sie dann mehr bedürfen,
ist der Preis ein äusserst mässiger. Meine
Absicht ist es nicht, aus meiner Erfindung
ein enormes Vermögen zu ermassen,
sondern elend Leidende zu heilen. Wendon Sie
sich per Weltpostkarte an: JOHN A. SMITH,
2015 Bangor House, Shoe Lane, London E. C-

H Streng reell! Billige Preise!

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.35.
Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Daunen 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

Visuna-Federn e^hl
Spezialität Sdberweiss

<k 2.50, 3.—, 3.50, 4.- per Pfund.
Fertige Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d.Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
C. &. Dürr, Baden-Baden. 37

Geschont
wird die Wasche!

ftihd blendend weisSN

Gespart
'wirdan Mühe.anGeld

und an Fleiss,
Dazu wird die Wäsche noch1

desinfiziert.
» Gardinen und Spitzen, kurz

nichts ruiniert!
[ Verschwinden fur selbst jederTinlenklex|

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex
I das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlinqen
CARL SCHULER & C'JE.

w
10
<1
01
o
Q

Ç»

Franko liefere ich

fr. 12.60
ein

Herren-Anzug

zu vorstehend ausserordentlich billigem Preise genügend Stoff
— 3 Meter — zu einem recht soliden, dauerhaften Herrenanzug,
Kammgarn, Cheviots etc. bis zum hochfeinsten Genre für Herren-
und Knabenkleider, Trotteurs für Damen — Damentuche — in
enormer Auswahl zu verhältnismässig gleich billigen Preisen;
zum mindestens 25 Prozent billiger als duroh Reisende bezogen,

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen. H80

Schweizer?rauen-2eitung Blätter kür clen kâusiicben Kreis

- ^»"""!. ì? »'?. »1 Vl >/

^»8cd«PKXp^K»7
»?peiir5nnese"o

ll^à^iiîkffi.icn fi-,

LtUIMXVI
e^icnzvc»?

sesrcs
'

sàxv.^csmTttt
erse^

Htltvö5c N15t/invf

9e>! 5'!. 2.5» öl« fbiltei

fettomzngâliinL!-

von Professoren unci /teilten
als 6as Kervorrs^en6ste Präparat anerkannt.

für KIk'àûMge für klllfgfme

fiirkk8àâà für Kkkonvsle8?entkn

D für liervà fiir 8ok«2eklieke!iinl!ef

Kräftigt und nàkrt den Körper.
Lrkökt à Nerven- uncl pk^siscke Kraft.

/^ppetltsnreFenri, befördert die Verdauung.

Zìngenekn» v»n Vssvkinsvl».
Von ^»ing unil <àli g«i«i,e genvmmvn.
preis frz.Z.SV à grosse plsscke, in /tpotkeken erksitlicti.

gslZ5 fMlZM50gZ0Ì.0 k25el. 5pi^l5tf. 9

(à»

Votilsàeànd
1MI veàllcli u Wimiüchgi

Appetitanregend
IlnubeNrelklicli

fur

Vlutsrmut
VleiàucM

Scbwâcbe-^u-lànle
lleriklopken
llsrvâse7ll-län-Ie

Lezitt 5tàkuiìg;milt«l.

rreii bz 2.50 <iie fizzclie

ferromsngsnin-Lie
LttSel..5pils>5lr.9

Für S.«» Franken
vt-rssnâsn franko gegen Hacbnabme

bit». 8 Ilo. si. IvileNe sidkll-8eifei>
(es. 60—70 Isioktbssobàâigts Stüoks
6er feinsten ?oiletts-8sit'sn), slOSS

Bergmann à O» tVieàikun-Xûrieli.

OWacrea-Osaccar s

Dis 1536

löppölspis^n-

I^gllUsgllfsis
àbenbcrgplat/ î^r. 1

lisksrt àirskt sn private

8pi!?eil. àlieux. teilen
(In leâsr IHstsr^atil)

tllr telntUcksr, XIsssn stc.

àtivil fluzetten In Uuler. Hecken,
MV 111v Zclieldenvnrlignge elc.

SpsîlsIItÂt! carrés (genrs anc.>.

Zlnsteriingen nmgellvaà.

Xlöppelartlltel sinà stet» sin rsellss
gsiilegsnss cescksnk r. jsâsn Sìanâ.

1457Z

im Lamxtv gegen à bartvàckigstvn pâlis von
Itliràriiint ist sntbüllt. Itlt ieli?siie1it, all-
gemeine Lobwäobe, Nagsvlsiàsn sto. wsrdsn ver-
solrwinàon dsi àwsnâung von (N 4789

tinkler's ^isenesseni.
Das àlittsl ist angsnsbm im tlssebmack nnà kann
auob mit IVasssr verdünnt genommen werden,
ks ist sine Nsdiain, dis den klagen kräftigt und
den Appetit anregt, prbàltliob in Originaldacon
2U t r. Ä. — in allen ^.potbsksn, wo niât, direkt

franko ans (lsrpabrik
^Viiìlilvr â e»., (Mriolr)

— Ilaobabmungsn etc. weise man Zurück. —

»N

?îr M» mil?»!
1972Ì Verlangen 8io bel Vusblsibsn
nnà sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge zxr»ti« Prospekt otl. ilirskt
unser neues, unsebädliebes, àrxtliek
smpkoblsoss, ssbr erfolgreiobes klittvl
à 4 Pr. (Garantiert grösste Diskretion.
Sî. 4ì?i^s l-sdo^sto^iun», Xlì^îvk,

postk. 13104.

53 K03I5I «ic«I3.
r5vövr darum àauokeuds vri>'àll) KK^II8

viuv Lekaektsl k^iup8"8iolu)ru
8VSEQ K«5U^^II8I»V8 und VILttl.

led lilt Mdrelan? su Kdeumatismus uud
(Ziedt, uud keluo ^.r^uei «ad ruir dis «v-

riugsts ^rleiedtors-
dis ^.srîiìs gadeu
lusius Hsiluu^ auf,
da sslaux S3 mir
plüd^lied, siuv kli-
8eduu8 vou ö sau?
darmIo3su Insrsdi-
vl.sisu 2U8ammvo2u-
3tsIIsu, uud div3S3
ZdittsI dsiltv mied iu
der ^U»2S3tsn ^sit.
led vsrauodìs dis3s
^r^usi uaeddsr au
llekauudsu u. l>lavd-
daru, vvviodv au
kldeumatismu8 liìtsu,
au ed au ldu3pital-
^adisutsu, mit 3oled
^vuudsrvsil sr3taun-

Verunstaltung cier U.inü« ^kei lied ^6ilk18tij<ft U

tsrem Keuinatismus. dsrvsrrazsuds Dek-
teren 2u«sdsu mu38tsu. da83 mvill Glittst
siu P08itiv srk0t8rsivds3 sei. f1-t92

seitdem dads iod damit duudsrts vou
«aus: di1k1o8su ?er8ouvu, vvvledv wsdsr oduo
llilks S38VU, uoed 3iod 8sld3t audlsidsu
douutsu. 5fsdsilt, uud Züxvar 3oleds im /Xltsr
vou 60 2u 75 dadrsu, ^vsledv mauedmal Udsr
30 dadrv disssm disidsu uutsrworksu ^vareu.
led diu ds8 dlrfolse8 80 3iedsr, da88 ied mied
vut8edlo33vu dads, msdrsrs duudsrts vou
Zedaedtslu frei 2u vsrteüsu, damit audsrv
arm3siiss d/sidsudv aued da^ ou Vortsii vr-
2islsu mösou. l^3 Ì3t dis3 siu ^vuudsrdars8
^littol, uud uutvrliest S3 kisiuem Avvsiksl,
da88 Xrauds, voleds 8sld3t vou Ooktorsu
uud Ilo3i)ità1sru als uudsildar srkl'ârt, voll-
8ìâudiK wisdsr dsrsestsllt >vurdsu.

ösmerksn 8!s sied, led verlange keine
Se?adlung, soudvru kordsrs d^is uur auf. mir
Idrsu !Xamsu uud ^ors38s 2U2U3sudsu, mit
dorn Vsrlaussu uaod siusr freien ?rode-
eekacdtel. V/vuu gis dauu msdr bsdilrksu,
Ì3ì dsr ?rsi3 siu àu33sr8t m'â33issr. ^lsius
^deiedt ist S3 uiedt, au3 mviusr ^rduduus
siu vuormss Vsrmöselt su srma33su, 8ou-
dsru slsud dlsidsuds su dsilsu. VVsudou 3is
sied psr ^sltpvstkarts au: 8IMIK,
2015 öau^or Hou3S, gdos l^aus, I^oudou dl.

> 8trsng reell! villig« ?roi««l W

SeîîGvâvi'n
pr. ?fâ. UK. 0.60, 0.80, 1.10, 1.3S.
prima Halddaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Daunen 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

Vi8una-feàn
Specialität gdbsr^eiss

.k 2.f>0» 3.—, 3.50, 4.- per Dkunâ.
rsrtlxs Setts» — Ssttetotko

Lettäeeken — övttvorla^sn
Dreisdstsn und Drodvn frei. Lei
?sdsrllprsbsn^nßads d.Drsislasv.

Versand k;v^en Naodnadms.
v. lt. vürr, vaâon.Laâon. v?

üescbont
v/irri lbeVl/âscksi

^ûnli b!enilen<I

üsspatt
^inlsn ^ülie.än lielcl

und an kleiss.
vaiu wii-cl die V/âscbe nock^

ciesinkiÄstt.
» gssàeli olid Zpif/esi. ktif^

nickts fuiniett!
sVmàlà tot se!bstiedeflilitsuklexl

daim ^auzfi-au yebcaociis aocti

l)u tlur

pfppffX
I ciss mocieriiste aller-Waschmittel.

/^üeinfsdt-. geifeufsdrik ^l-eu^Iiuqen

»
dv
<1
La

liài-s iod

ft.Ii!.li«
ein

cu voretsksud au83srordeutliod dilli^sm Drsies ^euUseod glokk
— 3 Nstsr — cu siusm rsodt 8olidsu, dausrdaktsu lîsrrsuaucu^,
Xammsaru, Oksviote sto. big cum doodfsiu8tsu Osurs kUr Ilsrrsu-
uud L^uabsuklsider, l'rotteure kllr Oamsu — Oamsutueds — iu
suormsr àswadl cu vsrdâltui8m'á83is «lsiod dillis^n Drsiesu;
cum miuds8tsu8 25 Drocsut killixssr als durok lîsissudv dscoseu.

Iuodvvl-8anddau8 l^üllvr-I^088mann, 8okaffdau8en. l^80
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Wird der Sebensunterhalt
teurer,

so ist man doppelt bedacht, vorteilhaft zu
wirtschaften. Ein vorzügliches Hilfsmittel,
besonders in solchen Zeiten, ist der Gebrauch

von Kathreiners Malzkatfee. Er ist
wohlschmeckend, gesund und doch billig. Machen
Sie einen Versuch. Verlangen Sie beim
Einkauf ausdrücklich „Kathreiners Malzkaffee"
und achten Sie auf die Schutzmarke mit

1520] Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp.

Mi tan®
verwendet man zu Einsätzen,
Blousen, Ridicules, Cravat-
ten etc. die billigen Seidenstoff-,

Seidenband- und Sam-
met-Resten von

Wwe Früh & Sohn
zum Schweizerhaus

St. <3-allen.

welche noch schöne Auswahl in
sämtlichen [1534

Garnituren, Knöpfen, Spitzen, Gürtel

Gürtelband, Schnallen, Cravatten

Kragenschoner, Foulards, Echarpes

Schleier, Corsets etc.

haben.

P
1441] vorzügliche (Ue 2807 i)

beim Einkauf von

PALMIN.
Es werden vielfach minderwertige Nachahmungen mit ähnlich

klingendem Namen unterschoben. Man achte daher genau
auf die Marke „Palmin" und den Namenszug „Dr. Schlinck".

Vereinigte Raffinerien Carouge-Genf
Nachf. von H. Schlinck & Co.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

51"

Sitl Verehrer l'er Anker - Steinbaukasten

„Ich selbst bin noch im Besitze eines Baukastens von Ihrer
Firma; er ist 23 Jahre alt und noch in tadellosem Zustande und
mein einziges Spielzeug aus meiner Jugend! [1553

Kann man mehr zum Lobe eines Artikels sagen und liegt nicht
in den Worten |ar „mein einziges Spielzeug aus meiner
Jugend" eine geradezu rührende Anerkennung. Können solch warmen
Empfehlungen gegenüber die Eltern noch im Zweifel darüber sein,
was sie ihren Kindern zu Weihnachten schenken

Verlangen Sie Preisliste (illustr.) Zusendung erfolgt gratis u. franko durch
F. Ad. Richter & Co., Olten'(Schweiz)

II il -Il

À
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Putzin
der beste

ifliissige Metallputz
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cm
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All.
Fabr.^

Fritz Schulz

A.C. Leipzig.

Hpoth. Rieb. Brandts
ScMzerpilknErprobt von den

Universitätsprofessoren :

Prof. Dr. R. Virchow, Berlin
„ v. Gietl, München

„ Reclam, Leipzig
„ v. Nussbaum, München

„ Hertz, Amsterdam
„ C. Emmert, Bern
„ Eichhorst, Zürich
„ Brandt, Klausenburg
„ v. Frerichs, Berlin
„ v. Scanzoni, Würzburg
„ C. Witt, Kopenhagen
„ Zdekauer, St. Petersburg
„ Soederstädt, Kasan

„ Lambl, Warschau

„ Forster, Birmingham

Hämorrlioidalbeschwerden,
trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit

gewordener Stuhlverhaltung

und daraus entstehenden
Beschwerden, wie :

Kopfschmerzen, Schwindel, Beklemmung,

Appetitlosigkeit etc.
Man achte genau auf die

neben abgedruckte, auf jeder
Schachtel befindliche gesetzlich
geschützte Marke (Etiquette)
mit dem weissen Kreuze in
rotem Felde und dem Namenszug

Rieh. Brandt. Erhältlich
die Schachtel zu Fr. 1.25 in
den Apotheken. [1167

A.-CL vorm. Apotheker Richard Brandt, Schaafhausen.

seit über 30 Jahren von Professoren,

praktischen Aerzten und
dem Publikum angewandt und
empfohlen als billiges, angenehmes,

sicheres und unschädliches

Haus- u. Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-

Hausfrauenü

fSß
*&que dètôî

VERGLEICHT DIE

STAHLDRAHT=SPÄHNE
1533

ELEPHANT"
MIT JEDER ANDERN MARKE.

Eine Probe genügt, um Euch von der Ueberlegenheit
dieses besten Schweizer Fabrikates zu überzeugen.

Dpuckarbeiten jeder Apt
Buch.d.ru.cl£erei Alei liui-, St. GS-allen.

Sckweiüer?rauen-2eitung — Sìâtter kür àen kâusìicden Kreis

Mrâ àer Ledsnsunteàtt
teurer,

so ist man cloppolt beàkiolit, voi'tsilìisft ^u
wirtseliuftsu. Lin vorzitZIieliss Hilfsmittel,
bssonclsrs in soletiou Poitou, ist àsr tilebiÄueli

von Xnà'àei's Nni^katsss. Lr ist woìil-
solimeeliencl, Zesunâ unà àoeli billig. àelisn
Lis sinsn Voi'suek. VsànAsn Lie bsim Lin-
kauf nusclt'UekIieli ^Lutliroinoi's Nnl^kàifge^
unà neltten Lis nuk ciie Lekuttinniks mit

t5Ä>l Lilcl unà àmens^uZ clss l'fnrrsis Lnoipp.

M
vsrwenàst msn xu Linssti^su,
Lioussn, Riàicutss, Lîrsvst-
ten etc. àis biiliKSn 8siàsn-
stotk-, 8siàsnbsnà- unà 8am-

mst-Rssten von

êium 8ebwsi^srbsus

wslebs noeb seböne àistvsbi in
ssmtlicben l^34

Karnituren, Knöpfen, Spitzen, Kürtel

Kürtelband, Lolinallen, lZravstten

Kragenevlionor, poulards, Lvliarpes

8oltleier, Lorsets eto.

bsben.

I441Z vorzüxiicke (tte 2S07 i)

beim rinbsllk von

k»i.ialli.
ps «erden viellaolt minderwertige ttaolialimungen mitàknlivlt
klingendem ttamon untvrsolioden. Klan sollte datier genau
auf die Ililarke „Palmin" und den ltamenszug „llr. Svklinek".

Vereinigte Raffinerien Lsrouge-Kenk
ttoekt. von tt. 8cl>»nck ät Lo.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

8in Verehrer lìàer-îtei«iiziil!à
„leb selbst bin noeb im Lssit^e eines ösubsstsns von Ibrer

Lirms; er ist 23 àsbre stt unà noeb in /aàe//oseni Lustsnàs unà
mein ei'n?!Aez 8pisI?e»K sus msiner ^UAenà/ it553

Lsnn msn msbr ?um Lobe eines ^rtibels ssKsn unà lisKt niebt
in àsn IVortsn ,,ir>vîu «innige« Spielzeug SU« «usiner
^ugenU" sine Ksrsàs^u rubrenàs^.nerbsnnunK. Lönnsn soleb wsrmsn
LmpsebtunKen KeKSnuber àis Litern noeb im LweitsI àsrûbsr sein,
wss sis ibrsn Xinàsrn ^u It^eiTi/inc/i/en sc/ien/ren / ^

Vorlsri^en 8is Preisliste (ibustr.) ^usenUuNj; erteilt srstis u. krsllko (iurcll
k'. ^Ä. IlioNtsi» ^ <?«>., OItsi»^(Lobwsi2i)

1^ il .1,

c?d
!^>
M

pulim
cier deLîe

iklüssige Ne:2lìpuîî
zu'
fsbr^

ttit! ZckàM

Hpà Kick. ktâM'î
5cdtvmerpl»enLrprobt von àen

llniversitstsprotessorsn:

Lrot. Or. R. Virebow, ösriin
„ v. tlistl, Nünebsn
„ kseism, tteip2ÌK
„ v. I^ussbsum, ànobsn
„ Her! 2, i^mstsràsm
^ L. Lmmsrt, Lern
„ Liebborst, Lürieb
„ Lrsnàt, XlsussnburK
„ Và Lrsriebs, Lsriin
„ 8esn^oni, tVurttmrA
„ tVitt, LopsnbgKSN
„ Làsbsusr, 8t. ?stsrsburK
„ 8oeàsrstààt, Lsssn
„ LsmbI, ^Vsrsebsu

„ Lorstsr, girminKbsm

ttsmorriioiàslbesekivoràon,
trübem 8tublKSNK, x.trr tisivobn-
beiì Kvvvoràener 8tuklverbs>-
tunx unà àsrsus entstebenàen

Lesvbvveràen, wie: Lopt-
svbmer^sn, 8vbwinàel, Leblem-

munK, ^ppetitlosiKbvit etv.
Nsn sebte Ksnsu suk àis

neben sbssàruebte, sut ^sàer
Lobsobtel bsbnàiiebe Kssst/.Iieb
Kssebüti-ts Nsrbs (Lti^ustts)
mit àem wvissvn Kreuze in
rotem Lebte unà àem Xsmsns-
2UK ttiiii. Lrsnàt. Lrbsitlieb
àis 8ebsvbtet ?u Lr. 1.26 in
àen ^potböbsn. ft 167

V <» vorm Xpotbt boi Itl-rixtt, !»>< IiuNl>iîti>>«ei>.

seit über 3» àsbren von Lrokes-
soren, prsktisebsn àerzitsn unà
àem Lublikum snKSwsnàt unà
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©rfdjeint ant britten (Sonntag jeben 3Konat3.

St. ©alien fir. 11. Hopember f9°9'

rau bon 33reboto ftanb in eleganter, fdjneetoeifjer $oilette bor
beut libyen Spiegel m iljrem ©alon unb fnö^fte bie f>anbfcl)ul)e

3«. 91un ttocl) ein ïrittfdjer tölict bon oben big unten, bann ein be=

friebigteg Sîicfen, bag fomol)! ifjrent nod) immer jugenblidjen 21ugfeljeit
mie ber tabellofen ©leganj bei neuen Sleibeg galt.

211g fie fid) jum ©eljen manbte, tourbe bie $ür ^eftig anfgeriffen
unb geröufdjbolt §ugefd)lagen; mit toilben ©ätten ftürmte ein §e^njä£)=

rigeg SKabdjen tjerein, ein redjt jerjaufter, Heiner 2ßilbfang, ber SJtiene

ntadjte, mit auggebreiteten 2lrmen über bie SOÎutter berjufaKen.
„Iber ©retdjen, roie fiebft ®u mieber aug!" rief grau bon 58re=

bom entfettt, bor ber i^r jugebad)ten Umarmung ängftlid) juriictmeid)»
enb. „2Sie fdjmarj ®eine §änbe ftnb! 2Bo treibft ®u SSilbfang ®id)
benn immer fjerum, baff ®u ®id) fo guridjteft !"

©retten fat) jlüdjtig an ficb ^erab. 31)« toeiffe, mit unjäbtigen
glecten überfciete ©djürje Hing nur nod) an einem Sïr.opf feft; ber rechte

©trumpf mar big jum @d)ul) ^erabgerufd)t. — @o fd)limm mar bag

bod) aber gar nidjt! SSag Sltamma nur immer rooHte!

®ag bor ©ifer glüljenbe @efid)t jur iötuiter erbebenb, erzählte fie

aufgeregt unb midjtig: „3d) fpiele mit fftidjarb unb ©ruft unb ben

anberen 3wn9en® unten auf ber ©trafje. ®ag finb närnlid) bie ®ro=-

janer. Itnb id) — benf nur 'mal, — id) bin bie 2tjab, id) trage bie

galjne
Ungebulbig auffeufjenb, ftrid) gtau bon 23reboto beut SSilbfang

bag gergaufte §aar aug bent erl)ij3ten, berftaitbten ©efidjt. „3d) mollte
®u Ijtelteft enblid) einmal etmag auf ®id) — unb märeft nid)t „bie
21jat'", fonbern ein gefitteteg tleineg SJtäbdjen, auf bag SSater unb
SOiutter ftolg fein tonnen, ©o aber — man muff fiel) mal)r^aftig ®einer
fdjämen, muff rot toerben um ®einetmilten, mettn aubere ißapag unb

SRammag oon i^ren braben tleinen ®öd)terd)en ergäblen. — 3d) Ptte
®id) jefet qern ntitqeuommen sur Staute fiilqettborf. 2lber in biefetn
Slufguge — lieber ©ott!"

SJlit einem tlagenben ©eufjer enbigte grau bon S3rebom ibre
©trafprebigt, griff ju iljreiu blütentoeijjen @pij3cnfd)irm unb rnufd)te
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Sr»tisdei!azt dtr Schwrizer Fraueu-Ztiti»,.
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rau von Bredow stand in eleganter, schneeweißer Toilette vor

dem hohen Spiegel in ihrem Salon und knöpfte die Handschuhe

zu. Nun noch ein kritischer Blick von oben bis unten, dann ein

befriedigtes Nicken, das sowohl ihrem noch immer jugendlichen Aussehen
wie der tadellosen Eleganz des neuen Kleides galt.

Als sie sich zum Gehen wandte, wurde die Tür heftig aufgerissen
und geräuschvoll zugeschlagen; mit wilden Sätzen stürmte ein zehnjähriges

Mädchen herein, ein recht zerzauster, kleiner Wildfang, der Miene
machte, mit ausgebreiteten Armen über die Mutter herzufallen.

„Aber Gretchen, wie siehst Du wieder aus!" rief Frau von Bredow

entsetzt, vor der ihr zugedachten Umarmung ängstlich zurückweichend.

„Wie schwarz Deine Hände sind! Wo treibst Du Wildfang Dich
denn immer herum, daß Du Dich so zurichtest?!"

Gretchen sah flüchtig an sich herab. Ihre weiße, mit unzähligen
Flecken übersäete Schürze hing nur noch an einem Knopf fest; der rechte

Strumpf war bis zum Schuh herabgeruscht. — So schlimm war das

doch aber gar nicht! Was Mamma nur immer wollte!
Das vor Eifer glühende Gesicht zur Mutter erhebend, erzählte sie

aufgeregt und wichtig: „Ich spiele mit Richard und Ernst und den

anderen Jungens unten auf der Straße. Das sind nämlich die Tro-°
janer. Und ich — denk' nur 'mal, — ich bin die Ajax, ich trage die

Fahne
Ungeduldig aufseufzend, strich Frau von Bredow dem Wildfang

das zerzauste Haar aus dem erhitzten, verstaubten Gesicht. „Ich wollte
Du hieltest endlich einmal etwas auf Dich — und wärest nicht „die

Ajax", sondern ein gesittetes kleines Mädchen, auf das Vater uud

Mutter stolz sein können. So aber — man muß sich wahrhaftig Deiner
schämen, muß rot werden um Deinetwillen, wenn andere Papas uud

Mammas von ihren braven kleinen Töchterchen erzählen. — Ich hätte
Dich jetzt gern mitgenommen zur Tante Hilgendorf. Aber in diesem

Aufzuge — lieber Gott!"
Mit einem klagenden Seufzer endigte Frau von Bredow ihre

Strafpredigt, griff zu ihrem blütenweißen Spitzcnschirm und rauschte
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auê bem Limmer. ®afj fie, gerabe fie, fold)' eine Softer haben muff!
©reiben fdjob tro|ig bie Unterlippe bor unb ftarrte auf ben ®ep=

pid) nieber. SBenn fie bodj ein Sunge märe ®ann bflrfte fie nad)

IjergenSluft herumtoben, unb jeber fänbe ba® reigenb. Silber fo Ijiejj e®

bon morgend früh bis abenb® fpät: „Sîinb, mie fietjft ®u mieber au§?
Sinb, ma® ijafi ®u mieber angefangen?" ®ie SDÎamma fagte eS, ber

Sßapg, bie ®öd)in, ber griebrid), ber fo ftotg auf feine fpiegelblanf
gepulsten Snöpfe mar. Stile ®anten fagten eS, bie gu dJiamnta tarnen,
ïlnb bie betannien iperren lachten geringfcfyäjjig, menn fie iljr begegneten.
®em einen, bent fredjen Sftemmnit), moitié fie gefiern bie §anb geben.

,,9îtd)t mit ber geuergange!" hatte er gefagt.
Stm liebften märe fie ifyrn inë ©eficpt géfprungen. Stber fie mar

teiber nur ein StRäbdjen, baS fid) fittfam betragen muffte! Sffiäre fie ein

3unge — bann freitid)! §eimgegahtt hätte fie eS bent Kreepen, unb
ba§ grünbtid). —

@ie marf ungeftüm ben ®opf gurücf, fdjüttette ihre bïonbe SRähne

unb griff gurgaljne. ®anrt tobte fie auê bem Simmer, bie®reppe hinunter.
SSor ber tpauStüre hielt ein bieltöpftger f^ug helbenhafter Quin«

taner, fjerrtid) bemaffnet unb auSgerüftet — triegerifdje Sßapierhelme,

Klinten, ©äbet unb fogar eine Kanone.
StRit einem fü^nen Sprung ftanb ©retcpen inmitten ber Reiben,

bon magrem Snbianergefjeul empfangen, gefnnfft unb gemufft, baff ihr
tpören unb ©eljen berging. ®er Slnführer gab mit mögticljft tiefer,
männlicher Stimme baS Somntanbo gurn Ubmarfd); bann fetste ber

Sug fid) in Söemegung. ®ie meifjbeftaubte, fonnenbefdpenene ©traffe
ging'S hinab, an h°hen ©artenljecfen borüber. SBilbe fciegSgefänge
gellten auS ben jungen Sehlen; mit munberbollem SDtifjtlang quietfcpten
bie Sßfeifen, bröljnien bie ®rommetn. ©S mar berrtid) —

Runter ihnen her mattte eine biegte ©taubmolte. Unb boran mar=
fdjierte „®ie Stjay", bie rotmeiffe galjne fdjmenfenb. lieber ©räben unb
Söune, über $ümpel unb ipecten führte fie bie tapfere @d)ar.

©ine ©tunbe fpäter ftanb ©retepen mutterfeelenaïïein bor ber
ÖauStür, SEBar ba§ eine ©d)Iad)t heute! ©djon bon meitem tonnte man
bie folgen ber SriegSfirapagen an ihr bemerten.

Stuf ihrer @d)ulter tlaffte eS fürdqtertict) — ein SRifj. ®er ©tadjeU
braptgaun, ben „®te Sdjap" im ©türm genommen hatte, trug bie ©djutb
baran. ®er fd)öne rnnbe Samm mar irgenbmo in einer tpeefe hängen
gebtteben,. SBtlb hingen bie tpaare über ihre ©tirn herab. SSn ben hohen
gelben ©tiefeichen maren bei ber ©rftürmung eine® Steinhaufen® fämt=
lidje knöpfe abgefprungen. ©efiept unb £>änbe trugen eine graubraune
©dpnuprufte. — ®a® gange Sßerföncpen ein lieblicher Unbticf.

®afj fie im glüpenben ©onnenbranbe an ber £>au®tür lehnte, hatte

— 82 —

aus dem Zimmer. Daß sie, gerade sie, solch' eine Tochter haben muß!
Gleichen schob trotzig die Unterlippe vor und starrte auf den Teppich

nieder. Wenn sie doch ein Junge wäre! Dann dürfte sie »ach

Herzenslust herumtoben, und jeder fände das reizend. Aber so hieß es

von morgens früh bis abends spät: „Kind, wie stehst Du wieder aus?
Kind, was hast Du wieder angefangen?" Die Mamma fagte es, der

Papa, die Köchin, der Friedrich, der so stolz auf seine spiegelblank
geputzten Knöpfe war. Alle Damen sagten es, die zu Mamma kamen.

Und die bekannten Herren lachten geringschätzig, wenn sie ihr begegneten.
Dem einen, dem frechen Remmnitz, wollte sie gestern die Hand geben.

„Nicht mit der Feuerzange!" hatte er gesagt.

Am liebsten Wäre sie ihm ins Gesicht gesprungen. Aber sie war
leider nur ein Mädchen, das sich sittsam betragen mußte! Wäre sie ein

Junge — dann freilich! Heimgezahlt hätte sie es dem Frechen, und
das gründlich. —

Sie warf ungestüm den Kopf zurück, schüttelte ihre blonde Mähne
und griff zur Fahne. Dann tobte sie aus dem Zimmer, die Treppe hinunter.

Vor der Haustüre hielt ein vielköpfiger Zug heldenhafter Quintaner,

herrlich bewaffnet und ausgerüstet — kriegerische Papierhelme,
Flinten, Säbel und sogar eine Kanone.

Mit einem kühnen Sprung stand Gleichen inmitten der Helden,
von wahrem Jndianergeheul empfangen, geknufft und gepufft, daß ihr
Hören und Sehen verging. Der Anführer gab mit möglichst tiefer,
männlicher Stimme das Kommando zum Abmarsch; dann setzte der

Zug sich in Bewegung. Die weißbestaubte, svnnenbesetpenene Straße
ging's hinab, an hohen Gartenhecken vorüber. Wilde Kriegsgesänge
gellten aus den jungen Kehlen; mit wundervollem Mißklang quietschten
die Pfeifen, dröhnten die Trommeln. Es war herrlich! —

Hinter ihnen her wallte eine dichte Staubwolke. Und voran
marschierte „Die Ajax", die rotweiße Fahne schwenkend. Ueber Gräben und
Zäune, über Tümpel und Hecken führte sie die tapfere Schar.

Eine Stunde später stand Gretchen mutterseelenallein vor der

Haustür. War das eine Schlacht heute! Schon von weitem konnte man
die Folgen der Kriegsstrapazen an ihr bemerken.

Auf ihrer Schulter klaffte es fürchterlich — ein Riß. Der
Stacheldrahtzaun, den „Die Ajax" im Sturm genommen hatte, trug die Schuld
daran. Der schöne runde Kamm war irgendwo in einer Hecke hängen
geblieben,. Wild hingen die Haare über ihre Stirn herab. An den hohen
gelben Stiefelchen waren bei der Erstürmung eines Steinhaufens sämtliche

Knöpfe abgesprungen. Gesicht und Hände trugen eine graubraune
Schmutzkruste. — Das ganze Persönchen ein lieblicher Anblick.

Daß sie im glühenden Sonnenbrande an der Haustür lehnte, hatte
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gute ©rünbe. — 3m Geifer beg ©efeeptg mar „®ie Rjap" nämtiep in
einen Slüntpet geraten unb patte fid) grünbtiep najj gemaept. Steib unb
Scpürge geigten einen breiten fepmierigen Saum. Run muffte fie fid)
erft bon ber Sonne troefnen ïaffen, el)e fie fid) ber Rtamma präfentierte.

ÜWit berbroffener SJiiene gog fie abmeepfetnb bie immer tnieber

pinabrutfepenben Strumpfe in bie ipöpe. Unb babei bad)te fie an ipre
unboßenbete Schularbeit, an ipren berbrubbelten Strictftrumpf, an bie

ellenlange Strafaufgabe, bie bie Seprerin ihr hebte, morgen für ben

fehlerhaften Ruffap gubiftiert hatte. Sehr fepmüt mürbe ihr babei gu
Riute. Sim tiebften hätte fie gemeint, menn bag nicht gar fo mäbepem
haft gemefen märe! —

©in alter tperr mit aufgefpanntem blauen Sonnenfd)irm !am bie

ftaubige Straffe herauf unb blieb topffepüttetnb bor ber ttetnen 3atn=
mergeftatt flehen. SBie entfeptiep bernaeptäfftgt bag arme Sinb augfah
®af? eg fo biet ©tenb auf ber SSett geben muffte!

Slief betümmert fepauten feine guten Rügen auf ©retepen hinab,
bie fid) unter biefetn mitïeibigen Stic! burepaug niept mol)t fixhïte. Scpeu
unb befepämt fenîte fie bie Stirn. ®a gog ein gütigeg Säcpetn über
bag faltige ©efiept beg alten §errn. ©r griff in feine SBe'ftentafcpe unb

gog ein ©elbftüd perbor, bag er in ipre ftanb brücfte.

„Rrmeg Sîinb!" fagte er mitteibig. „®u haft gemiff Jpungev. ®a
nimm, taufe ®ir ein Srötcpen bafür. — Unb fage ®einer SJiutter, fie

möcpte ®eine Kleiber beffer in Orbnung patten, ©in grünbticpeg Sab
tönnte ®ir anep nieptg fepaben. ®u fiepft ja gum ©rbarmen aug. Unb
nun tauf, taff ®ir bag Srötcpen gut fcpmecteu."

Ritt freunbtiepem Sopfnicten ging ber alte tperr meiter, übergeugt,
eine gm'e %at boßbraept gu paben.

©retepen ftanb inbeg mie gur Sitbfciute erftarrt unb fepaute auf
bag btinfenbe ©etbftücf in iprer tpanb. ©in günfgigpfennigftüct mar'g
— Srot foIXte fie fiep bafür taufen. ®ag ©etb brannte mie gölten«
feuer in iprer tpanb. ipeiffe Sd)am tief? ipr ©efiept ergtüpen. '

So atfo jap fie aug — mie ein Settettinb — baff man fie bentiU
teibete, baff man ipr Rtmofen gab — ipr, öer einzigen Slocpter beg

reiepen §auptmanng bon Srebom!
28entt ipr ftotger Rapa bag müfjte! Unb ipre feine, bornepnte

Riamma! —
Sefcpämt fenîte fie ben Stopf. unb feptiep fiep ing ipaug — gang

ftitl. ®ie rotmeijfe gapne btieb bergeffen auf ber Sireppe tiegen.
®ag Riitteib beg atten tperrn patte ipr bie Rügen geöffnet unb

fie gur innern ©intepr gegmüngen. Run graute ipr bor fiep fetbft. —
©in Rtmofen patte fie empfangen! ®ag mürbe nun emig in iprer
Seete brennen. Scprectticp mar eg, fepmaepboß!

— 83 —

gute Gründe. — Im Eifer des Gefechts war „Die Ajax" nämlich in
einen Tümpel geraten und hatte sich gründlich naß gemacht. Kleid und
Schürze zeigten einen breiten schmierigen Saum. Nun mußte sie sich

erst von der Sonne trocknen lassen, ehe sie sich der Mamma präsentierte.
Mit verdrossener Miene zog sie abwechselnd die immer wieder

hinabrutschenden Strümpfe in die Höhe. Und dabei dachte sie an ihre
unvollendete Schularbeit, an ihren verhruddelten Strickstrumpf, an die

ellenlange Strafaufgabe, die die Lehrerin ihr heute morgen für den

fehlerhaften Aufsatz zudiktiert hatte. Sehr schwül wurde ihr dabei zu
Mute. Am liebsten hätte sie geweint, wenn das nicht gar so mädchenhaft

gewesen wäre! —
Ein alter Herr mit aufgespanntem blauen Sonnenschirm kam die

staubige Straße herauf und blieb kopfschüttelnd vor der kleinen
Jammergestalt stehen. Wie entsetzlich vernachlässigt das arme Kind aussah!
Daß es so viel Elend auf der Welt geben mußte!

Tief bekümmert schauten seine guten Augen auf Gleichen hinab,
die sich unter diesem mitleidigen Blick durchaus nicht wohl fühlte. Scheu
und beschämt senkte sie die Stirn. Da zog ein gütiges Lächeln über
das faltige Gesicht des alten Herrn. Er griff in seine Westentasche und

zog ein Geldstück hervor, das er in ihre Hand drückte.

„Armes Kind!" sagte er mitleidig. „Du hast gewiß Hunger. Da
nimm, kaufe Dir ein Brötchen dafür. — Und sage Deiner Mutter, sie

möchte Deine Kleider besser in Ordnung halten. Ein gründliches Bad
könnte Dir auch nichts schaden. Du siehst ja zum Erbarmen aus. Und
nun lauf, laß Dir das Brötchen gut schmecken."

Mit freundlichem Kopfnicken ging der alte Herr weiter, überzeugt,
eine gme Tat vollbracht zu haben.

Gretchen stand indes wie zur Bildsäule erstarrt und schaute auf
das blinkende Geldstück in ihrer Hand. Ein Fünfzigpfennigstück war's
— Brot sollte sie sich dafür kaufen. Das Geld brannte wie Höllen-
feuer in ihrer Hand. Heiße Scham ließ ihr Gesicht erglühen. '

So also sah sie aus — wie ein Bettelkind — daß man sie

bemitleidete, daß man ihr Almosen gab — ihr, der einzigen Tochter des

reichen Hauptmanns von Bredow!
Wenn ihr stolzer Papa das wüßte! Und ihre feine, vornehme

Mamma! —
Beschämt senkte sie den Kopf und schlich sich ins Haus — ganz

still. Die rotweiße Fahne blieb vergessen auf der Treppe liegen.
Das Mitleid des alten Herrn hatte ihr die Augen geöffnet und

sie zur innern Einkehr gezwungen. Nun graute ihr vor sich selbst. —
Ein Almosen hatte sie empfangen! Das würde nun ewig in ihrer
Seele brennen. Schrecklich war es, schmachvoll!
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Slit grtebrid) boritber, ber in feiner tabeïïofen Stbree bor bent

Gcntreefpieget ftanb unb fid) eine @d)eitet jug, fd)(id) ©reichen fid) in
bie @iid)e.

„Stnna," fagte fie mit abgeroanbten @cfid)t, „bitte mafd)e mid) unb
fnmme mid) unb ttäfje mir bie SSnöpfe an. Unb [jiff mir, ein fanbereë
Sfeib attjieljen, el)e id) 51t Sliamma Ijtnetngeïje — id) fdfätne mid) fo

6er "gfieöaäticm.

Aftce X in ^eta-jetT. SSiet ®anf für bie fo rafdje unb
freimblidje ©rfüttung meine? SBunfdjeS. Sie ©egenteiftung mirb nicfjt ber«

geffcn. @S freut mid) redit, bon Sir ju hören, bag bie liebe ÏRamma unb
ber gute ©rogpapa fiep gut befinben. @ib ihnen meine beften ©egengri'tge.

Sag baS SBetter bie ©emütSftimmitng ju becin«

ftuffen bermag, roeig id) au? eigener, bietjäljriger
©rfahrung. ®ie fjugenb freiließ merkt nidjt btet

bon biefem ©inftug, bie tollt fidE) foldfe ©adjen
im greien im ©ntfte^en fdjon aus, glücklicher«
meife. ®it Ijaft fcljon redit : Siefen iperbft muffte
ber Sirncnborrat audi gleich für ben SBinter auf«
gegeffen werben, wenn man nidjt tn ber Sage
mar, bie grüdjte gu börren, einzukochen ober §u
fteritifieren. gn kurzer Seit mar alles meid) unb
faul, roaS fonft bocl) menigfienS bis SBeitjnadj«
ten frifdj geblieben mar. gmmerljm wirb eS boclj

nidjt an einem ©djutapfet festen, menn bie btan«
ten gafine in einen foldfen einjubeigen Suft gaben.

®afür forgt fdjon bie gute fßatin in ©anterSmit. §abe ttf) OîecEit Seine
greube am SBinter mirb fdjon mieber ïommen, menn er einmal für gut
eingerückt ift, fo bag bie ©djtittenglöcktein klingeln unb bie ©taljtfdjutje an
ben jungen gügtn fbligert. SaS §ägtidje ift eben ber Itebergang mit feinem
ungemütlichen Stuf unb 2tb. SaS Unteibtidjfte ift ber Sot auf ben ©tragen,
bem'man metjrtoS ausgeliefert ift, jumat auf bem Sanb, mo keine reinge«
kjattenen SrottoirS beut ©auberkeitSbebürfniS entgegenkommen. @S ift fo
gemütlich ju hören, bag ®u neben ben Slufgaben noch Sett finbeft 31t einer
netten §anbarbeit, einem fröhlichen Spiel unb unterljattenber Sorrefponbeng.
®aS_,;märe oietteic£)t noch an manchem Drt ber galt, menn bie Seit richtig
etngeteitt^Würbe unb mettn barauf gehalten mürbe, bie ©djutaufgaben 31t«

erft ju machen. ®ie Stuftöfung ber ©tufenrätfel in ber heutigen ÜRummcr.

mirb_;®ir Sfßegleitung geben für künftige gleichartige Aufgaben. ®ie übri«
gen JRätfet J^aft ®u richtig aufgetöft. ©et Verglich gegrüßt.

gSifft s? in gSitfef. ®u îiaft bie beiben ©tufen« SßreiSrätfet
unb baS breifilbige fßretSratfet richtig aufgetöft. ®u begrügeft eS, feinen
meiten,@djutweg ju haben, um mehr Sett ju gewinnen für bie Stufgaben
unb für bie Hebungen im SSiolinfpiet. SBenn es aber richtig eingewintert
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An Friedrich vorüber, der in seiner tadellosen Livree vor dem

Entreespiegel stand und sich eine Scheitel zug, schlich Gretchen sich in
die Küche.

„Anna," sagte sie mit abgewandten Gesicht, „bitte wasche mich und
kämme mich und nähe mir die Knöpfe an. Und hilf mir, ein sauberes

Kleid anziehen, ehe ich zu Mamma hineingehe — ich schäme mich so

Meeiefkasten der Weduktion.
Alice A in Meter,;ell. Viel Dank für die so rasche und

freundliche Erfüllung meines Wunsches. Die Gegenleistung wird nicht
vergessen. Es freut mich recht, von Dir zu hören, daß die liebe Mamma und
der gute Großpapa sich gut befinden. Gib ihnen meine besten Gegengrüße.

Daß das Wetter die Gemütsstimmung zu
beeinflussen vermag, weiß ich aus eigener, vieljähriger
Erfahrung. Die Jugend freilich merkt nicht viel
von diesem Einfluß, die tollt sich solche Sachen
im Freien im Entstehen schon aus, glücklicherweise.

Du hast schon recht: Diesen Herbst mußte
der Birncnvorrat auch gleich für den Winter
aufgegessen werden, wenn man nicht in der Lage
war, die Früchte zu dörren, einzukochen oder zu
sterilisieren. In kurzer Zeit war alles weich und
faul, was sonst doch wenigstens bis Weihnachten

frisch geblieben war. Immerhin wird es doch

nicht an einem Schulapfel fehlen, wenn die blanken

Zähne in einen solchen einzubeißen Lust haben.
Dafür sorgt schon die gute Patin in Ganterswil. Habe ich Recht? Deine
Freude am Winter wird schon wieder kommen, wenn er einmal für gut
eingerückt ist, so daß die Schlittenglöcklein klingeln und die Stahlschuhe an
den jungen Füßensblitzen. Das Häßliche ist eben der Uebergang mit seinem
ungemütlichen Auf und Ab. Das Unleidlichste ist der Kot auf den Straßen,
demsman wehrlos ausgeliefert ist, zumal auf dem Land, wo keine
reingehaltenen Trottoirs dem Sauberkeitsbedürfnis entgegenkommen. Es ist so

gemütlich zu hören, daß Du neben den Aufgaben noch Zeit findest zu einer
netten Handarbeit, einem fröhlichen Spiel und unterhaltender Korrespondenz.
Das wäre vielleicht noch an manchem Ort der Fall, wenn die Zeit richtig
eingeteilts.würde und wenn darauf gehalten würde, die Schulaufgaben
zuerst zu machen. Die Auflösung der Stufenrätsel in der heutigen Rummer
wird^Dir Wegleitung geben für künftige gleichartige Aufgaben. Die übrigen

Rätsel hast Du richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt.
Willi D in Basel. Du hast die beiden Stufen-Preisrätsel

und das dreisilbige Preisrätsel richtig aufgelöst. Du begrüßest es, keinen

weiten.Schulweg zu haben, um mehr Zeit zu gewinnen für die Aufgaben
und für die Uebungen im Violinspiel. Wenn es aber richtig eingewintert
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£)at unb baê @tS aucg in ©afet bie ©cgüttfiguge in ©etrieb fegt, fo toirft
Su trog ben Bieten Slitfgabcn bocE) geit finben, bem gefunben SBinterfport
gu gutbigen, um reine gefunbe Suft in bte Swtgen gu pumpen im frögticgen
Summein. ggr ftubiert atfo Bereits fleißigt bie 3Kufttftüc£e, bie ggr gitr Stuf«

fügrung an ©uerm gäuSticgen ÜBeignacgtStongerte auSgewägtt gabt. ®S ift
fein gweifet, bag eS gut werben wirb, berat gewifjengafteS, rugigeS ©in»
öBcn garantiert ben ©rfotg. ©rüge mir Seine ließen Stngegörigen unb
fei fetBer gergticg gegrügt.

gSaffet § in gmmfigeit. Su mügft Sieg, tn ber ©cgute ein gutes
SBeignaegtSgeugniS gu öerbienen, um bie tieBen ©ttern bamit gu erfreuen.
SaS ift ein prächtiger ©ntfcgtug, ber jebenfattS gur Satfacge Werben wirb.
Stun ift eS eben wieber erlebt, bag bie aïïegett egfreubige gugenb mit SBonne
bie warme ©uppe auf bem Sifcg bampfen fiegt, Wenn fie mittags aus ber
©cgute geimtommt. ©S mug aucg ein Bergnügticger Stnbticî fein, Wenn ,ggr
abenbs wie bie Orgelpfeifen um ben Sifcg gereift, beim trauten Santpem»

liegt in ©uere Slufgaben bertieft, ©ueg füll befegäftigt. greitteg, fo lange
bie quetifitbernen Steinen nocg mobil ftnb am Stbenb, wirb eS mit ber
©title niegt Weit ger fein. ®a gibt eS natürlich Stntag gum ©paffen
ititb gum Sacgen. ®u gaft bie JRätfet riegtig aufgetöft unb bie Stuftöfung
wie gewognt überfiegttieg unb fauber angeorbnet. fjcg erwibere Seine ©rüge
aufs befte unb bitte Steg, aueg ben lieben ©ttern, fowie ben grögeren unb
ben tteineren ©efegwiftern gergtiege ©rüge auSguricgten.

gingen 3 in gmntfigeit. 8tucg ®eine fRätfetauftöfungen finb rieg*
tig. Itnb nun baS ©roge unb ©cgöne, bas ®u mir gu fagen gaft: 3iacg«
bem fieg an ©uerm neuen SBognorte im Sauf ber geit fo Biete ©orgüge
unb älnnegmlicgfeiten gegeigt gaben, baut ber Hebe ©apa für feine ffamilie
ein ©infamitiengauS in grogem ©arten 1 Sein SBunber, feib ffgr Sinber ba

botfauf in SInfprucg genommen, Sag für Sag gufegen -gu tönnen, Wie baS

tünftige bteibenbe §eim fieg immer weiter geftattet unb entwickelt; gu Wiffen,
bag babei alle ©ebürfniffe bis inS Steinfte berüetftegtigt werben — baS ift
etwas ©rogeS. gn fpätcr gut'unft nocg, wenn fygr atS reife ÎOÎenfcgen braugeit
im Seben ftegt, Wirb ber ©ebante „wir gaben unfer trautes fpeim Bon ©runb
auf entftegen fegen" ein Steinob bitben in ©uerer ©rinnerung. SBirb baS

§auS in Serner ©gatetart erftettt werben? 2Bie wirb bie liebe SKamma fieg
in alter ©title auf igr ©igengeim freuen, Wo fie alte ©equemtiegteiten naeg

igren. SBünfcgen finben wirb, fjegt fpiett ggr Satt auf bem grogen ißtag,
ber naeg Bottenbetem ©au gum ©arten umgewanbett Werben Wirb. SaS
wirb ein emfigeS unb frögticgeS Seben fein im grügjagr, wenn $gr ins
fegöne ipeirn eingiegt unb ber groge ©arten beftettt wirb. ®er fegöne §erbft
fornmt ber görberung beS ©aueS jebenfatXS trefftieg gu ftatten. fycg be*

gtüctwünfcge ©ueg auf's gergtiegfte. SDtit einer fotegen greube im ipergen
mug es ja ein SeicgteS fein, in ber ©cgute bie beften ©rfotge unb bamit
ein gutes SSeignacgtSgeugniS gu ergieten. ©ei gergücg gegrüßt.

piatter |> in g3afef. Sein lieber ©rug gat mieg gang be*

fonberS gefreut; eben weit Su baS ©ebürfniS gaft, ogne befonberen Stntag
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hat und das Eis auch in Basel die Schlittschuhe in Betrieb setzt, so wirst
Du trotz den vielen Aufgaben doch Zeit finden, dem gesunden Wintersport
zu huldigen, um reine gesunde Lust in die Lungen zu pumpen im fröhlichen
Tummeln. Ihr studiert also bereits fleißig die Musikstücke, die Ihr zur
Aufführung an Euerm häuslichen Weihnachtskonzerte ausgewählt habt. Es ist
kein Zweifel, daß es gut werden wird, denn gewissenhaftes, ruhiges
Einüben garantiert den Erfolg. Grüße mir Deine lieben Angehörigen und
sei selber herzlich gegrüßt.

Watter I in Aümtigen. Du mühst Dich, in der Schule ein gutes
Weihnachtszeugnis zu verdienen, um die lieben Eltern damit zu erfreuen.
Das ist ein prächtiger Entschluß, der jedenfalls zur Tatsache werden wird.
Nun ist es eben wieder erlebt, daß die allezeit eßfreudige Jugend mit Wonne
die warme Suppe auf dem Tisch dampfen steht, wenn sie mittags aus der

Schule heimkommt. Es muß auch ein vergnüglicher Anblick sein, wenn Ihr
abends wie die Orgelpfeifen um den Tisch gereiht, beim trauten Lampenlicht

in Euere Aufgaben vertieft, Euch still beschäftigt. Freilich, so lange
die quecksilbernen Kleinen noch mobil sind am Abend, wird es mit der
Stille nicht weit her sein. Da gibt es natürlich viel Anlaß zum Spassen
und zum Lachen. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst und die Auflösung
wie gewohnt übersichtlich und sauber angeordnet. Ich erwidere Deine Grüße
aufs beste und bitte Dich, auch den lieben Eltern, sowie den größeren und
den kleineren Geschwistern herzliche Grüße auszurichten.

Kngen I.... in Kümkige». Auch Deine Rätselauflösungen sind richtig.

Und nun das Große und Schöne, das Du mir zu sagen hast: Nachdem

sich an Euerm neuen Wohnorte im Laus der Zeit so viele Vorzüge
und Annehmlichkeiten gezeigt haben, baut der liebe Papa für seine Familie
ein Einfamilienhaus in großem Garten I Kein Wunder, seid Ihr Kinder da

vollauf in Anspruch genommen, Tag für Tag zusehen -zu können, wie das

künftige bleibende Heim sich immer weiter gestaltet und entwickelt; zu wissen,
daß dabei alle Bedürfnisse bis ins Kleinste berücksichtigt werden — das ist
etwas Großes. In später Zukunft noch, wenn Ihr als reife Menschen draußen
im Leben steht, wird der Gedanke „wir haben unser trautes Heim von Grund
auf entstehen sehen" ein Kleinod bilden in Euerer Erinnerung. Wird das

Haus in Berner Chaletart erstellt werden? Wie wird die liebe Mamma sich

in aller Stille auf ihr Eigenheim freuen, wo sie alle Bequemlichkeiten nach
ihren Wünschen finden wird. Jetzt spielt Jhv Ball aus dem großen Platz,
der nach vollendetem Bau zum Garten umgewandelt werden wird. Das
wird ein emsiges und fröhliches Leben sein im Frühjahr, wenn Ihr ins
schöne Heim einzieht und der große Garten bestellt wird. Der schöne Herbst
kommt der Förderung des Baues jedenfalls trefflich zu statten. Ich
beglückwünsche Euch auf's herzlichste. Mit einer solchen Freude im Herzen
muß es ja ein Leichtes sein, in der Schule die besten Erfolge und damit
ein gutes Weihnachtszeugnis zu erzielen. Sei herzlich gegrüßt.

Walter S in Maset. Dein lieber Gruß hat mich ganz
besonders gefreut; eben weil Du das Bedürfnis hast, ohne besonderen Anlaß
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mir einen ©ruß ju fettben. ©in ©rug, ber fo bon Jper^cn Jommt, erfegt
ben längften SSrief. $cg meine, bag nicEjt Xeicgt eine anbere ©tabt eine foleg
reicEjc Sluglefe bort Slnficgtgfarten Befigt, wie bieg Bei SSafel ber gall ift.
®er SlicE bertoeitt gern auf bem fegönen SSilb, too bie Blauen gluten bag

ffictggeli * $ocg untffnclen. Womentan mag eg aueg ba niegt fo fommerlicg
anmutig augfegen, geg erwibere,®einen freunblicgen ©rug auf'g gerjücgfte.

^färft § in îafcl. SSiS auf bie SBortc im ißreigftlbenrätfel,
bie ®ir unBebingt nocg frernb fein mugten, gaBt ggr bie fämtlkgen fRätfel
riegtig aufgelöft. Sieg, bie BteBerrafcgung mit bem ließen SSefttcg, mie mar
bie gelungen! fyegt noig fele btieg gern in ben ©tugl, ben icg bamalg
eingenommen unb fege mir gegenüber einen imponierenben ©garatterlopf,
ber atteg ogne SBorte bie einbringltcgfte ©praege reben würbe. Qfcg bergeffe
jene — leiber nur fo tur^e —r "Sßiertelftunbe ber Slugfpracge niegt, bie mir
gegeigt gat, wag in einem perföntiegen SSerïegr ®tefgrünbigeg ju gewinnen
wäre, $gr feib Benetbengwert unb bag werbet $gr mit jebern fyagr Harer
cinfegen. ©rüge mir ben ließen fßaga unb bie liebe SKamma in gang 6e»

fonberer SBeife. $gr Magier maegt ja gang grogartige Slnftrengungen mit
ber Sluffügrung bon ÜRufitwerten bureg ©cgüler. Jtatürlicg erforbert bieg

bttreg Hebungen unb fßrobett, Biel gett, bie aber bem fegönen gwect Willig
unb gar mit Vergnügen gern geopfert wirb, $cg wünfege ben ©liten ber
SEocgterfcgute einen gangen feto lg bei ber Sluffügrung bon „TOoogelfcgen".
ÏSJÎeirte gerglicgen SSünfcge Begleiten ©ueg baBei. ©ei gerglidgft gegrügt,

Jiatttteft § itt jSafef. Qa, wer bie SKegfreuben fo mit ben
lieben ©Itern unb ©efegwifiern genießen barf, fo geborgen in treuer §ut
unb fegen gu lönnen, Wie bie

'

eigene g-reube in ben lieben ©efiegtern bon
ißater unb SDtutter wiberglättgt fo etmag bleibt alg ©rimterung Big ing
fpäte Sllter frifeg. S3erg« unb ®alfagrt, ©cgicgteltgeater, ïltegmocîen unb
Seblucgen — gewiß- war bag gerrlicg. Unb ber SBefuög bom ®efcgirrmar!t,
wo ®u unb Marli allerlei einlaufen burftet für ©uere Sfücge! ®ag ift eine

greube, bie man felbft erfagren -gaben mug, um fie gu berftegen. ga, wer
©ueg ißaglertinbern bie TOeffe wegnegmen wollte, ber Würbe einen fegönen
©türm ber ©ntrüftung entfeffeln. ®ein legter SSrief geigt einen gang über'
rafegenben gortfegritt, liebeg fganneli. ®u eiferft bem lieben Marli präcg
tig naeg. ©ewig maegt bie wirtlicg fegöne ©egrift ®tr felber greube. fjft
bag ber ©inflttg ber Slnftrengungen für ein guteg SBeignacgtggeugnig, bag

Qgr ®rei ben lieben ©Itern-imitier borlegen tönnet? ©ewig jappelft ®tt
fegon ungebnlbig SESeignacßtett entgegen, bag für ©ueg immer eine gülle bon
ileberrafdgungen in feinem ©egoge Birgt. @g freut mieg fegr, bag ber Böfe

Mucgguften ©ueg big jur ©tünbe niegtg gat angaben lönnen. ©ine foldge
©pibemie Bringt große Störungen in ©cgule unb §aug. §offentticg gat ber
ungebetene ©aft nun allgemein ben fRücljug angetreten. Sei gerjlicg ge»

grüßt mit famt ben lieben ®einigen. $cg grüge atteg bag junge ©gepaar,
Bei bem ®u wogl öfters ©tnleßr galten wirft.

?orfl in |>t gmllett. ®u Bift bocg ein Beneibengwerteg @e»

fegöpfegen! SEBo anbere im SSinterneBel ftetfen unb trübfelige 33etracßtungen
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mir einen Gruß zu senden. Ein Gruß, der so von Herzen kommt, ersetzt
den längsten Brief, Ich meine, daß nicht leicht eine andere Stadt eine solch

reiche Auslese von Ansichtskarten besitzt, wie dies bei Basel der Fall ist.
Der Blick verweilt gern auf dem schönen Bild, wo die blauen Fluten das
Käppeli-Joch umspielen. Momentan mag es auch da nicht so sommerlich
anmutig aussehen. Ich erwidere Deinen freundlichen Gruß auf's herzlichste,

Ktärki S in Daset, Bis auf die Worte im Preissilbenrätsel,
die Dir unbedingt noch fremd sein mußten, habt Ihr die sämtlichen Rätsel
richtig aufgelöst. Ach, die Ueberraschung mit dem lieben Besuch, wie war
die gelungen! Jetzt noch setze ich Mich gern in den Stuhl, den ich damals
eingenommen und sehe mir gegenüber einen imponierenden Charakterkopf,
der auch ohne Worte die eindringlichste Sprache reden würde. Ich vergesse

jene — leider nur so kurze — Biertelstunde der Aussprache nicht, die mir
gezeigt hat, was in einem persönlichen Verkehr Tiefgründiges zu gewinnen
wäre, Ihr seid beneidenswert und das werdet Ihr mit jedem Jahr klarer
einsehen Grüße mir den lieben Papa und die liebe Mamma in ganz
besonderer Weise, Ihr Basler macht ja ganz großartige Anstrengungen mit
der Aufführung von Musikwerken durch Schüler, Natürlich erfordert dies

durch Uebungen und Proben viel Zeit, die aber dem schönen Zweck willig
und gar mit Vergnügen gern geopfert wird. Ich wünsche den Eliten der

Töchterschule einen ganzen Erfolg bei der Aufführung von „Mooselfchen",
Meine herzlichen Wünsche begleiten Euch dabei. Sei herzlichst gegrüßt,

Kanuel» S in Maftk Ja, wer die Meßfreuden so mit den
lieben Eltern und Geschwistern genießen darf, so geborgen in treuer Hut
und sehen zu können, wie dich eigene Freude in den lieben Gesichtern von
Bater und Mutter widerglänzt so etwas bleibt als Erinnerung bis ins
späte Alter frisch, Berg- und Talfahrt, Schichteltheater, Meßmocken und
Lebkuchen — gewiß war das herrlich. Und der Besuch vom Geschirrmarkt,
wo Du und Klärli allerlei einkaufen durftet für Euere Küche! Das ist eine

Freude, die man selbst erfahren haben muß, um sie zu verstehen. Ja, wer
Euch Baslerkindern die Messe wegnehmen wollte, der würde einen schönen
Sturm der Entrüstung entfesseln. Dein letzter Brief zeigt einen ganz über'
raschenden Fortschritt, liebes Hanneli, Du eiferst dem lieben Klärli präch
tig nach. Gewiß macht die wirklich schöne Schrift Dir selber Freude, Ist
das der Einfluß der Anstrengungen für ein gutes Weihnachtszeugnis, das

Ihr Drei den lieben Eltern immer vorlegen könnet? Gewiß zappelst Du
schon ungeduldig Weihnachten entgegen, das für Euch immer eine Fülle von
Ueberraschungen in seinem Schoße birgt. Es freut mich sehr, daß der böse

Keuchhusten Euch bis zur Stunde nichts hat anhaben können. Eine solche
Epidemie bringt große Störungen in Schule und Haus, Hoffentlich hat der
ungebetene Gast nun allgemein den Rückzug angetreten. Sei herzlich
gegrüßt mit samt den lieben Deinigen, Ich grüße auch das junge Ehepaar,
bei dem Du wohl öfters Einkehr halten wirst,

Dorli Z> in St, Kasten. Du bist doch ein beneidenswertes
Geschöpfchen! Wo andere im Winternebel stecken und trübselige Betrachtungen
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aufteilen müffen über bie unltebfame Sertoanblung in ber Fîatur, fig eft Su
$toei Sonntage nacgeinanber auf bem ©tgfel beS SäntiS, too bie toarme
Sonne lacgt unb ber Jgimmet in retner Staue fidg üBer bem IJtebcImccr im
Sale mölbt. SBelcge erhabene SonntagSfeiér. Sa rnug bie Seele ja toeit
werben unb im Ftacgtlang beS ©enofferieü tönnen aucg „ftrube" SBerttage
leine SKacgt Beïommen ÜBer uns. SDSiffe Seinen Sorjug nur recgt ju fragen
Söogt Saufenbe Ratten SBürtfcge für foîcE) ergabenen Ffaturgenug, bocg fegtt
ignen bie Sltöglicgteit, ficg ign §u berfcgaffen. greilicg, eine Stage Bon
Sötern Iciften fic£) je auf bert Sonntag etwas BefonberS fegenegtneS ober
ScgöneS, fie genießen aber für ficfj allein unb ber DlacgmucgS mag gufegen,
auf welche Strt er ficg bergnügt. Sie ben fiünbern fd^on frügjeitig einge»

Bfianjtc Segnfucgt nacg reiner fjögenluft in törperlicger unb feelifcger Se»

jiegung ift ein unfcgägbareS Kapital, welcgeS für ba§ ganje Beben bornait,
©rüge aus biefer reinen §öge in bie Siefe bringen immer einen Befreienben
tpaucg mit ficg unb merben bager hoppelt gergticg berbartlt. — ißun foil
ja Seine greunbin Sibten ©gartreS aucg mie.ber nacg 6t. ©allen fommcn.
Seine greube barüber rairb grog fein. SaS Spiel ber jungen Mnftlerin
fei alfo nocg ginreigenber unb reifer geworben. Siele, bie igr wunberbareS
Spiet bereit? einmal gegört gaben, meinen, nocg göger ju fteigen fei ja
ïaum mögticg. Su gaft fämtticge Sätfet ricgtig aufgelöft. ®ie freunbticgen
©rüge bon ber Iteben SJiamma unb ber Scgmefter erwtbere tcg aufs befte
ttnb Su fei ebenfalls gerjticg gegrügt.

^reistätfef.
Sie Silbe i ift immer ein ©ewinn
®em DCRäbcgcrt, Jînaben, raie ber grau uttb ïRann,
Unb ganj BefonberS bieg Berügr'nbctt Sinn
tpat fie, gegt fie ben 2 itnb 3 Borau;
Sann tritt 1, 2 unb 3 fo bor bie Stugcn bit,
BUS öffnet' eS fegon offenes Sifier.
Sie Silben 2, 3, 1 finb 1 für 2 unb 3,

Socg eins niegt bem, ber !Iug fie rief gerbet;
gilt 2, 3 ift ba§ SBort, fogar ein 1, 2, 3 -

Flun überlegt, unb fagt mtr.maS es fei. R.-O.

^reiö-|5otftät("cf.
(gmciftlbig.)

©etrennt fagt oft man : 'S mar ein guter,
Unb toieber fagt matt : fegtimm tann'S fein ;
SJian tann ©emittner fein, Serbluter,
2Iueg jagten tann man bis auf neun.

©ceint bie SBorte: cS ju loben
gft man nitgt ftetS fogteieg geneigt;
SDÎan nugt getoögnlicg es bon oben,
28o ficg'S, eintabenb baju, geigt, R.-O,
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anstellen müssen über die unliebsame Verwandlung in der Natur, sitzest Du
zwei Sonntage nacheinander auf dem Gipfel des Säntis, wo die warme
Sonne lacht und der Himmel in reiner Bläue sich über dem Nebclmcer im
Tale wölbt. Welche erhabene Sonntagsfeièr, Da muß die Seele ja weit
werden und im Nachklang des GenosseüeN können auch „strube" Werktage
keine Macht bekommen über uns. Wisse Deinen Borzug nur recht zu schätzen!

Wohl Tausende hätten Wünsche für solch erhabenen Naturgenuß, doch fehlt
ihnen die Möglichkeit, sich ihn zu verschaffen. Freilich, eine Menge von
Vätern leisten sich je auf den Sonntag etwas besonders Angenehmes oder
Schönes, sie genießen aber für sich allein und der Nachwuchs mag zusehen,
auf welche Art er sich vergnügt. Die den Kindern schon frühzeitig
eingepflanzte Sehnsucht nach reiner Höhenluft in körperlicher und seelischer
Beziehung ist ein unschätzbares Kapital, welches für das ganze Leben vorhält.
Grüße aus dieser reinen Höhe in die Tiefe bringen immer einen befreienden
Hauch mit sich und werden daher doppelt herzlich verdankt, -- Nun soll
ja Deine Freundin Vivien Chartres auch wieder nach St. Gallen kommen.
Deine Freude darüber wird groß sein. Das Spiel der jungen Künstlerin
sei also noch hinreißender und reifer geworden. Viele, die ihr wunderbares
Spiel bereits einmal gehört haben, meinen, noch höher zu steigen sei ja
kaum möglich. Du hast sämtliche Rätsel richtig aufgelöst. Die freundlichen
Grüße von der lieben Mamma und der Schwester erwidere ich aufs beste
und Du sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Wreisrätsel.
Die Silbe i ist immer ein Gewinn
Dem Mädchen, Knaben, wie der Frau und Mann,
Und ganz besonders dich berühr'ndcn Sinn
Hat sie, geht sie den 2 und 3 voran;
Dann tritt 1, 2 und 3 so vor die Augen dir,
Als öffnet' es schon offenes Visier,
Die Silben 2, 3, 1 sind t für 2 und 3,

Doch eins nicht dem, der klug sie rief herbei;
Ein 2, 3 ist das Wort, sogar ein l, 2, 3

Nun überlegt, und sagt mir, was es sei, U.-0,

Wreis-Worträtset.
(Zweisilbig,)

Getrennt sagt oft man: 's war ein guter,
Und wieder sagt man: schlimm kann's sein;
Man kann Gewinner sein, Verbluter,
Auch zählen kann man bis auf neun.

Geeint die Worte: es zu loben

Ist man nicht stets sogleich geneigt;
Man nutzt gewöhnlich es von oben,
Wo sich's, einladend dazu, zeigt, R,-0.
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iNeis-iicgttnjuttgs-^ttttfer.
Wit SHcirt foil's ntcEjt fein, mit ©roß, baS fteljt fein,
Wit Str tut mir'S teib, mit Un Bringt'S nidjt weit,
Sticht froïj ift'S mit SEBelj, unb neigt jtdj mit ®e,
Wit 9tn tleibet'S fdjön, mit ,§otf| madjt'S ©etön,
Wit ©in geljt eS fij — unb nadf UcBer gifit'S SBijM R.-O.

Huflofung ber ftatfeC in fît. 9:
35rei§*©iIBenrätfeI (breifit&ig): äßintetrieb.

$rei§*©il6enrätfel:
1. §3 rnbou r
2. # Bcbien 3

3. §> oüann <

4. ?î anïin g
5. 3 ericE) 0

6. (é ffipo n>

7. & if i
8. ß arleft tt
9. # ngiïtiï a

S3oSnien — §erjegoh)ino.

©tufenrätfel I (brei gmifcEjenftufcn):

HORN
HORT
WORT
WERT
WELT

©tufenrätfel II (Bier 8töifcEienftufen) :

MARKT
MARKE
BARKE
BIRKE
BIRNE
BIENE

fßrei§*58udjftuBentätfeI:
ißo

Mi
Dft
ißutc
ißillc
©title
$iH
çsjrr

Sßoftittc

flîcïiaftion uni» Verlad : grau ©life ftoneßßer in St. (Mallen.

— 88 —

I'reis-Krgänzungs-Mtsel.
Mit Klein soll's nicht sein, mit Groß, das steht sein,

Mit Ar tut mir's leid, mit Un bringt's nicht weit,
Nicht froh ist's mit Weh, und neigt sich mit De,
Mit An kleidet's schön, mit Hoch macht's Getön,
Mit Ein geht es fix — und nach Ueber gibt's Wix! U,-O,

Auflösung der Wätset in Ar. 9:
Preis-Silbenrätsel (dreisilbig): Winkelried,

Preis-Silbenrätsel:
1, M ravon r
2, H bedien z

3, S avann e

4, W ankin g
5, Z erich o

6, E ssipo w
I, A is i
8, K arleki n
9, K nziklik a

Bosnien — Herzegowina,

Stufenrätsel I (drei Zwischenstufen):

HOHN
bl 0 l? D
XV c> k? P
XV u ^ P
XV U U T

Stufenrätsel II (vier Zwischenstufen):
lVI tX N U T
N >X ^ K L
ö /X l? Iî e
k I N U U

S I IXl U

ö I L dl L
Preis-Buchstabenrätsel:

Po
Post
Ost
Pole
Pille
Stille
Till
M
Postille
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